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Verehrte Leser
Um unsere 100-jährige Vereinsgeschichte nicht länger 
nur im Archiv lagern zu lassen, haben sich drei tüchtige 
Veteranen aufgemacht, die alten Akten zum Sprechen 
zu bringen. Unzählige Stunden mussten aufgewendet 
werden um die alten Protokolle, Jahresberichte und 
den umfangreichen Schriftenverkehr zu lesen und ein-
zuordnen um ein möglichst objektives Bild unserer 
Geschichte zu erarbeiten. Prägende Gestalten unserer 
Gründerzeit, die man nur dem Namen nach kannte, 
erwachten wieder zum Leben und es war schön, sie auf 
diese Weise kennen zu lernen.

Auf den folgenden Seiten wird man viel erfahren 
über die schwierigen Anfänge während des Ersten 
Weltkrieges, über mühselige Handarbeit, als in den 
20iger Jahren Depot und Hafen erstellt wurden, aber 
auch über freudige Momente und grosse, sportliche 
Erfolge, die sich bereits 1936 erstmals einstellten und 
nicht zuletzt auch über einige Kalbereien, die sich im 
Laufe der Zeit ereigneten. 

Damit der Verein stets gedeihen konnte war es 
wichtig, genügend Einkünfte zu erwirtschaften.

Während heute bekanntermassen unser Fischessen 
diesen Zweck erfüllt, wurden in der Gründerzeit oft 
Nautische Spiele dargeboten, in denen patriotische 
aber auch lustige Szenen auf vorbeitreibenden Schif-
fen gezeigt wurden. Immer wieder gab es auch Abend-

VORWORT
DER REDAKTION

unterhaltungen im Saal des «Volksheims» oder im 
«Rheinfels» wo Theater gespielt sowie Chorgesang dar-
geboten wurde und natürlich ein Tanzvergnügen nicht 
fehlen durfte. 

Interessant sind hoffentlich auch die Artikel über 
unsere Veteranengruppe «Wifeschoner», die Förderung 
der Jungfahrer und die Öffnung des Vereins für Frauen. 

Wir hoffen, dass nun Ihr Interesse geweckt ist und 
wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen.

Kurt Böni
Peter Leibacher
Heinz Gut



April 1915 als in Schaffhausen vier Steiner Burschen 
als Pontoniere ausgehoben wurden. Sie nahmen nun 
den alten, fast ein wenig eingerosteten Gedanken wie-
der auf und beschlossen einen Verein zu gründen. Sie 
waren sich bewusst, dass dies ein kühner Gedanke war, 
welchen sie ohne die Hilfe von erfahrenen Leuten 
kaum umsetzen konnten. So machten sie sich dann 
sehr aktiv auf die Suche von erfahrenen Wasserratten. 
Einige alt gediente Pontoniere fanden sich und boten 
auch freimütig ihre Unterstützung an. Ein Aufruf in 
der Zeitung richtete sich an all jene, welche Freude am 
Wasser und der Sache der Pontoniere hatten und lud 
zu einer Versammlung im «Schwanen» ein, wo genau-
eres zu erfahren war.

Diese Zusammenkunft wurde gut besucht, sehr zur 
Zufriedenheit der Initianten. Zuerst galt es nun über 
den Zweck eines Pontonierfahrvereins zu informieren. 
Der Vortrag muss sehr überzeugend gewesen sein, 
denn wenig später galt die Neugründung als beschlos-
sene Sache. Anschliessend wurden die Statuten der 
Diessenhofer Pontoniere vorgestellt und beraten. Man 
kam überein, dass man diesen im grossen Ganzen fol-
gen konnte und beschloss, eine Kommission einzuset-
zen, welche die Statuten des neuen Vereins erarbeiten 
sollte. Sie bestand aus folgenden Leuten: Karl Immen-
hauser, Adolf Metzger, Karl Reutemann und Otto  
Mechow.

ENTSTEHUNG
DES VEREINS

Obwohl Stein am Rhein eine jahrhundertealte, grosse 
Tradition im Schifffahrtsgewerbe und der Fischerei hat, 
stiessen erste Bemühungen einen Pontonier-Fahrver-
ein zu gründen am Beginn des 20. Jahrhunderts auf 
sehr geringes Interesse. Es mussten noch einige Jahre 
ins Land gehen, ehe der Gedanke wieder aufgenom-
men wurde. Anlass dazu war die Rekrutierung vom 
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Nachdem also die ersten Schritte erfolgreich abge-
schlossen waren, liess man den Abend fröhlich aus-
klingen.

Zwei Wochen später trafen sich die Kommissions-
mitglieder im Restaurant Helvetia. In der Zwischenzeit 
waren sie nicht untätig geblieben. Der Zentralvorstand 
des schweizerischen Pontonierverbandes wurde von 
der Absicht einer Neugründung informiert. Dieser 
schickte umgehend die Zentralstatuten und auch jene 
der Sektion Aarau womit man gute Arbeitsgrundlagen 
hatte. Als Richtschnur galten aber noch immer die Sta-
tuten aus Diessenhofen, welche nun Punkt für Punkt 
angeschaut und diskutiert wurden. Manches wurde 
gestrichen oder ergänzt und somit den Steiner Verhält-
nissen angepasst. Die Arbeit konnte an jenem Abend 

erfolgreich zum Abschluss gebracht werden und man 
beschloss, das Resultat der Bemühungen der konstitu-
ierenden Versammlung zu unterbreiten. 

Bevor diese anberaumt werden konnte kam es je-
doch zu einem Störmanöver, welches als Originalzitat 
wiedergegeben werden soll.

Missglückte Kaperung des Unteroffiziersvereins
Der Präsident desselben, Herr Schneider, schlug unse-
rem zu gründenden Verein vor, als Untersektion dem 
UOV beizutreten. In einer gut besuchten Versamm-
lung im «Steinerhof», wo der Vorstand des obgenann-
ten Vereins mit uns eine Verabredung veranstaltete, 
wurde demselben klipp und klar dargelegt, dass es aus 
dieser Sache nichts gebe und wir einmal schauen wol-
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len, ob unser Verein alleinstehend bei der Einwohner-
schaft von Stein und Umgebung nicht mehr Effekt 
mache, als wenn es bloss eine Untersektion des Unter-
offiziersvereins sei. Es wurde also derselbe abgeschifft 
und musste unverrichteter Dinge wieder heimwärts 
ziehen.

Als nächster Schritt sollten sich bei einer Versamm-
lung im «Adler» möglichst viele Männer einfinden, um 
sich mit ihrer Unterschrift als Aktivmitglieder des 
neuen Vereins zu bekennen. Schon flossen einige 
Schoppen die Kehlen hinunter, aber die Leute kamen 
nicht. Doch Geduld bringt Rosen, wenn man auch die 

zaudernden Kerle nicht mit dieser schönen Blume ver-
gleichen sollte. Am Ende des Abends standen 18 Na-
men auf der Liste. So konnte man guten Mutes in die 
Zukunft schauen und die Gründungsversammlung auf 
den 12. Juni festlegen.

Zu jener erschienen die Mitglieder pünktlich. 
Nachdem der Tagespräsident Adolf Metzger die Anwe-
senden begrüsst hatte und sich für das zahlreiche Er-
scheinen bedankte, konnten die Traktanden sehr rasch 
und in grosser Einigkeit erledigt werden, sodass auch 
der gemütliche Teil nicht zu kurz kam. 



GESCHICHTE
DES VEREINS

Nachdem am 12. Juni die Vereinsgründung erfolgreich 
war, beschloss man noch am selben Abend, sich beim 
Schweizerischen Pontonierfahrverein als Sektion anzu-
melden. Dem Zentralvorstand wurden die Statuten zur 
Begutachtung geschickt, welcher nach Prüfung dersel-
ben die Sektion Stein als neues Mitglied der Pontonier-
familie herzlich begrüsste. Kurze Zeit später erhielt 
man auch zwei Weidlinge, welche damals bei der Ar-
mee als Notschiffe bezeichnet wurden.

Nun konnte also das Pontonierhandwerk erlernt, 
gepflegt und erweitert werden. Dazu gab es nebst den 
Fahrübungen auch technische Übungen (Seilverbin-
dungen, Fährenbau etc.) und sogenannte Fernfahrten, 
wobei Ziele wie Diessenhofen oder Steckborn bereits 
als solche bezeichnet wurden.

Zur Unterbringung des Materials konnte von ei-
nem Freund des Wassersports ein Schopf gemietet wer-
den, der gut gelegen und praktisch war, wenn auch 
leider zu kurz um darin die Schiffe überwintern zu 
können. So musste man in der Folge fast jeden Herbst 
auf die Suche nach einer geeigneten Lokalität gehen.

Eine neue Saison begann aber ein Mangel blieb. 
Nach wie vor gab es nur zwei Weidlinge für 20 Mann. 
Obwohl der Verein fast nie vollzählig war, weil ständig 
einige Mitglieder zum Militärdienst aufgeboten wur-
den, empfand man diesen Umstand doch als sehr hin-

derlich. Im Frühjahr wurde deshalb um die Abgabe 
von zwei Pontons gebeten, unterstützt auch durch den 
Zentralvorstand. Dennoch hielt man beim Bund an 
der Vorschrift fest, dass im Grenzgebiet keine weiteren 
Pontons stationiert werden sollten. Da half auch ein 
zweites Schreiben nichts in dem noch einmal darauf 
hingewiesen wurde, dass man in Stein beidseits des 
Rheins auf schweizerischem Gebiet lebt. Nicht einmal 
ein dritter Weidling konnte geliefert werden, da sämt-
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liche für ein grosses Wettfahren reserviert waren. Ein 
Votum an einer Versammlung verlangte nun, dass 
energisch zu schreiben sei. Dies wurde getan indem 
man gar mit der Auflösung des Vereins drohte. Das 
forsche Vorgehen wurde klar gerügt aber immerhin 
standen ab Frühjahr 1917 vier Weidlinge zur Verfü-
gung.

Turbulente erste Jahre
Ein wenig turbulent waren die ersten Jahre auch, was 
die Führung des Vereins anbelangt. Mehrmals mussten 
Ämter neu besetzt werden, teilweise auch mitten im 
Jahr. Einerseits wurden Mitglieder manchmal überra-

schend für längere Zeit zum Militärdienst aufgeboten 
aber auch Ortswechsel aus beruflichen Gründen waren 
recht häufig. Immerhin drei Jahre war der erste Präsi-
dent, Karl Immenhauser, im Amt. Dann allerdings 
wurde ihm der Rücktritt nahegelegt, weil seine politi-
sche Gesinnung nicht mit dem Zweck des Vereins ver-
einbar war. Sein Nachfolger und Namensvetter, Lt 
Robert Immenhauser, musste an der Generalversamm-
lung zuerst als Mitglied in den Verein aufgenommen 
werden, ehe er zum Präsidenten gewählt werden 
konnte. In der Folge zeigte es sich jedoch, dass diese 
Wahl ein Glücksfall war, denn in den zehn Jahren sei-
nes Wirkens waren viele Klippen zu umschiffen.
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Bald wurde er ein erstes Mal gefordert. Die Dampf-
bootgesellschaft hatte sich beim Militärdepartement 
darüber beschwert, dass die Pontonierfahrvereine viele 
Passagierfahrten durchführten, sich anscheinend auch 
dafür bezahlen liessen und damit eine Konkurrenz für 
ihr Unternehmen seien. Es entstand ein reger Schrift-
verkehr mit dem Ergebnis, dass diese Beschwerde von 
höchster Stelle abgewiesen wurde. 

Im Herbst desselben Jahres kam neues Ungemach 
auf den Verein zu. Weil Herr Spengler den Schopf, der 
bis anhin als Depot diente, verkaufte, musste sehr 
schnell nach einer neuen Möglichkeit zur Unterbrin-
gung des Materials gesucht werden. Da just in jenem 

Jahr vom EMD die freiwilligen Grenzschutztruppen 
aufgelöst wurden, waren verschiedene Baracken zum 
Kauf ausgeschrieben. Man entschied sich für eine, wel-
che am Eschenzer Horn stand und somit auf dem 
Wasserweg zu transportieren war. Der Kaufpreis wurde 
noch ordentlich gedrückt, womit ein geeignetes Ge-
bäude sehr günstig erworben werden konnte.

Aber wohin sollte es gestellt werden? Wünschens-
wert wäre ein Grundstück beim Rheinpegel gewesen, 
wo schon bis anhin die Schiffe angebunden wurden. 
Die Stadt wollte aber dieses Gelände auf gar keinen 
Fall abgeben und empfahl ein Areal beim Hettler. Dies 
war wiederum nicht im Sinne der Pontoniere, weil die 
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meisten linksrheinisch wohnten oder aus der Umge-
bung stammten. Einmal mehr bot der Gönner Diet-
helm Spengler Hand zu einer Lösung. Er war bereit ein 
Grundstück, welches etwa 200 Meter oberhalb der bis-
herigen Landungsstelle lag, dem Verein zur Pacht zu 
überlassen.

Damit war man ein gutes Stück weiter gekommen. 
Das Baugesuch hingegen wurde auf Einsprachen hin 
vom Stadtrat abgelehnt. In der Begründung heisst es 
unter anderem: «Die Baute ist eine der bekannten Mi-
litärbaracken, geschmacklos, ja geradezu hässlich. Der 
Stadtrat hält es daher für seine Pflicht zu verhindern, 
dass die landschaftliche Schönheit jener Gegend und 
die schönen Ausblicke durch die Baracke gestört wer-

den.» Eine Einsprache beim Regierungsrat des Kantons 
wurde hingegen geschützt und so konnte im Juli 1921 
mit dem Bau begonnen werden. Nach nur acht Tagen 
Bauzeit war die Hütte erstellt und verschönert worden. 
Sie wurde am 31. Juli mit einem rauschenden Fest ein-
geweiht.

Erste Churerfahrt
Schon im Mai 1922 war man zu weiteren grossen Taten 
bereit. Der Präsident schlug vor eine Churerfahrt zu 
unternehmen, um den jungen Alpenrhein zu befahren. 
Er konnte bereits detaillierte Angaben über das Reise-
programm und die Kosten machen. Die Idee fand 
grossen Anklang. Nach kurzer Diskussion wurde der 

Depot im Rohbau
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Antrag zum Beschluss erklärt. So kam es am 3. und  
4. Juni erstmals zur grossen Talfahrt von Chur zum 
Bodensee und mit Hilfe eines Schleppschiffes bis nach 
Stein am Rhein. Damit wurde eine grosse Tradition 
begründet, denn bis zum heutigen Tag wird diese Stre-
cke, oder Teile davon, in regelmässigen Abständen 
immer wieder befahren.

Die erste Vereinsfahne
Im selben Jahr tauchte die Frage auf, ob nicht endlich 
eine Fahne angeschafft werden könnte. Im Hinblick 
auf eine Teilnahme am Eidgenössischen Wettfahren 
von 1924 wäre dies sehr zu wünschen. Otto Mechow, 
der in St. Gallen arbeitete und gute Beziehungen zur 

Seidenstickerei Fräfel hatte, war es gelungen, von dieser 
Firma ein sehr gutes Angebot zu erhalten. Die Idee 
fand grossen Anklang und er erhielt den Auftrag die 
Sache weiter zu verfolgen. Schon kurze Zeit später 
konnte er dem Vorstand Musterbilder von anderen 
Pontonierfahnen und eine Auswahl von Fahnenspit-
zen zur Begutachtung zusenden. An einer Vorstands-
sitzung am 5. Oktober wurden die Muster begutachtet, 
an Hand derer eine klare Vorstellung vom Aussehen 
der neuen Fahne entwickelt und die gewünschte Fah-
nenspitze ausgewählt wurde. Der Präsident anerbot 
sich, einen Entwurf zu Papier zu bringen und der Firma 
Fräfel zu schicken. Dies wurde schnell erledigt, denn 
schon am 21. November traf sich der Vorstand erneut. 

Depot nach der Einweihung
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Mit einer Offerte für die Fahne und sämtliches Zube-
hör von 630 Fr. erhielt man auch einen Entwurf in 
Originalgrösse. Dieser wurde nun nach den Wünschen 
des Vorstandes noch ein wenig angepasst und zur Be-
schlussfassung empfohlen. Auch den Bau eines Fah-
nenkastens zu 240 Fr. hielt man für notwendig und 
natürlich auch verschiedene Kleidungsstücke zum 
Schmuck des Fähnrichs. Der Kassier, der inzwischen 
ein wenig bleich geworden war, sollte nun Auskunft 
geben über die Finanzierung des Ganzen. Da die Sit-
zung bei unserem Freund Diethelm Spengler stattfand, 
meldete sich dieser nun zu Wort. Er werde die gute 
Sache unterstützen, indem er dem Verein die Depot-
pacht für das kommende Jahr erlasse. Dies wurde mit 
grossem Applaus quittiert und so endete der Abend in 
fröhlicher Stimmung.

Bereits am 2. Dezember fand eine Mitgliederver-
sammlung statt, an der das Vorhaben wie auch das 
Muster vorgestellt wurden. Es entstand einzig darüber 
eine Diskussion ob die Entscheidung nicht ganz dem 
Vorstand zu überlassen sei, was natürlich bei einer An-

schaffung dieser Grössenordnung nicht möglich war. 
So wurde also abgestimmt und einstimmig die An-
schaffung einer Fahne beschlossen. Weil alles recht 
schnell über die Bühne ging, war noch Zeit einen 
schon länger geplanten Vortrag zu hören mit dem 
schönen Titel: «Der Pontonier und sein ringster Tod». 
Alles war nur halb so dramatisch, denn es ging um 
Kameradenhilfe und Sanität.

Am 12. August 1923 konnte die erste Vereinsfahne 
feierlich geweiht werden, verbunden mit einem Volks-
fest und Nautischen Spielen. Als Patensektion stellten 
sich die Kameraden aus Schaffhausen zur Verfügung 
aber auch aus Diessenhofen nahm eine stattliche De-
legation am Anlass teil.

Eidgenössisches 1924 in Rheinfelden
An der Generalversammlung im Januar 1924 warf 
dann bereits das bevorstehende Eidgenössische seine 
Schatten voraus. Der Fahrchef, Jakob Spengler, wollte 
nämlich vom Amt zurücktreten, um an diesem Anlass 
als Fahrer teilzunehmen. Er konnte aber überredet 
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werden darauf zu verzichten und sich ganz auf das 
Wohl des Vereins zu besinnen. An einer Versammlung 
im Mai wurde dann die Teilnahme am Fest definitiv 
beschlossen. In einer Vorschau fand Heinrich Sauter 
geradezu poetische Worte: 

«Schon lange trugen wir uns mit dem Gedanken, 
da nun Depot- und Fahnenangelegenheiten für län-
gere Zeit erledigt sind, einmal den Versuch zu machen 
ein solches Eidgenössisches in seiner ganzen Grösse 
und Erhabenheit durchzukosten. Vor allem, weil es auf 
unserem grünen Rhein stattfindet, jenem geliebten 
Fluss mit seinen schäumenden Wogen, seinem gigan-
tischen Wellenspiel, den sprudelnden Wirbeln und 
träumenden Tiefen».

Man brachte 21 Mann an das Wettfahren, die in 
vier Pontons und einem Weidling die Sektionsübung 
bestritten. Das Resultat war allerdings ziemlich er-
nüchternd. Dies war auch dem Umstand geschuldet, 
dass im selben Jahr erstmals das «No e Wili» aufgeführt 
wurde. Da hatten auch einige Pontoniere fleissig mit-
gespielt und somit etwas wenig Zeit für das Training 
gehabt. So wurde in Rheinfelden im sportlichen Be-
reich nicht sonderlich geglänzt aber anscheinend am 
Abend im Restaurant, wo das Festspiel in seiner gan-
zen Pracht aufgeführt wurde.

Im Frühjahr 1925 sollten Fleissabzeichen ange-
schafft werden, um besonders tüchtige Mitglieder 
künftig belohnen zu können. Vorliegende Muster ver-
mochten aber nicht zu überzeugen. Darum wurde der 
bekannte Künstler, Hermann Knecht, gebeten ein 
Cliché zu entwerfen. Sein Entwurf gefiel. Eine Firma 
war auch bald gefunden, welche für 35 Fr. eine Matrize 
herstellen und für weitere 28 Fr. die gewünschten 20 
Abzeichen liefern wollte und so wurde die Sache dann 
beschlossen.

Im Herbst 1925 fragte der Zentralvorstand in Stein 
nach, ob die nächste Delegiertenversammlung dort 
durchgeführt werden könnte. Dies war natürlich eine 
grosse Aufgabe für den jungen Verein, man versprach 
sich aber auch mehr Beachtung im Verband. So wurde 

dann diese Herausforderung angenommen. Da die 
Versammlung am Sonntagmorgen geplant war musste 
man damit rechnen, dass viele Delegierte bereits am 
Vortag anreisen würden. So war dann für Unterkünfte 
zu sorgen und auch eine Abendunterhaltung wurde 
geplant. Die Versammlung fand im «Volksheim» statt 
und das ganze Wochenende konnte als schöner Erfolg 
gewertet werden.

Das erste Ehrenmitglied
An der Generalversammlung 1927 wurde eine Statu-
tenrevision beschlossen und dafür eine Kommission 
eingesetzt, welcher Heinrich Sauter, Hans Huber und 
Jakob Spengler angehörten. Bereits Ende Februar 
konnte der Entwurf an einer Vorstandssitzung beraten 
und an der Frühjahrsversammlung genehmigt werden. 
Man wurde sich aber an diesem Treffen noch nicht 
darüber einig, ob am Eidgenössischen in Bern teilge-
nommen werden sollte. Erst im Mai beschloss man 
dann, am Wettfahren teilzunehmen. In jenem Sommer 
muss es aber zu Spannungen gekommen sein, denn 
Ende Juli trat der Präsident Robert Immenhauser, wel-
cher in der Zwischenzeit auch das Amt des Fahrchefs 
übernommen hatte und auch der Aktuar Leo Werder 
von ihren Posten zurück. Die grossen Verdienste des 
scheidenden Präsidenten waren aber unbestritten. So 
wurde er an der Generalversammlung 1928 zum ersten 
Ehrenmitglied des Fahrvereins Stein am Rhein ernannt. 

Ebenfalls im Januar 1928 riefen die Wassersportver-
bände zu einer Zusammenkunft in Konstanz, wohin 
auch vom Verein zwei Delegierte geschickt wurden. In 
jener Zeit galt es anscheinend als beschlossene Sache, 
dass ein Bodenseeregulierwehr gebaut würde. Jene Ver-
sammlung wollte ein starkes Zeichen setzen, dass beim 
Wehr nicht nur eine grosse Schleuse für die Kursschiffe 
gebaut würde, sondern auch eine kleinere für Boote 
und Gondeln.

Weil in jener Zeit nur wenige Wettfahren durchge-
führt wurden oder man aus finanziellen Gründen 
nicht daran teilnahm, entstand die Idee das Jahrespro-
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gramm durch eine Biberfahrt zu bereichern. Zwei 
Wehre, welche zu diesem Zweck geöffnet und befahren 
wurden, garantierten nasse und fröhliche Erlebnisse. 
Zudem war die Organisation nicht besonders aufwen-
dig, wenn man denn nicht – wie auch einmal gesche-
hen – beim Schiffstransport über Oberwald gefahren 
wäre, natürlich mit Einkehr.

Ein neues Depot wird benötigt
Nur wenig später stand der Verein erneut vor einer 
grossen Herausforderung, weil Diethelm Spengler das 
Grundstück verkaufen wollte, auf dem das Depot 
stand. Es hätte zwar die Möglichkeit bestanden selbst 
als Käufer aufzutreten, wozu aber das vorhandene Ver-
mögen bei weitem nicht gereicht hätte. An einer erwei-
terten Vorstandssitzung vom 9. Juli 1928 zu der auch 
wieder die zurückgetretenen Kameraden Robert Im-

menhauser und Leo Werder eingeladen waren, wurde 
die neue Situation beraten. Man musste sich Gedanken 
um einen Neubau machen, wollte aber zuerst versu-
chen mit dem künftigen Besitzer des bisherigen Depot- 
areals eine Vereinbarung zu treffen, was leider erfolglos 
blieb. 

So gab es dann an einer nächsten Sitzung im Ok-
tober nur ein Thema: «Erstellen eines neuen Depots». 
Dazu stand bereits eine Projektstudie bereit mit vor-
aussichtlichen Kosten von 8000 Franken. Robert Im-
menhauser, der schon viele Abklärungen getroffen 
hatte, musste feststellen, dass nicht viele Subventionen 
erwartet werden können und daher der Bau möglichst 
einfach zu halten sei. An einer ausserordentlichen Ge-
neralversammlung im Dezember wurden die Pläne 
den Mitgliedern vorgestellt. Durch Vereinfachungen 
sollten die Baukosten auf 6500 Fr. gekürzt werden. Das 
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alte Depot konnte für 500 Fr. verkauft werden. Ein 
Kredit der Kantonalbank von 3500 Fr. für welchen der 
Präsident und sechs weitere Mitglieder bürgten, wurde 
aufgenommen und der Neubau beschlossen. Weil von 
der Stadt und von der Bürgergemeinde schöne Bei-
träge gesprochen wurden, war man sich darüber einig, 
sämtliche Arbeiten an einheimische Handwerker zu 
vergeben. Das unverzüglich eingereichte Baugesuch 
wurde am 20. März bewilligt. So nahmen die Bauar-
beiten Ende März ihren Anfang. Während man den 

Depotbau mehrheitlich den Handwerkern überliess 
begann der Verein fast gleichzeitig mit umfangreichen 
Geländeanpassungen und Uferverbauungen. Herz-
stück war ein 15 Meter langer Wellenbrecher und auch 
der Hafenbereich musste ausgehoben werden. Wie 
Präsident Heinrich Sauter in seinem Jahresbericht 
schrieb, zogen die wackeren Pontoniere all sonntäglich 
schon um 4 Uhr in der Früh hinaus, um mit Schaufel, 
Pickel und Karrette die oft mühsame Arbeit zu voll-
bringen.

Stehend, von links: Emil Wiesmann, –?–, Hans Zolg, Georg Fehrlin, Robert Immenhauser, Emil Frey (Gitz), Paul Egloff, Ueli Rickenmann, Jakob Leibacher (Adler-

horst), Jakob Fischli, Heinrich Hausmann (Fähnrich), Meinrad Frey, Hans Leibacher (Lorenz), Ernst Rüttimann, Gust Stoll, Ruedi Gasser, Ernst Sauter (Zapfe), Eugen 

Vetter, –?–, Adrian Hächler, Peter Rüdiger, August Meier (Poet), Otto Leibacher. Sitzend, von links: Leo Werder (Gugus), Gottlieb Ruh (Neger), Heinrich Sauter 

(Haach), Jakob Spengler (Schopf), Hans Huber, Ernst Oderbolz (Leck). Am Boden von links: –?–, Jakob Bachmann, Karl Christinger, Viktor Schadegg
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Schon Ende Mai war der Depotbau grösstenteils 
beendet. Das Streichen der Aussenwände wurde vom 
Verein erledigt, wobei sich die Jungfahrer besonders 
hervortaten, weil sie auch zum guten Gelingen beitra-
gen wollten. Am 6. Juli 1929 konnte dann in einer 
würdigen Feier der gelungene Neubau eingeweiht wer-
den. In der Folge pflegte man endlich auch wieder das 
Wasserfahren, wofür nebst Pontons und Weidlingen 
erstmals auch ein Fährboot zur Verfügung stand, ein 
Schiff, also in der Art wie es heute noch gebräuchlich 
ist.

Nach der Fahrsaison stand man wieder einmal vor 
der Frage, wie die Winterzeit sinnvoll überbrückt wer-
den kann. Von Turnstunden war seit der Gründerzeit 
die Rede. Am Anfang gab es zwar die Befürchtung, 

dass einzelne Mitglieder daran solchen Gefallen fin-
den könnten, dass sie lieber gleich zum Turnverein 
wechseln würden. Gescheitert ist es jedoch daran, dass 
man den Pontonieren keine Benutzungszeit in der 
Turnhalle bewilligte. So begnügte man sich mit gele-
gentlichen Zusammenkünften, welche dem Gesang 
gewidmet waren. Von Anfang an wurde jeweils in der 
Fasnachtszeit ein «Chüechli-Abend» organisiert, an 
dem auch die Frauen mit Musik und Tanz ein wenig 
verwöhnt wurden. Der Gesang blieb aber stets ein 
Thema und so bildeten im Januar 1930 etwa 20 Mann 
eine eigentliche Gesangssektion unter Anleitung eines 
Dirigenten.

Schon bald begann aber wieder die Fahrsaison und 
erneut war zu entscheiden ob am Eidgenössischen teil-
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zunehmen sei, gerade auch, weil die Finanzlage nach 
dem Depotbau sehr angespannt war. Nachdem die 
Mitglieder sich dazu bereit erklärten einen Teil der Rei-
sekosten selbst zu tragen, wurde die Teilnahme aber 
beschlossen. Im Frühjahr kam es jedoch zu ernsthaften 
Differenzen mit Fahrchef Jakob Spengler, welcher zu-
weilen sehr eigensinnig war. Im Mai wurde deshalb 
eine ausserordentliche Generalversammlung abgehal-
ten um den Posten des Fahrchefs neu zu besetzen. 
Erneut stellte sich das verdiente Ehrenmitglied, Haupt-
mann Robert Immenhauser, zur Verfügung und so 
konnte die Saison unter guter Führung fortgesetzt 
werden. Die Leistungen am Eidgenössischen waren 
zwar nicht gerade berauschend aber immerhin resul-
tierte beim Einzelfahren im Weidling ein 3. Rang 
durch Ernst Fricker und Adrian Hächler. 

An der Generalversammlung 1931 wurde Heinrich 
Sauter zum 2. Ehrenmitglied des Vereins ernannt. 
Wenn auch in der Folge noch manchem diese Ehre zu 
teil wurde, der in dieser Vereinsgeschichte nicht er-
wähnt wird, waren die Verdienste von «Haach» in der 
schwierigen Gründerzeit überaus gross. Ebenfalls be-
merkenswert in jenem Jahr war noch, dass man gleich 
zweimal alle Pontons auf Geheiss des Geniebüros an 
Baufirmen abgeben musste, welche am Bodensee tätig 
waren. So hatte man für die Fahrübungen nur drei 
Weidlinge und ein Fährboot zur Verfügung, fast wie in 
der Gründungszeit.

Spannungen im Verein
Es kam aber in den frühen Dreissigerjahren auch im-
mer wieder zu Spannungen innerhalb des Vereins, 
welche aus heutiger Sicht nur schwer zu ergründen 
sind. So sah sich zu Beginn des Jahres 1933 eine 
Gruppe von Freimitgliedern in der Pflicht, die Situa-
tion möglichst sachlich zu beurteilen und den Vor-
stand in schriftlicher Form zu beraten. Danach wurde 
eine erweiterte Vorstandssitzung einberufen an der 17 
Aktive teilnahmen. Zum Thema Wahlen kam es dann 
zu beinahe endlosen Debatten, ehe man sich auf Wahl-

vorschläge einigen konnte. Diese wurden wiederum an 
der Generalversammlung teilweise über den Haufen 
geworfen, was zur Folge hatte, dass fast der ganze Vor-
stand ausgewechselt wurde oder bisherige Mitglieder 
andere Funktionen übernahmen.

Im Jahr 1933 machten sich bereits die politischen 
Veränderungen in unserem Nachbarland bemerkbar. 
So mussten die Mitglieder angehalten werden nicht an 
deutschen Ufern zu landen um Unannehmlichkeiten 

Eidgenössisches Basel

Eidgenössisches Basel
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Es gibt auch heutzutage noch böse Menschen, welche 
uns Pontonieren nachsagen, besonders festfreudig zu 
sein und dies ist noch gelinde ausgedrückt, denn nicht 
wenige nannten früher unseren Fahrverein – ganz un-
verblümt – Säuferverein! Diese unerhörte Titulierung 
entbehrte zwar schon immer jeglicher Grundlage, ob-
wohl man zugeben muss, dass es einst Kameraden gab, 
die hin und wieder ein wenig aus dem Rahmen fielen. 
Zwar waren sie zumeist senkrechte und solide Männer 
und sie wären das wohl jeden Tag ihres Lebens gewe-
sen, wenn nur manchmal der Durst nicht so schlimm 
gewesen wäre. Auch die bedauernswerten Helden der 
folgenden Geschichte, wurden gelegentlich von solch 
schlimmen Durstattacken heimgesucht. Zu ihrer Eh-
renrettung muss allerdings auch gesagt werden, dass zu 
ihren Glanzzeiten nicht allen Menschen bekannt war, 
dass man Durst auch mit Wasser löschen kann. So 
mussten sie eben Most und Bier trinken.

Albert Vetterli genannt «Schnauk» oder «Schnug-
ger», sowie Gottlieb Wiesmann auch «Gox» genannt, 
sassen im «Sternen» als gerade Polizeistunde geboten 
wurde. Nachdem sie noch eines im Stehen und dann 
noch eines im Gehen getrunken hatten, sagte 
«Schnauk» den Satz, der diese Geschichte als Über-
schrift ziert. Ausserdem glaubte er zu wissen, dass die 
«Frohburg» sicherlich noch geöffnet habe, weil am 
Abend eine Versammlung stattfand. So war ihr Ziel 
jetzt klar vorgegeben. Unterwegs gingen sie in Gedan-

ken die Getränkekarte durch, welche in der «Frohburg» 
besonders reichhaltig war. Es gab zum Beispiel fünfer-
lei Biere, die sich aber hauptsächlich in der Trinktem-
peratur unterschieden. Es gab Falken vom Kühl-
schrank, Falken vom Keller, Falken von der 
Kellertreppe, Falken vom Schanktisch und zu guter 
Letzt das, besonders nierenfreundliche, «Falke vom 
Ofe». Zum Wärmen des Bieres stand dort immer ein 
ovaler Chromstahlbehälter, der mit Wasser gefüllt war. 
Ebenfalls gab es in der «Frohburg» dreierlei Säfte, wel-
che auch wirklich verschieden waren. Man konnte den 
Blauacher bestellen, welcher süsslich war oder der et-
was kräftigere Rittergold und für gestandene Männer 
gab es noch den Suurgrauch. Auch dieser konnte auf 
Wunsch gewärmt werden, dort am Ofen, wo immer die 
Grossmutter sass. Sie verbrachte still strickend ihre 
Zeit und meldete sich nur dann mit bellenden Lauten 
zu Wort, wenn die Männer wieder einmal «wüescht» 
redeten.

Solchermassen sinnierend erreichten sie schliess-
lich ihr Ziel, fanden aber die Wirtshaustüre verschlos-
sen vor und auch im Innern war kein Lichtlein zu  
sehen. Ans Aufgeben dachten sie aber noch nicht, 
denn als profunde Kenner dieser Lokalitäten, wussten 
sie um eine Möglichkeit, um doch noch ans Bier zu 
kommen. Damals bestand nämlich die «Frohburg», 
vor einem ersten Umbau, noch aus der Wirtschaft und 
einer angebauten Scheune. Wenn es nun gelingen 

DURSCHT ISCH SCHLIMMER
ALS HAAMWEH
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konnte in die Scheune einzudringen, würde man von 
dort auch in die Gaststube gelangen können. Auf eine 
Holzbeige kletternd und mit einigen Verrenkungen 
konnten sie durch eine fensterlose Maueröffnung 
schlüpfen und waren jetzt im Innern der Scheune, je-
doch erst auf dem Heuboden. Sie waren sich sicher, 
dass da immer eine Leiter stand. Heute jedoch war da-
von nichts zu sehen, oder lag das nur an der Beleuch-
tung durch schwaches Mondlicht? Einmal mehr ver-
zagten sie nicht, denn es gab da ja noch einen Seilzug, 
welchen auch sie bei Arbeitseinsätzen schon oft be-
dient hatten. In einem Anflug unbändiger Stärke 
machte Schnauk dann den goldenen Vorschlag: «ich 
loo dich jetzt a dem Seil abe und nochher chasch du 
mir d`Laatere aastelle»! Bei nüchterner Betrachtung 
hätten zumindest Zweifel aufkommen müssen, ob 
diese Sache gelingen kann, denn Gox war zwar kleiner 
als Freund Albert, aber er war auch wesentlich breiter 
und runder.

Dennoch hängte sich nun der liebe Gottlieb an das 
Seil und nahm sogleich Fahrt auf. Der Schnugger 
wollte dagegenhalten, doch noch bevor er wusste wie 
ihm geschah, lupfte es ihn aus den Socken und einem 
Engelein gleich, schwebte er dem Himmel entgegen. 
Nur ruhig Blut, nur das Seil nicht loslassen, dachte er 
noch, doch schon war er oben an der Rolle angelangt, 
wo er sich fürchterlich die Finger einklemmte und 
dann alle guten Vorsätze, wie auch den gewundenen 

Hanf fahren liess. Viel schneller noch als zuvor der 
schwerfällige Gox sauste er nun der Erde entgegen, wo 
er recht unsanft aufschlug. Er hätte auf der Stelle tot 
sein können! Weil aber bekanntlich Rauschmänner 
stets Glück haben, geschah beiden fast gar nichts. Sie 
standen einfach auf und waren jetzt am Ziel. Um wei-
tere Unfallrisiken zu vermeiden, holten sie jedoch kein 
Getränk aus dem Keller, sondern nahmen lieber «aas 
vom Buffet».

Das war nun das Bier aller Biere, keines so sauer 
verdient wie dieses. Dennoch wollte es ihnen nicht so 
richtig schmecken, denn allmählich schwand der 
Schock aus ihren Knochen und es meldete sich hier 
und dort ein Schmerz und auch das Haamweh. 

Peter Leibacher
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mit den dortigen Behörden zu vermeiden. Schon wie-
der war auch die Teilnahme am kommenden Eidgenös-
sischen ein kontrovers diskutiertes Thema. Man ver-
suchte hingegen ausufernde Debatten zu umgehen 
indem Anmeldeformulare geschaffen wurden, welche 
die teilnahmewilligen Mitglieder unterschreiben soll-
ten. Gerade einmal 16 von 31 Aktiven taten das dann 
auch, womit man in dieser Frage nicht viel klüger war. 
An einer Versammlung im April wurde die Teilnahme 
dann beschlossen und weil auch mitten in der Saison 
sich noch neue Mitglieder unserem Verein anschlos-
sen, konnte in noch nie erreichter Stärke von 34 Mann 
nach Basel gereist werden. Zuvor beschloss man noch 
die Anschaffung von Police-Mützen als neue Kopfbe-
deckung, zum Stückpreis von 5.50 Franken.

Das Abschneiden am Eidgenössischen muss sehr 
erfreulich gewesen sein, denn der Verwalter des Kon-
sumvereins spendete anschliessend für eine kleine 
Feier Schüblig und Kartoffelsalat. Auch der Adlerwirt 
wollte sich nicht lumpen lassen und offerierte ein Fass 
Bier. Bei dieser Gelegenheit wurde auch der gewon-
nene Becher mit der dem Verein eigenen, besonderen 
Gründlichkeit verschwellt. 

Der gute Ruf ist in Gefahr
Zu einer schwierigen Lage kam es zu Beginn des Jahres 
1934. Auslöser waren verschiedene Vorkommnisse, 
welche den guten Ruf des Vereins gefährdeten. Zum 
einen war eine Hakenkreuzfahne an einem Motorboot 
entfernt und zerrissen worden, später gab es sehr rü-
pelhaftes Benehmen am Einrückungstag zu einem WK 
und an Silvester wurden zwei Grenzgänger, welche 
wohl allzu selbstbewusst auftraten, übel vermöbelt. 
Jedes mal dabei und auch der Anführer war Albert 
Vetterli, der als 2. Fahrchef eigentlich eine Vorbildfunk-
tion verkörpern sollte.

An einer erweiterten Vorstandssitzung war die 
Mehrheit der Anwesenden der Meinung, dass Vetterli 
und auch ein weiteres Mitglied aus dem Verein ausge-
schlossen werden sollten. Die Minderheit wollte zwar 

die Vorkommnisse nicht beschönigen, empfand je-
doch diese Sanktion als zu hart. In einer beinahe zwei-
stündigen Diskussion fand man einen allseits akzep-
tierten Kompromiss. Die Schuldigen sollten schriftlich 
verwarnt werden und ihre Mitgliedschaft für ein Jahr 
aussetzen. Diese Empfehlung blieb leider nicht im 
kleinen Kreis gewahrt und so gab es schon vor der GV 
viele Debatten und Streitereien, welche den Verein in 
seiner Existenz bedrohten. Aus diesem Grund wurde 
an der Versammlung auf diesen Antrag verzichtet. 
Man wollte es, in Würdigung der grossen Verdienste, 
welche die Beiden als überaus fleissige Kameraden 
eben auch hatten, bei einer Verwarnung belassen. Da-
mit konnte die Situation schon sehr beruhigt werden. 
Weil die Vorstandsmitglieder nun aber auf ihre Ämter 
verzichten wollten, kam die Versammlung arg ins Sto-
cken. Letztlich konnten die meisten von ihnen dann 
doch zur Fortsetzung ihrer Arbeit bewegt werden, was 
die Lage vollends beruhigte.

Immerhin gab es aber auch erfreuliche Anlässe in 
jenem Jahr. So wurde erfolgreich eine Talfahrt nach 
Zurzach durchgeführt, an der auch einige Passivmit-
glieder teilnahmen und die sehr fröhlich verlief. Gegen 
Ende der Saison trafen sich die Pontoniere aus Schaff-
hausen, Diessenhofen und Stein zu einem Endfahren 
beim Schupfen, welches zudem als Inspektion diente, 
der sich die Vereine alljährlich zu unterziehen hatten.

Neues Stammlokal
Weil der Fahrverein Stein in jener Zeit ständig neue 
Mitglieder fand und zu stattlicher Grösse angewachsen 
war, musste man sich entschliessen, das Stammlokal zu 
wechseln. Ausgewählt wurde das Restaurant Adler, 
welches für lange Zeit der Treffpunkt blieb. Erstmals 
war dies an der Generalversammlung 1935 der Fall. 
Man beschloss damals, erneut eine Churerfahrt durch-
zuführen und als Neuerung wurde ebenfalls beschlos-
sen in Zukunft auch Fahrübungen an einem Werktag 
abzuhalten, nicht wie bisher nur am Samstagnachmit-
tag oder Sonntags am Morgen.
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Churerfahrt 1935
Für die Churerfahrt waren zweieinhalb Tage geplant. 
Abreise war am Samstag, 8. Juni um 11 Uhr. Bei herr-
lichem Wetter reiste man per Bahn nach Chur wo dann 
sogleich die Schiffe eingewassert wurden. Der Bezug 
der Unterkunft und das Abendprogramm verliefen 
sehr diszipliniert, sodass die Nachtruhe schon früh 
eingehalten wurde. Bereits um 5 Uhr war Tagwache mit 
Aufräumen der Unterkunft. Nach einem reichhaltigen 
Frühstück marschierte man zum Rheinufer wo die 
Schiffe startklar gemacht wurden. Punkt 6.45 Uhr gab 
ein Schuss aus der Kanone das Zeichen zum Aufbruch. 
In rasanter Fahrt ging es durch herrliche Landschaften 
talwärts. Bei der Eisenbahnbrücke von Ragaz kam es 
zu einem Zwischenfall, welcher glücklicherweise 
glimpflich ablief. Der zweite Ponton befand sich in 

ungünstiger Position um das geeignete Brückenjoch zu 
durchfahren. Da man es dennoch dort versuchte, kam 
es zu einem recht harten Aufprall am Brückenpfeiler 
und eine Welle schwappte ins Schiff. Es blieb dann 
aber bei blossen Schöpfarbeiten und bald konnte die 
Fahrt fortgesetzt werden. In Buchs wurde angehalten 
um die dortigen Pontonierkameraden zu begrüssen 
und etwas zu essen. Dazu offerierten die Buchser ein 
Fass Bier, welches mit «knapper Not» leer getrunken 
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wurde. Schon um 11 Uhr ging die Fahrt weiter und 
nach dem Passieren einiger weiterer Brücken gelangte 
man um 2.35 Uhr in den Bodensee. Weil das bestellte 
Schleppschiff noch nicht bereit stand, wurde noch ein-
mal tüchtig mit der Bordkanone geschossen, was Wir-
kung zeigte. Nach vierstündiger Schleppfahrt erreichte 
man Kesswil als nächstes Etappenziel. Das Nachtessen 
nahm man im Café Roth ein. Wer allerdings glaubte, 
dass es hier etwas alkoholhaltiges zu trinken gäbe, der 
hatte sich «den falschen Finger eingebunden». Man 
fand anschliessend doch noch ein würdigeres Lokal 
und weil der dritte Tag nicht sonderlich mühsam zu 
werden versprach, wurde der Abend noch recht lang. 
Am nächsten Tag ging die Schleppfahrt weiter nach 
Mammern, welcher Ort als Quarantänestation vorge-
sehen war um eventuelle Krankheiten und andere 
Mücken abzuladen, ehe man rudernd heimatliche 
Gefilde ansteuern wollte. 

1936 stand wieder ein Eidgenössisches vor der Tür, 
welches in Wangen an der Aare geplant war. Für einmal 
entstanden kaum Diskussionen darüber ob man teil-
nehmen wollte, weil es der allgemeine Wunsch war. 
Hingegen zeigte es sich, dass einige Mitglieder in frü-
heren Jahren oft unzufrieden waren über die Eintei-
lung der Fahrtrupps. Ernst Fricker stellte daher den 
Antrag, dass zu diesem Zweck eine Kommission einge-
setzt werden soll, was breite Zustimmung fand. An-
scheinend hatte dieses Gremium ein glückliches Händ-
chen, denn das Abschneiden in Wangen war überaus 
erfolgreich. Der Rang 2b schien bis anhin unerreichbar 
und war dann auch für längere Zeit das beste Ergebnis 
des Fahrvereins Stein am Rhein. Man belohnte sich 
mit einer Biberfahrt Ende August, wo vor allem beim 
Passieren der Wehre nach Herzens Lust gespritzt und 
geduscht werden konnte.

Im neuen Vereinsjahr waren keine Wettkämpfe vor-
gesehen was die Gelegenheit ergab, einige Bauarbeiten 
im Hafenbereich des Depots vorzunehmen. Der Wel-
lenbrecher, welcher bisher dem Schutz der Schiffe 
diente, war sehr reparaturanfällig. Deshalb fiel der Ent-

scheid, mit langen Mauern ein Hafenbecken zu bilden. 
Die Stadt übernahm Sand, Kies und Beton, der Verein 
die Arbeit. Am Anfang war der Eifer aber nicht gerade 
gross, worauf an der Frühjahresversammlung der An-
trag gestellt wurde ein Bauunternehmen zu beauftra-
gen. Dies rüttelte offenbar auch die bequemeren Ka-
meraden auf. Sie wollten beweisen, dass Pontoniere 
arbeiten können. Im April fand das Werk, mit Kosten 
von 170 Fr., seinen Abschluss. Es waren sogar so viele 
Helfer da, dass unter Anleitung von Kamerad «Pinsel-
quäler» das Depot neu gestrichen wurde.

Ebenfalls 1937 entstand die Idee, dass ältere Mit-
glieder sich zu einer Veteranengruppe zusammen- 
schliessen könnten, welche Zunft zum Anker heissen 
sollte. Man wollte sich zwar dem Programm der Sek-
tion anschliessen aber nur im selben Schiff unter sei-
nesgleichen rudern. Ein Beschluss darüber kam aber 
nicht zu Stande. 

Schon wieder gab es auch Knatsch im Vorstand. 
Auslöser war diesmal, dass Einnahmen, welche man 
durch Mithilfe am Kantonalen Sängerfest erwirtschaf-
tete unter den Helfern aufgeteilt wurden, obwohl die 
Vereinskasse nicht gut gefüllt war. Entschieden hatten 
dies einzig der Präsident und der Fahrchef, womit sie 
ihre Kompetenz eindeutig überschritten. Weil der Vi-
zepräsident vehement intervenierte lagen dann gleich 
drei Rücktritte im Raum. Nachdem an einer Versamm-
lung der Sachverhalt gründlich geklärt und die Fehler 
eingeräumt wurden, konnten die Rücktrittswilligen 
zum Weitermachen bewegt werden.

Das Jahr 1938 war als eher relativ ruhiges geplant. 
Man wollte sich im Training um verschiedene Details 
kümmern, im Hinblick auf das nächste Eidgenössi-
sche. Eine Anfrage des Unteroffiziersvereins Schaff-
hausen um unsere Teilnahme an Militärwettkämpfen 
wurde aber positiv beantwortet. Da war der Fahrchef 
Jakob Spengler wieder in seinem Element, denn er 
wies die Teilnehmer zu «scharfem» Training an. Es war 
von Erfolg gekrönt, denn der 3. Rang war ein schöner 
Erfolg.
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Politische Spannungen in Europa
In jenem Jahr waren die politischen Spannungen in 
Europa bereits gross. So gelangten Anweisungen aus 
dem EMD an die Sektionen, wie bei einer Mobilma-
chung zu verfahren wäre. Es sei sämtliches Fahrmate-
rial zu evakuieren. Falls bei einem überraschenden 
Angriff die Schiffe nicht rechtzeitig aus dem Wasser 
gebracht werden könnten, sollten sie mit allen Mitteln 
zerstört werden.

Im Herbst wurde die Delegiertenversammlung der 
Rheinsektionen in Stein am Rhein abgehalten. Auf 
einer schön gestalteten Einladungskarte war auch ein 
kleiner Vers zu lesen, welcher von Vorstandsmitglie-
dern kreiert wurde.

Willkomme i dem Städtli am Rhii

be üüs wachst au en guete Wii

und es brucht scho en schtarche Maa

wo nochher no will nüechter Haa

Eidgenössisches 1939 in Bremgarten
1939 stand wieder ein Eidgenössisches Wettfahren be-
vor. Zunächst gaben allerdings geplante Neuanschaf-
fungen zu reden. Es bestand schon länger der Wunsch 
ein spezielles Diplom für Ehren- und Freimitglieder zu 
haben. Deshalb wurde nun der Steiner Künstler Her-
mann Knecht, welcher selbst einmal Pontonier war, 
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beauftragt, ein solches zu gestalten. Schon bald lag ein 
«rassiger» Entwurf vor, der im Kreise des Vorstandes 
recht gut gefiel. An der GV schien er aber für viele 
Kameraden doch etwas zu modern zu sein und ein 
Entscheid konnte noch nicht gefällt werden.

Die gewünschte Anschaffung eines einheitlichen 
Fahrhemdes war ebenfalls ein Traktandum welches 
den Vorstand einige Zeit beschäftigte. Zweimal wurden 
verschiedene Stoffmuster begutachtet. «Ein gediegenes 
Muster in grauem Farbton» fand schliesslich die ein-
hellige Zustimmung. Auch der Vorschlag von Paul Eg-
loff, das Hemd mit einem gestickten Wappen zu ver-
zieren wird weiter empfohlen. Beide Vorschläge 
wurden an einer Fahrübung einhellig zum Beschluss 
erklärt. Zwei Steiner Schneiderinnen fertigten die 
Hemden nach Mass zum Preis von 10.50 Franken.

Nun hatte man zwar am Eidgenössischen in Brem-
garten einen schmucken Auftritt, die Leistungen auf 
dem Wasser waren jedoch alles andere als überragend. 
Dies beschäftigte eine darauf folgende Versammlung 
noch sehr stark. Von disziplinlosem und uneinheitli-
chem Auftreten war die Rede. Fahrchef Spengler zählte 
ein ganzes Sündenregister auf, wobei er wohl kaum bei 
sich selbst begonnen hat. Mit den Worten «schau vor-
wärts Pontonier und nicht hinter dich» liess er dann 
die unerfreuliche Geschichte abhaken.

Generalmobilmachung
Unterdessen war der bevorstehende grosse Krieg ab-
sehbar. Darum musste am 29. August sämtliches  
Armeematerial evakuiert, das heisst auf Bahnwagen 
verladen werden. Am 2. September erfolgte die Ge-
samtmobilmachung. Fast alle Wehrmänner waren in 
den folgenden vier Monaten ständig unter Waffen. 

Eine neue Saison begann ohne dass man dem wich-
tigsten Vereinszweck nachleben konnte. In Ermange-
lung des Fahrmaterials konnten keine Fahrübungen 
geplant werden. So musste man halt mit verschiedenen 
Trockenübungen wie Ausmärschen, Velotouren und 
Schnitzeljagden vorlieb nehmen. Man dachte sogar 

daran beim Depot eine Sportanlage zu erstellen, um 
auf das militärische Sportabzeichen hin trainieren zu 
können.

Erfreulich war hingegen die Feier zum 25-jährigen 
Bestehen des Vereins. Man traf sich am 9. März zu 
einem Familienabend im «Adler». Es wurde ein stattli-
ches Unterhaltungsprogramm zusammengestellt, be-
stehend aus Musik und Liederbeiträgen aber auch aus 
zwei Filmen. Einer zeigte das Pontonierhandwerk an 
Wiederholungskursen, der andere berichtete über das 
letzte Eidgenössische. Zumindest für den ersten Durst 
war ebenfalls gesorgt, denn die Stadt spendete ein Fass 
Bier.

Am 15. April mussten wiederum fast alle Aktiven 
in die Armee einrücken und das für 3½ Monate. Kurz 
zuvor wurden überraschend drei Weidlinge geliefert 
um wenigstens die Jungfahrerkurse durchführen zu 
können. Beim Depot durften sie allerdings nicht ange-
bunden sein, da sie zwingend am linken Ufer zu ste-
hen hatten. Unterhalb der Badeanstalt Espi fand man 
ein geeignetes Plätzchen. Der erste Fahrchef Ernst Fri-
cker, dem es vergönnt war die Freuden und Leiden des 
Soldaten zu geniessen, rührte nun kräftig die Werbe-
trommel und fand viele Burschen, welche er in die 
Technik des Wasserfahrens einweihen konnte. Er tat es 
mit viel Hingabe und grossem Erfolg. 

Nicht alle Vereine erhielten übrigens Weidlinge zu-
geteilt. Die Diessenhofer Kameraden mussten in Stein 
darum ersuchen zwei Fahrübungen durchführen zu 
können um wenigstens die Mindestanforderungen, 
welche der Bund den Vereinen stellte, zu erfüllen.

Das Jahr endete mit der erfreulichen Tatsache, dass 
die Restschuld vom Depotbau aus dem Jahr 1929 be-
glichen werden konnte. Dass der Verein nun schulden-
frei war und die Bürgen ganz entlastet wurden emp-
fand man als sehr befreiend.

Das Jahr 1941 begann sehr positiv weil bald einmal 
klar war, dass die «Flotte» aus Pontons und Weidlingen 
wieder geliefert werden sollte. Somit konnte das Jah-
resprogramm in erster Linie nautisch geplant werden. 
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Anscheinend waren die Landübungen aber immer 
noch in den Köpfen, denn auf Pfingsten hin hatte un-
ser Altmeister Leck wieder einmal eine Musteridee, 
welche auch in die Tat umgesetzt wurde, nämlich eine 
Fahrübung zu Lande. Ein Weidling mit 19 Mann Be-
satzung fuhr, von einem «Habermotor» gezogen, nach 
Stammheim zum Trinkfest in der «Linde», wobei Ka-
merad Willi den Lorbeer errang.

Selbstverständlich wurden aber auch viele Fahr-
übungen durchgeführt und am 1. August wollte man 
zum 750. Geburtstag der Eidgenossenschaft ebenfalls 
präsent sein. Auf Schiffen wurden patriotische Szenen 
in die Rheinlandschaft gezaubert, was bei der Bevölke-
rung grossen Zuspruch fand. Schon am 19. August 

musste die Saison frühzeitig abgebrochen werden weil 
die Mehrzahl der Mitglieder erneut zum Aktivdienst 
einrücken musste. Nachdem sie in der Innerschweiz 
eine Infanterieausbildung geniessen durften wurden 
sie am 10. Oktober wieder entlassen.

Rayonwettfahren der Rheinsektionen 1942
Im Jahr 1942 wurde einmal mehr ein Rayonwettfahren 
der Rheinsektionen durchgeführt. Diese Wettbewerbe 
gab es schon recht lange aber die Steiner Pontoniere 
hatten aus finanziellen Gründen noch nie daran teil-
genommen. Nun war aber die Sektion Schaffhausen 
Organisator des Anlasses und da war es selbstverständ-
lich daran teilzunehmen. Das war ein guter Entscheid, 
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denn ein dritter Rang unter den Vereinen und hervor-
ragende Ergebnisse beim Einzelwettfahren waren das 
erfreuliche Resultat. Damit war ein Grundstein gelegt 
um auch in Zukunft vermehrt an Wettkämpfen mitzu-
machen.

Schon ein Jahr später gelangte man zu einem ande-
ren Schluss. Weil die Wehrmänner oft schon kurz nach 
einem längeren Militärdienst das nächste Aufgebot 
zum Ablösungsdienst erhielten, war niemandem zum 
Feiern zu Mute. Deshalb beschloss die Frühjahresver-
sammlung, mit 19 zu 9 Stimmen, nicht am Eidgenös-
sischen Wettfahren in Schönenwerd teilzunehmen, 
denn ein geordnetes Training mit allen Teilnehmern 
wäre sowieso nie möglich gewesen. Im Programm blieb 
aber die traditionelle Mammernfahrt an Ostern und 
auch eine Pfingstfahrt nach Diessenhofen war geplant.

Grenzbegehung
Erneut wurde auch eine Grenzbegehung unternom-
men, um, wie schon in den Vorjahren, einzelne Seg-
mente unserer Bezirks- und Landesgrenze abzuschrei-
ten. Diesmal sollte es über Ramsen, Wiesholz und 
Herrentisch nach Oberwald gehen. Am 9. Mai 1943 
marschierte man bei überaus grosser Beteiligung zum 
Städtchen hinaus. Auf dem Weg nach Hemishofen 
wurde aber der Regen immer stärker und jedermann 
war froh, dass sich dort die Möglichkeit bot, mit der 
Bahn nach Ramsen zu kommen. Der Himmel war im-
mer noch sehr bedeckt aber der Regen hatte ganz nach-
gelassen. Darum verlor man keine Zeit um sich in 
Bewegung zu setzen in Richtung Wiesholz. Kaum 
waren jedoch 500 Meter zurückgelegt, setzte ein solch 
unerhörter Wolkenbruch ein, dass an ein Fortkommen 
nicht mehr zu denken war. Eiligst wurde das nächste 
Restaurant angesteuert, wo es noch recht lange gedau-
ert haben soll bis alle wieder trocken waren.

1944 war die Tätigkeit des Vereins noch immer 
stark eingeschränkt. Hauptgrund war die Tatsache, dass 
einmal mehr alle Schiffe für lange Zeit an eine Bau-
firma abzutreten waren. So gab es halt schon wieder 

vermehrt Landübungen, bis an Pfingsten die Flotte 
wieder verfügbar war. Am 5. Juni mussten bereits wie-
der viele Kameraden zum Ablösungsdienst einrücken. 
Schon in der ersten Dienstwoche verunglückten bei 
einer Dislokation des Pont. Bat. 3 beim Kraftwerk Rat-
hausen zwei Fährboote der ersten Kompanie. Der Tod 
von fünf jungen Wehrmännern war zu beklagen. In 
den Unglücksschiffen befanden sich auch die Steiner 
Vorstandsmitglieder, Fahrchef Hermann von Ow und 
der Kassier Paul Egloff, welche sich glücklicherweise 
retten konnten.

Die Friedensglocken läuten
Während zu Beginn des Jahres 1945 noch grosse Un-
sicherheit herrschte über Verlauf und Dauer des Krie-
ges, läuteten im Mai endlich die Friedensglocken. Dies 
war eine grosse Befreiung und weckte die Lebensgeister 
der Menschen. Währenddem im Vorjahr nur eine Be-
teiligung von 50 Prozent an den Fahrübungen zu 
Stande kam, sollten es nun fast 80 Prozent werden. 
Zudem erreichte der Verein mit 52 Aktivmitgliedern 
die bis anhin grösste Stärke. Es gab damals auch ein 
recht einfaches Aufnahmeverfahren. Bereits nach drei 
bestandenen Fahrübungen mit den Aktiven konnten 
Jungfahrer mitten im Jahr in den Verein aufgenommen 
werden, was recht oft geschah.

Fleissiges Training war aber auch sehr wünschens-
wert, weil man in jenem Jahr zum zweiten Mal an ei-
nem Rayonwettfahren teilnahm. Der optische Ein-
druck, welcher die Sektion damals hinterliess, muss 
sehr gut gewesen sein, denn vor der Rangverkündigung 
herrschte grosser Optimismus. Dass das Ergebnis dann 
doch etwas enttäuschend war, lag nach einer Analyse 
des Präsidenten hauptsächlich an schwachen Zeitno-
ten.

Gründung der «Wifeschoner»
Schon im Herbst gab es Bestrebungen die alte Idee 
einer Veteranengruppe wieder zu beleben. Initiant war 
Ernst Oderbolz der sich mit Gleichgesinnten traf um 
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eine Vereinigung, welche «Wifeschoner» heissen sollte 
zu gründen und Statuten auszuarbeiten. Es brauchte 
aber viel Überzeugungsarbeit und es gab rege Diskus-
sionen ehe die Generalversammlung der Gruppe den 
Segen gab. 

Bereits zum zweiten Mal übernahm die Sektion 
1946 die Ausführung der Schweizerischen Delegierten-
versammlung. Da sie am Sonntagmorgen stattfand 
und die meisten Delegierten schon am Vorabend an-
reisten, wurde eine grosse Abendunterhaltung organi-
siert, die natürlich auch für die Passivmitglieder ge-
dacht war. Besonders gelungen war anscheinend das 
humoristische Stück «de Gesslerhuet», welches für Fritz Hüsler und Walter Bovey



32  |  Geschichte des Vereins

solch anhaltende Lachsalven sorgte, dass sich das Pub-
likum davon kaum erholen konnte. In der Folge frag-
ten gleich zwei Vereine an, wo man Text und Kostüme 
für dieses Stück beziehen könne.

Eine grosse Herausforderung für den Fahrchef wa-
ren dann die Vorbereitungen auf das Eidgenössische in 
Murgenthal. Nicht weniger als 40 Mann sollten für das 
Sektionsfahren ertüchtigt werden, wovon längst nicht 
alle sehr erfahren waren. So gelangte man mit einem 
Gesuch an den Wettkampfchef mit der Bitte, dass der 
gewählte Kampfrichter, Ernst Fricker, von diesem Amt 
befreit werden sollte um als Steuermann zu wirken. In 
der Antwort war unter anderem zu lesen: «Zu dem 
Verhalten von Gfr. Fricker, der auf sein Amt als Kampf-

richter verzichtet, um die schwere Aufgabe als Steuer-
mann zu übernehmen, kann ich der Sektion Stein am 
Rhein nur gratulieren». Durchaus erfreulich war dann 
auch das Abschneiden der Sektion im Rang 10b.

Grosses Wasserfest 1947
Da im Jahr 1947 keine Wettkämpfe im Programm stan-
den, führte man unter dem Motto «Rheinspiele» am 
29. Juni ein grosses Wasserfest durch. Da gab es wehr-
sportliche, historische und humoristische Darbietun-
gen. Zu den wehrsportlichen Vorführungen konnte 
sogar eine Abordnung der in Konstanz stationierten 
französischen Marine bewundert werden, die mit vier 
Schiffen aufkreuzte. Im historischen Teil, welcher von 
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Heinrich Waldvogel begleitet wurde, tauchten Pfahl-
bauer auf, ein Überfall auf ein römisches Wachtschiff 
wurde gezeigt aber auch die Flösserei und Szenen aus 
dem «No e Wili». Im humoristischen Teil gab es unter 
anderem ein «Pferderennen auf dem Rhein» und Fall-
schirmsprünge von der Rheinbrücke. Das Fest, welches 
grosse Anstrengungen erforderte, war ein riesiger Er-
folg und der Verein konnte für sich in Anspruch neh-
men, damit besondere Massstäbe gesetzt zu haben.

Die Mitglieder belohnten sich am 17. August mit 
einer Talfahrt nach Eglisau. Schon um 6.30 Uhr be-
gann die Reise bei der Schifflände. Ohne Halt bis nach 
Schaffhausen hiess die Devise um schon Punkt 9 Uhr 
dort zu landen. Unverzüglich wurden die Schiffe auf 
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einen Lastwagen verladen und zum Rheinfallbecken 
gebracht. Kurz nach 11 Uhr brach man dort wieder auf 
zum nächsten Ziel Rheinau wo eine längere Mittags-
pause vorgesehen war. Der Rest der Fahrt war dann so 
richtig zum Geniessen, besonders darum, weil der 
Rücktransport der Schiffe von der Sektion Eglisau 
übernommen wurde.

In der Vereinsführung gärt es
Am Anfang des neuen Jahres wurde sichtbar, dass es in 
der Vereinsführung schon lange gegärt haben musste. 
Als an der GV die Vorstandswahlen anstanden, kamen 
die Ansichten zweier Lager offen zu Tage, dargelegt 
von Präsident Bächtold einerseits und von Kassier Paul 
Egloff zum anderen. Darauf begannen ausufernde, 
beinahe endlose Diskussionen bis nach 23 Uhr endlich 
zur Wahl geschritten werden konnte. Ein neuer Vor-
stand wurde gewählt aber weil sich in der Zwischenzeit 
schon manche Kameraden verabschiedet hatten und 
die verbliebenen auch sehr erschöpft waren, musste die 
Versammlung abgebrochen werden bevor alle Traktan-
den behandelt waren. Das Trennende lag noch immer 
im Raum. Deshalb wurde auf Initiative der «Wifescho-
ner» ein Treffen der bisherigen und der neuen Vor-
standsmitglieder arrangiert, an dem auch drei Alte 
teilnahmen. Noch einmal rauchte hier viel Pulver-
dampf, ehe nach drei Stunden eine Zauberformel ge-
funden war. Die folgende, ausserordentliche GV verlief 
dann in Minne, sodass sehr bald zum gemütlichen Teil 
übergegangen wurde.

So nahm das neue Vereinsjahr alsbald Fahrt auf mit 
dem Ziel, das Rayonwettfahren der Rheinsektionen in 
Mumpf zu besuchen. Es sollte die erste Bewährungs-
probe des neuen Fahrchefs Ernst Stoll werden und 
hoffentlich ein Aufbruch zu erfolgreichen Zeiten. Al-
lerdings stand dieser Wettbewerb unter keinem guten 
Stern, sowohl für den Veranstalter als auch für die Sek-
tion Stein. Weil wegen Unwettern der ganze Festplatz 
unter Wasser stand, musste der Anlass in letzter Mi-
nute um eine Woche verschoben werden. Das Unglück 

unseres Vereins kam erst bei der Rangverkündigung 
zum Vorschein, denn die Leistungen auf dem Wasser 
konnten sich sehen lassen. Aufgerufen wurde man dort 
erst zu allerletzt, was absolut niederschmetternd war. 
Erst die nachträgliche Kontrolle der Notenblätter 
brachte zu Tage, dass im Rechnungsbüro geschlampt 
worden war, sowohl bei der Berechnung der Pflicht-
zahl als auch beim Addieren der Noten. Nach erfolg-
tem Protest dauerte es über einen Monat ehe die Sache 
bereinigt war und der anständige 7. Rang heraus-
schaute. Dass dieser Rang zuvor just von den Schaff-
hauser Kameraden belegt war und anscheinend schon 
zwei Mal verschwellt wurde, veranlasste diese zu einem 
Gratulationsschreiben. Darin hiess es unter anderem, 
wie sehr erleichtert sie seien, dass der Steiner Fahrchef 
nun keine Selbstmordgedanken mehr haben müsse.

Vom Jahr 1950 fehlen leider die Protokolle. Hinge-
gen ist überliefert, dass der Verein zum dritten Mal 
eine Churerfahrt unternahm und zwar auf der ganzen 
Strecke bis Stein am Rhein.

1951 war ein Jahr gewaltiger Naturkatastrophen 
und einem düsteren politischen Himmel. An der Ge-
neralversammlung wurde unserem lieben und geehr-
ten Vereinspoeten, August Meier Senior, die Ehrenmit-
gliedschaft verliehen. Er nahm zwar nie aktiv an 
unseren Fahrübungen teil, liess es sich aber seit langen 
Jahren nicht nehmen, treu an unserer Seite auszuhar-
ren und uns manche köstliche Episode in Reim und 
Prosa in Erinnerung zu bringen. 

Am selben Tag bewiesen die Aktiven, dass Ponto-
niere unter einer rauen Schale das Herz auf dem rich-
tigen Fleck haben. In einem Akt der Solidarität be-
schloss man spontan eine Sammlung durchzuführen, 
zugunsten der furchtbar heimgesuchten Bergbevölke-
rung. Nur wenige Tage zuvor brachten gewaltige Lawi-
nenniedergänge viel Leid. Es kam der schöne Betrag 
von 100 Franken zusammen, welcher dem Schweizeri-
schen Roten Kreuz überwiesen wurde.



Geschichte des Vereins  |  35

Eidgenössisches 1952 in Schaffhausen
Die Teilnahme am Eidgenössischen Wettfahren 1952 
in Schaffhausen ergab den tollen 8. Rang von 39 star-
tenden Sektionen. Beim Einzelwettkampf wurden 
ebenfalls sehr gute Resultate erzielt und zwar in folgen-
den Rängen: 
 12g  Fricker Ernst und Fricker Hans mit Kranz
 18d  Fricker Ernst und Möckli Fritz mit 
  Ehrenmeldung
 19c  Meier Konrad und Brütsch Hans
 20d  Frey Oskar und Frei Albert
 32f  Bovey Walter und Heusser Walter
 43c  Sauter Jakob und Böhm Karl
 44e  Egloff Paul und von Ow Hermann
 51e  Fritz Werner und Oderbolz Ernst
 60b  Sauter Kurt und Tschanen Fritz 
 69  Stoll Ernst und Graf Albert



36  |  Geschichte des Vereins

Es war das erste Mal in der Vereinsgeschichte, dass 
ein Fahrerpaar mit dem Kranzabzeichen geschmückt 
wurde. Die Kranzverschwellung im Depot war zu-
gleich die Einweihungsfeier für das neu installierte 
elektrische Licht. Viel Beachtung fand auch ein währ-
schaft geschnitzter Präsidentenstuhl, welcher als Sekti-
onspreis am Eidgenössischen gewonnen wurde.

1953 führte der Verein im Hotel Rheinfels wieder 
einmal eine Abendunterhaltung durch. Ein fröhliches 
Theaterstück wurde unter der Regie von Erwin Götz 
aufgeführt.

Im selben Jahr unternahmen acht Pontoniere eine 
Fernfahrt von Basel nach Rotterdam. Sorgen machen 
musste man sich allerdings um die Spareinlagen der 
Reisekasse. Der Reisekassier hatte berufsbedingt einen 

Wohnortswechsel vollzogen und die Kasse einfach an 
sich genommen. Für den Betrag von über 700 Franken 
musste ein Mittler eingesetzt werden, damit die Sparer 
zu ihrem Recht kamen.

1954 baute man erstmals einen Steg für die Segel-
regatta des Yacht-Clubs Schaffhausen. Dazu wurden 
Dreiteiler nach Glarisegg gebracht und dort Bug an 
Bug zusammengebunden. Über einige Querbalken 
wurden danach Bretter gelegt und der fertige Steg an-
schliessend mit Ankern und starken Tauen gesichert.

An der Delegiertenversammlung wurde beschlos-
sen, dass die bis anhin üblichen Naturalgaben für die 
Wettkämpfer abgeschafft werden und dass dafür die 
Kranzquote von 10 auf 15 Prozent erhöht wird. Erst-
mals angewendet wurde die neue Regelung am Rayon-
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Wettfahren in Ellikon, wo die Sektion Stein den  
5. Rang von 19 teilnehmenden Vereinen erreichte. In 
der Einzelwertung gab es zwei Kranzresultate durch 
Oskar Frey und Ernst Fricker sowie durch Ernst Kor-
radi und Fritz Möckli.

Reise ins Berner Oberland
Über Pfingsten war vom 5. bis 7. Juni eine Reise ins 
Berner Oberland geplant, wo man vom Brünigpass auf 
das Brienzer Rothorn wandern wollte um am andern 
Tag die schöne Flussstrecke von Thun nach Bern auf 
der Aare zu befahren. Es nahmen 22 Personen teil.

Meier August jun. Von Ow Hermann
Fritz Werner Kozlowski Erwin
Stoll Ernst Möckli Fritz
Graf Albert Murer Kaspar

Meier August sen. Böni Kurt
Wegmann Hans Vetter Eugen
Beeri Hans Fricker Ernst sen.
Frei Kurt Fricker Ernst jun.
Riedweg Hans Fricker Hans
Wiesmann Gottlieb Hüsler Fritz
Böhm Karl   Sauter Jakob

Am Sonntag war das Wetter leider so schlecht, dass 
der Marsch auf das Brienzer Rothorn abgesagt werden 
musste. Dafür wurde vom Brünig nach Meiringen mar-
schiert. Um ihr Gepäck ein wenig zu erleichtern, plat-
zierten einige ältere Kameraden ihren Regenschutz im 
Rucksack der Jungen. Zudem legten sie ein eher ge-
mächliches Tempo vor und kehrten bei nächster Gele-
genheit in einem Restaurant ein. Als später ziemlich 
starker Regen einsetzte fanden die Alten daher ihre 

Stegbau Glarisegg Stegbau Glarisegg
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«Maultiere» nicht mehr und kamen ziemlich durchnässt 
in Meiringen an, wo die trocken gebliebenen Jungen 
schon lange im Trockenen sassen.

Das Jahr 1955 stand ganz im Zeichen des XIX. Eid-
genössischen Wettfahrens in Brugg. Dort erreichte die 
Sektion den guten 10. Rang. Beim Einzelwettfahren 
kamen Oskar Frey und Ernst Korradi auf den ausge-
zeichneten 13. Platz.

Am 20. Juli mussten wir leider von unserem Fahr-
chef Jakob Spengler Abschied nehmen. Nach alter Tra-
dition wurde er von den Kameraden zu Grabe getra-
gen.

Das Stammlokal Adler musste infolge Umbau ge-
schlossen werden. Als Dank und Anerkennung an die 
Steiner Pontoniere spendete die Wirtin, Sophie Has-
lach, dem Verein die wunderschöne Deckenlampe, die 
auf Glas gemalt schöne Motive unseres Sportes enthält.

Weniger erfreulich war, dass unser Kassier mit 
«Hilfe» unserer Vereinskasse einen eigenen Hausstand 
gründete. Der fehlende Betrag wurde von seinen El-
tern mit ihrem Sparbatzen vollumfänglich ersetzt.

An der Generalversammlung vom 4. Februar 1956 
wurde beschlossen, eine Wasserleitung ins Depot zu 
verlegen um ein WC und eine Dusche zu bauen. Ob-
wohl die Totogesellschaft und auch die Stadt schöne 
Beiträge zugesichert hatten, wären dem Verein noch 40 
Prozent der Gesamtkosten von 4200 Franken geblie-
ben. Um eine weitere Ersparnis zu erzielen beschloss 
man deshalb, den Graben für die Wasserleitung von 
Hand auszuheben und auch wieder selbst zu schlies-
sen. Die Talfahrt der Sektion Rheinfelden von Chur 
nach Schaffhausen verlief sehr tragisch. Nachdem sie 
bei Trübbach einen Brückenpfeiler gerammt hatten 
kenterte das Schiff und es ertranken elf Kameraden. 
Bei der Trauerfeier am 24. Juli nahmen auch Fahnen-
delegationen aus Schaffhausen und Stein am Rhein 
teil. Dass das Pont. Bat 3 in Stein am Rhein seinen WK 
absolvierte, geriet unserem Verein zum Vorteil. Unter 
der Leitung von Alf. Jost wurde ein Fahrweg von der 
Hauptstrasse zum Depot gebaut.

An der Präsidenten- und Fahrchefkonferenz wurde 
die Umstellung von den Pontons auf die Übersetz-
boote beschlossen. Damit hatte das Biragomaterial, 
welches für den Brückenbau schon lange nicht mehr 
verwendet wurde, endgültig ausgedient.

1957 konnte die Wasserleitung zum Depot verlegt 
und die WC-Anlage gebaut werden. Damit gelang ein 
weiterer Schritt zu mehr Komfort in unserem Ver-
einsheim. An der Frühjahresversammlung wurde dann 
der Kauf von zwei Dreiteilern beschlossen. Eugen Vet-
ter als Gründungsmitglied und der verdiente Veteran 
Ernst Oderbolz spendeten je ein Schnabelstück, wel-
che auf die Namen Gen und Läck getauft wurden.

Das Jahr 1958 brachte eine Besonderheit, welche 
bisher noch nie vorgekommen war. Weil nämlich die 
Pontoniere aus Wallbach ihr 75-jähriges Jubiläum fei-
ern konnten, wurde nebst dem Eidgenössischen in 
Wangen ein zweites Wettfahren durchgeführt. An bei-
den Anlässen nahm der Fahrverein Stein am Rhein 
teil.

Die Anfrage des Stadtpräsidenten Konrad Graf, ob 
die Pontoniere beim 100-jährigen Stiftungsfest der 
Kantonsschulverbindung Scaphusia mithelfen wür-
den, fand unsere Zustimmung. So verwandelten sich 
die Pontoniere in Bier- und Servierfuxen. Der Auftrag 
wurde zur grossen Zufriedenheit der «alten Herren» 
erfüllt.

An der GV 1959 wurde beschlossen, dass die Pon-
tons, die nun dem Fahrverein gehören, vermietet wer-
den können. Für jedes Schnabel- oder Mittelstück sind 
drei Franken pro Tag zu entrichten.

In Hemishofen wurde der neue Badeplatz einge-
weiht. Der Fahrverein stellte ein Gesuch an den Ge-
meinderat um dort ein Gartenfest durchzuführen. Es 
wurde jedoch abgelehnt mit der Begründung, dass der 
Rasen noch zu jung sei.

1960 wollte man ein Wettschwimmen mit Festwirt-
schaft an der Schifflände durchführen und stellte ein 
entsprechendes Gesuch an den Stadtrat. Dieser lehnte 
es jedoch ab.
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In jenem Jahr wurde auch an drei Wettfahren teil-
genommen, was in damaliger Zeit aussergewöhnlich 
war. Am Jubiläumswettfahren in Sisseln gab es hervor-
ragende Resultate:
  3.  Rang Oskar Frey und Ernst Korradi
  18.  Rang Hans Brütsch und Konrad Meier
  3.  Rang Weidlinge Armin Rüegg und 
   Ruedi Kozlowski

Am Rayonwettfahren der Limmatsektionen in 
Schmerikon wurden sehr gute Resultate erzielt:
  3.  Rang Oskar Frey und Ernst Korradi
  3.  Rang  Weidlinge Armin Rüegg und 
   Ruedi Kozlowski

Am Rayonwettfahren der Rheinsektionen in Schwa-
derloch schliesslich waren wiederum zwei Fahrerpaare 
erfolgreich:
  2a  Rang  Oskar Frey und Ernst Korradi
  7.  Rang  Hans Brütsch und Konrad Meier

An der Herbstversammlung wurde die Frage disku-
tiert, ob am Schülerwettschwimmen künftig in 50 m 
Bahnen geschwommen werden sollte. Da dies nicht 
praktikabel war, machte man später einen Versuch mit 
Kurzbahnen im Hafenbecken.

In jener Zeit begannen die Winzer aus Ligerz, die 
zum grossen Teil auch aktive Pontoniere waren, ihren 
Weisswein als Pontonierwein zu verkaufen. Eine Of-
ferte vom «Bielerhaus» lag vor zum Preis von Fr. 2.40 
für eine 7 dl Flasche.

Am 16. Juni 1961 verstarb unser Vereinspoet Au-
gust Meier sen. in seinem 81. Altersjahr. Er wurde auch 
«Verslimeier» genannt. Als kleine Probe seiner Dicht-
kunst sei zu seinen Ehren folgender Vers genannt:

Det wo de Rhii de See verloht

und au e uralt Chloschter stoht

wo hoch am Berg e Burg no thront

und i de Stadt de Fride wohnt

det liit e Städtli schmuck und chlii

da Städtli da heisst Stei am Rhii

Am Eidgenössischen in Rheinfelden vom 8. bis 10. 
Juli erreichte die Sektion den ausgezeichneten 4. Rang. 
Beim Einzelwettkampf erzielten Oskar Frey und Ernst 
Korrradi den überragenden 2. Rang. Ernst Fricker sen. 
und Ernst Fricker jun. kamen auf den tollen 8. Rang 
und gewannen den Vater und Sohn Becher. Adrian 
Rüegg und Ruedi Kozlowski rundeten den Erfolg ab 
mit einem 16. Rang im Weidling. Im Spezialwettkampf 
Schwimmen kam Jack Bremer auf den 8. Platz.

Eine Biberfahrt wurde am 10. September durchge-
führt. Diese Fahrt war immer ein lustiger, dreckiger und 
stinkender Anlass. Es mussten dafür die Wehre, welche 
oft jahrelang geschlossen waren, geöffnet werden. Mit 
dem ganzen Dreckschwall wurden die Wehre dann 
überwunden und die Fahrt zum Rhein fortgesetzt.

Dass es damals schon Ansätze gab, die nicht immer 
spannungsfreie Beziehung zwischen den Kameraden 
aus Diessenhofen und Stein zu verbessern, zeigt eine 
Einladung aus Diessenhofen zu einem gemeinsamen 
Orientierungslauf, die auch angenommen wurde.

Am 27. Januar 1962 unternahm man einen kleinen 
Ausflug nach Schaffhausen um die Baustelle des neu 
entstehenden Kraftwerks zu besichtigen.

Stüblianbau 1958/59
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Churerfahrt 1962
Erstmals seit dem schweren Unglück der Pontoniere 
aus Rheinfelden wurde auch wieder eine Churerfahrt 
geplant. Am 1. Mai machte sich daher eine Gruppe auf, 
um die Strecke gründlich zu erkunden.

Für die Pfingstfahrt von Chur nach Stein am Rhein 
reiste dann eine Abladegruppe bereits am Freitag nach 
Chur. Die Sektion machte am Samstag zuerst einen 
Ausflug ins Pizolgebiet, wo das Mittagessen in einem 
Bergrestaurant eingenommen wurde. Pünktlich um 
07.15 Uhr erfolgte am Sonntagmorgen die Abfahrt 
beim Kieswerk Calanda. Die 46 Mann in fünf Über-
setzbooten, unter der Leitung von Fahrchef Ernst 
Stoll, erlebten nun die einzigartige Stromfahrt im  
wilden Wasser des Oberrheins. Um 9.15 Uhr erfolgte 
die Brückendurchfahrt bei Trübbach. Viele Schaulus-
tige wohnten der Vorbeifahrt an jener Stelle bei, wo 
sechs Jahre zuvor die Pontoniere aus Rheinfelden so 
tragisch verunglückt waren. Um 10.45 Uhr landeten 
wir in Buchs, wo uns das Mittagessen serviert wurde. 
Um 12 Uhr ging die Fahrt weiter nach Oberriet, wo wir 
um 13 Uhr passierten. Um 15.25 Uhr wurde dann in 
den Bodensee eingefahren. Die eigentliche Flussfahrt 
war nun nach 90 km zu Ende. Für die Fahrt durch den 
Bodensee wurden nun die Boote gekoppelt und von 
der Firma Fürst aus Uttwil in Schlepp genommen. Vor-
bei an Rorschach, Arbon, Romanshorn ging die Fahrt 
über den Bodensee. Um 18.00 Uhr liessen uns drei 
Böllerschüsse erahnen, dass wir Uttwil erreicht haben. 
Unter der Leitung von unserem Freund Schnauk und 
begleitet von der Musikkapelle Uttwil, marschierte die 
ganze Gesellschaft durchs Dorf zum Nachtessen in 
den «Bären». Am nächsten Tag war die Abfahrt auf 
9.45 Uhr festgesetzt. In Ermatingen im Seetal wurde 
das Mittagessen eingenommen. Am Nachmittag wurde 
die Fahrt fortgesetzt bis Oberstaad. Nachdem die 
Boote abgekuppelt waren, verabschiedeten wir uns von 
der Firma Fürst. Die restliche Strecke nach Stein legten 
wir dann rudernd zurück. Um viele Erlebnisse reicher 
landeten wir um 17 Uhr beim Depot.

Seegfrörni 1963
Im Jahr 1963 war der Winter aussergewöhnlich kalt,  
sodass der Untersee mit einer sehr dicken Eisdecke be-
deckt war. Weil befürchtet wurde, dass nun grosse Eis-
platten talwärts treiben und die Brückenpfeiler gefähr-
det würden, gab die Baudirektion ein Alarmblatt 
heraus.
1. Alarmstufe: Beobachten
2. Alarmstufe: Eis im Schiffskanal
3. Alarmstufe: Wenn das Eis die Brücke bedroht

Zum Glück sorgten warme Westwinde aber dafür, 
dass das Eis auf natürliche Weise schmolz bevor es 
unsere Ortschaft erreichte. So konnte am 29. März 
Entwarnung gegeben werden.

Man konnte also am 23./24. März mit gutem Ge-
wissen ins Toggenburg fahren um in der Eichelhütte 
bei Ebnat Kappel ein Skiwochenende zu verbringen.

Am 23. Mai konnten wir auf Einladung der Firma 
Fürst in Uttwil eine Bodenseerundfahrt erleben, in der 
sogar ein Mittagessen inbegriffen war.

Für den Ausbau des Depotstüblis erhielten wir von 
der Sporttotogesellschaft den schönen Beitrag von 495 
Franken. 

Ebenfalls 1963 wurde ein vereinseigener Aussen-
bordmotor angeschafft. Es war ein Modell der Firma 
Johnson mit 40 PS.

Am 6./7. Juli erreichten die Steiner Pontoniere am 
Rayonwettfahren in Basel beim Sektionswettkampf 
den tollen 4. Rang. In der Einzelwertung gab es eben-
falls sehr gute Ergebnisse.
Rang 3b  Hans Brütsch und Konrad Meier
Rang 8d  Oskar Frey und Ruedi Kozlowski

Einmal mehr wurde in Glarisegg für den Yachtclub 
ein Steg gebaut. Dies war zwar mit einigem Aufwand 
verbunden, brachte aber auch einen willkommenen 
Beitrag in die Vereinskasse.

50-jähriges Jubiläum mit neuer Fahne
An der GV 1964 wurde beschlossen, im Hinblick auf 
das 50-jährige Bestehen unseres Vereins, eine neue 
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Fahne anzuschaffen. Eine Offerte sah Kosten von 2100 
Franken vor. Dieser Betrag wurde von der Versamm-
lung auch bewilligt.

Hans Brütsch stellte den Antrag für die Benützung 
des neuen Motors ein Reglement auszuarbeiten.

Im Hinblick auf das Eidgenössische in Aarwangen 
wurde hart trainiert. Der Einsatz wurde mit dem 11. 
Sektionsrang belohnt. Beim Einzelwettfahren erziel-
ten Oskar Frey und Ruedi Kozlowski im Rang 17b 
sowie Hans Brütsch und Konrad Meier im Rang 17d 
die Kranzauszeichnung.

Bei einer Katastrophenübung, welche der Samari-
terverein organisierte, wurden auch die Schifffahrtsge-
sellschaft URh, die Feuerwehr und die Pontoniere mit 
einbezogen. Die Übungsannahme ging davon aus, 
dass auf dem Motorschiff Konstanz bei der Brücke der 
Motor explodiert sei und einen Brand ausgelöst hat. 
Mit Hilfe der Pontoniere sollten zahlreiche Verletzte 
geborgen werden.

An der GV 1965 mussten wir den Rücktritt von 
Ernst Stoll als Fahrchef zur Kenntnis nehmen. Er hatte 
dieses Amt 17 Jahre ausgeübt. Als neuer Fahrchef 
wurde einstimmig Kurt Frei gewählt. 

Das Datum der Fahnenweihe wurde auf den 17./18. 
August festgelegt. Als Patensektion konnten die Schaff-
hauser Pontoniere gewonnen werden.

Am 20. Februar fand die Eidgenössische Delegier-
tenversammlung in Stein am Rhein statt. Bei der 
Schulhauseinweihung im Juli haben die Pontoniere 
ebenfalls fleissig mitgeholfen.

Fernfahrt auf der Donau
An der Herbstversammlung wurden Pläne für eine 
Fernfahrt präsentiert. Es wurde mit grosser Mehrheit 
beschlossen, eine Donaufahrt mit einem Dreiteiler 
durchzuführen.

Ernst Stoll konnte an der GV 1966 für seine 24-jäh-
rige Tätigkeit im Vorstand geehrt werden und erhielt 

Im Jahr 1966 wurde die längste Flussreise der Vereinsgeschichte durchgeführt: die grosse Donaufahrt
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als Dank für seinen grossen Einsatz eine Walliser-
kanne. Fritz Hüsler wünschte, dass die neue Fahne 
nicht mehr «Suuflumpe» genannt wird.

Die Offerten für die Donaufahrt wurden präsen-
tiert. Eine grosse Mehrheit sprach sich für das Angebot 
des Reisebüros City-Tours aus. Eine heftige Diskussion 
löste die Frage aus, ob auch Frauen an dieser Reise 
teilnehmen können, denn es lagen bereits zwei Anmel-
dungen von Frauen vor. Eine Abstimmung ergab, dass 
ohne Frauen gereist wird. Zudem wurde beschlossen, 
dass die Rückreise aus Wien in einem Flugzeug ange-
treten werden soll, was für die meisten eine neue Er-

Oben von links: Hans Brütsch, Gottlieb Wiesmann, Ernst Fricker sen., Konrad Meier, Ernst Briner, Kurt Böhm. Mittlere Reihe: Kurt Frei, Res Spengler, Erwin Zäch,  

Erwin Kozlowski. Unten: Ernst Oderbolz, Ernst Böni, Kaspar Murer, Hans Leibacher, Kurt Böni
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fahrung war. Zu guter Letzt wurde jedem Teilnehmer 
ein Beitrag von 60 Franken aus der Vereinskasse zuge-
sprochen. Es existiert von dieser Reise ein lesenswerter 
Bericht von Hans Brütsch.

Leider mussten wir im Laufe des Jahres auch von 
unserem alten Fahrchef Ernst Stoll Abschied nehmen. 
Er war einer schweren Erkrankung erlegen.

1967 nahm die Sektion am Eidgenössischen Wett-
fahren in Mellingen teil. Wechselnde Wasserstände 
erschwerten die Aufgabe. Der erzielte 13. Sektionsrang 
konnte unter diesen Umständen als gut gewertet wer-
den. Beim Einzelwettfahren landeten im

Rang 15f  Hans Brütsch und Konrad Meier
Rang 16c Oskar Frey und Oskar Frey jun.
Rang 11 Weidling Fredi Leibacher und 
 Bruno Leibacher, alle mit Kranz.
Im Schwimmwettkampf kam Jack Bremer auf den her-
vorragenden 2. Rang.

Einmal mehr wurde auch das Strandfest und ein 
Schülerwettschwimmen durchgeführt.

An der GV 1968 wurde beschlossen erneut eine 
Churerfahrt durchzuführen, dabei jedoch nur noch bis 
Oberriet zu fahren. Paul Egloff stellte den Antrag, dass 
künftig anstelle von Karten für fleissigen Übungsbe-
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Schorsch Fehrlin war Coiffeur gegenüber des Rathau-
ses, wo heute im «Unikat»-Laden originelle Geschenk-
artikel erhältlich sind. Er lebte und arbeitete in einer 
Zeit, in der weder elektrische Rasierapparate noch mo-
derne Klingenrasierer erhältlich waren und so gingen 
die meisten Männer, wenigstens einmal pro Woche, 
zum Barbier. Daher kam er zum Namen «Schnorebut-
zer». Er war nicht der allergeschickteste seiner Zunft 
und manch einer, der wieder einmal mit leichten, bis 
mittelschweren Verletzungen nach Hause ging, erin-
nerte sich an ein schönes Kirchenlied: «Oh Haupt voll 
Blut und Wunden» !!

Auch der Begriff «Wasseramt» bedarf einer Erklä-
rung, denn schon vor vielen Jahren wurden die ge-
heimnisvollen Aktivitäten, jener eidgenössischen Bun-
desbeamten, in unserer Region eingestellt. Ein Pfahl 
am Rheinklinger Ufer zeugt aber noch heute davon, 
dass damals an jener Stelle, alljährlich Messungen des 
Flussprofils durchgeführt wurden. Zu diesem Zweck 
spannte man dort ein Drahtseil über den Rhein, wozu 
das Geschick und auch das Material der Pontoniere 
nötig waren. An diesem Drahtseil wurde noch ein 
Messband befestigt, damit man in regelmässigen Ab-
ständen die Flusstiefe ausloten und mögliche Verände-
rungen feststellen konnte. Eigentlich veränderte sich 
aber fast nie etwas, denn an jedem Messpunkt, konnte 
der hohe Beamte die genaue Tiefe meist im Voraus 
nennen.

Weil diese Arbeiten unter der Woche ausgeführt 
werden mussten, war es nur wenigen Mitgliedern mög-
lich da mitzuhelfen. Immer dabei war der freie Unter-
nehmer Jakob Sauter, genannt Schääggel. Ebenfalls 
unser Schulhausabwart Ernst Fricker, auch Fuchs ge-
nannt, der sich seinen Arbeitstag selbst einteilen 
konnte. Auch Coiffeur Fehrlin war unter der Woche 
selten überbeschäftigt und half gelegentlich mit. Wei-
tere Helfer liessen sich stets problemlos finden, denn 
die Arbeit war beliebt, weil nicht allzu schwer und 
recht gut bezahlt. Nicht zuletzt freute man sich auch 
auf das gemütliche zusammensitzen in der «Morgen-
sonne», das anschliessend obligatorisch war. Hier 
wurde dann der Lohn ausbezahlt und dies amtlich 
korrekt mit Abzug für die AHV. Zur Bestätigung er-
hielt jeder entsprechende AHV-Marken, welche ähn-
lich wie Rabattmarken gesammelt werden konnten 
und die Rente vielleicht ein bisschen aufbesserten.

Genug der Vorgeschichte, kommen wir zu den be-
merkenswerten Ereignissen jenes Tages. Die Arbeit war 
getan, der «Fuchs», der «Schääggel», der «Schnorebut-
zer» und weitere, nicht genannt sein wollende Kame-
raden, sassen zusammen mit den hohen Herren vom 
Wasseramt in der «Morgensonne». Dass der Lohn be-
reits ausbezahlt war, wäre nicht weiter bemerkenswert 
gewesen, wenn nicht der Ernst mit den Worten: «ich 
ha e gueti Pension, ich bruch die Kartönli nid», seine 
AHV-Marken dem Schorsch geschenkt hätte. «Kafi 

DE SCHNOREBUTZER
UND S'WASSERAMT
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fertig» war auch schon aufgetischt und wie in der «Mor-
gensonne» für Stammgäste üblich, blieb die Schnaps-
flasche gleich auf dem Tisch stehen, so dass jeder sei-
nen Kaffee nach eigenem Belieben verfeinern konnte.

Der Schorsch, welcher nicht gerade trinkfest war, 
tat sich zusehends schwer damit, dem hohen Niveau 
der Gespräche zu folgen und er begann sich zu lang-
weilen. Darum nahm er die Schnapsflasche, leerte  
einen kräftigen Schluck in die Zuckerschale und 
schaute amüsiert zu, wie die Zuckerstücke diese Flüs-
sigkeit langsam aufnahmen. Als der Fuchs dies sah, 
konnte er kaum noch an sich halten und rief: «Schno-
rebutzer, wa machsch du do ? Zucker und Schnaps sind 
Läbesmittel und mit Läbesmittel schpilt me nid und 
du issisch etz da Züüg !!

Schorsch gehorchte, denn dem Ernst zu widerspre-
chen hätte er nicht gewagt. Bei ihm wirkten aber die 
feinen Lebensmittel etwa so stark wie drei «Kafi fertig» 
und so kam es, dass er mit ziemlich runden Sohlen 
und leicht eingeschränkter Sprachkompetenz nach 
Hause ging. Er war sich wohl bewusst, dass er nicht den 
besten Eindruck hinterlassen würde. Darum beeilte er 
sich, seiner «lieben» Frau den stattlichen Rest seines 
Soldes und die vielen AHV-Marken zu überlassen. 
Dies war allerdings ein grosser Fehler, denn sie rech-
nete ihm sogleich vor, wie viel er verdient haben 
könnte und wie viel davon er wohl versoffen hat. Der 
Haussegen stand gewaltig schief. Der Schorsch konnte 

das nur schwer ertragen, weil er ein harmoniebedürfti-
ger Mensch war und ausserdem fühlte er sich ziemlich 
unschuldig. So ging er denn gleich am nächsten Mor-
gen zum Schulhaus um den Fuchs zu treffen. «Ernscht, 
mosch mer helfe, mini Frau will mer nid glaube, das 
ich gar nid so vil verdient ha, du weisch doch weg dine 
AHV-Marke!» Diesen Besuch hätte er sich allerdings 
sparen können, denn er empfing die Antwort eines star-
ken Mannes: «Jo wohrschiinli gang ich mit dinere Frau 
go rede. Wenn du nid selber Manns gnueg bisch zum 
dere emol säge wos dure goht, cha dir keine helfe» !!

Peter Leibacher
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such Löffeli abgegeben werden. Ausgewählt wurde ein 
schönes Modell aus Silber mit eingraviertem Pontonier-
emblem. Im Anschluss an die Versammlung wurde ein 
Belchenpfeffer serviert, welchen die Jagdgesellschaft 
spendiert hatte.

An der Delegiertenversammlung der Rheinsektio-
nen erhielt jeder Verein eine Armbanduhr. Weil ein 
solches Geschenk nur einer tragen kann, machte Hans 
Brütsch den Vorschlag, die Uhr an Ernst Fricker abzu-
geben für 40 Jahre Aktivmitgliedschaft im Verein.

Im Sommer fand beim Depot ein internationales 
Studententreffen statt. Der Verein wurde engagiert um 
zwei Sauen am Spiess zu braten und Bier auszuschen-
ken. In Erinnerung blieben aber vor allem die umtrie-
bigen Aktivitäten der geschlechtlich gemischten Ge-
sellschaft.Fahrchef Kurt Frei
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Auf Initiative von Hans Brütsch wurde mit den 
Jungfahrern eine Bootsfahrt nach Moos durchgeführt. 
Mit einem Fässchen Bier und «Güggeli» im Körbchen 
gab es ein lustiges und schönes Fest.

Legendäre GV 1969
An der legendären GV 1969 wurde Paul Egloff für 40 
Jahre Aktivmitgliedschaft geehrt. Er durfte eine schöne 
Uhr in Empfang nehmen. Leider musste unser Kassier, 
Ernst Fricker jun., infolge Wegzugs nach Basel seinen 
Austritt aus dem Verein bekanntgeben. Elf Jahre hatte 
er die Vereinskasse sauber und korrekt geführt. Als 
Dank für seine Arbeit erhielt er eine Kanne mit Gravur. 
Im Weiteren wurde beschlossen das Stammlokal zu 
wechseln und künftig in der «Oberen Stube» zu tagen. 
Zum Schluss machte Ernst Fricker Werbung für eine 

Teilnahme am Zürcher Waffenlauf. Als sich spontan 
niemand meldete sprach er den legendären Satz: «Me 
würt doch gopfertori füüf Ma zämebringe». Damit 
hatte er tatsächlich Erfolg und so konnte eine Pa-
trouille gestellt werden.

Im Anschluss genossen wir wieder einen, von der 
Jagdgesellschaft offerierten Belchenpfeffer, den die 
Wirtin herrlich zubereitet hatte. Sogar ein feines Des-
sert konnte man sich zu Gemüte führen, welches unser 
Konditor Jack Bremer offerierte. Der zweite Teil der 
Versammlung dauerte etwas länger, jedenfalls für jene, 
die vom Hüttenberg noch bei Hans Fricker im Kaffee 
mit Aronenschnaps landeten.

Das Rayonwettfahren in Klingnau war ein beson-
derer sportlicher Höhepunkt. In der Sektionswertung 
erreichten wir den hervorragenden 2. Rang. Auch in 

2. Rang Klingnau 1969 mit vielen Kränzen
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der Einzelrangliste waren manche Steiner weit vorne 
platziert:
 Rang  3   Oskar Frey und Ernst Fricker
 Rang  10a   Kurt Böni und Kaspar Murer
 Rang  14b   Fredi Leibacher und Serge Götschi
 Rang  7b  Weidling Willi Randegger und 
   Peter Leibacher

Die GV 1970 fand im Restaurant Obere Stube statt. 
Das Wirteehepaar Lotti und Walter Schnewlin stellte 
den Pontonieren ihr Restaurant als neues Stammlokal 
zur Verfügung.

Neben den üblichen Geschäften war das Überwin-
tern von Privatbooten in unserem Depot ein Thema. 
Es wurden neue Tarife festgelegt, 40 Franken für eine 
Gondel und 50 Franken für einen Weidling. Für die 
Reinigung der Schiffe sollten 17.50 Franken verrechnet 
werden.

An der Frühjahresversammlung versprachen Ernst 
Fricker und Hans Brütsch je ein Fass Bier falls unsere 
schöne Vereinslampe bei der Rückkehr vom Eidgenös-
sischen schon im Stammlokal montiert sei. Am Zür-
cher Waffenlauf nahmen vier Personen teil. Die Stre-

cke von 23 km legten sie in 3 Stunden und 30 Minuten 
zurück und erreichten den 3. Rang von 42 Patrouillen. 
Es waren dies Ernst Fricker, Serge Götschi, Kurt Böni, 
Peter Leibacher 42 und Joseph Kotz.

Am Eidgenössischen in Zürich kam die Sektion nur 
auf den enttäuschenden 20. Rang. Beim Einzel erreich-
ten die Kranzränge Oskar Frey und Ernst Fricker im 
Boot und Toni Hitz mit Walter Müller im Weidling. 
Toni Hitz ausser Konkurrenz erzielte mit Walter Bovey 
jun. ebenfalls einen Kranz. Beim Schwimmen erreichte 
Peter Leibacher den ausgezeichneten 2. Rang.

An der GV 1971 gab der Präsident Kaspar Murer 
seinen Rücktritt bekannt. Als neuer Präsident wurde 
Kurt Böni gewählt. In einer Schweigeminute gedachte 
man des verstorbenen Freimitgliedes Karl Böhm. Die 
Pläne unser Fest vom Depot in den Fronhof zu verle-
gen wurden konkret. Der Stadtrat bewilligte ein Alt- 
stadtfest. Im Anschluss an die GV fand ein Familien-
abend statt, mit einem Nachtessen und Filmvorfüh-
rungen vom Eidgenössischen in Zürich und der Do-
naufahrt.

An der Eidgenössischen Delegiertenversammlung 
wurde unser Kassier, Serge Götschi, in den Zentralvor-
stand gewählt. Auf dem Jahresprogramm standen auch 
umfangreiche Rammarbeiten im Bootshafen von 
Eschenz und das Erstellen eines Betonbodens im hin-
teren Bereich des Depots.

Im Sommer wurde unser Verein alarmiert, weil die 
MS Thurgau bei Stiegen auf Grund gelaufen war. Mit 
unseren Booten mussten die Passagiere an Land ge-
bracht werden.

Grosser Erfolg der Jungfahrer
Für einen grossen Erfolg sorgten im Spätsommer die 
Jungfahrer. An der Jungfahrerstafette in Bern errangen 
sie den Sieg unter 40 Mannschaften. Die Wettkämpfer 
waren: Anton Hitz, Willi Randegger, Walter Bovey, 
Peter Leibacher und Christoph Mühlemann.

1972 wurden an der GV Oskar Frey und Gottlieb 
Wiesmann für 40 Jahre Mitgliedschaft geehrt. Jakob 
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Sauter und Konrad Meier wurden zu Ehrenmitglie-
dern ernannt. Eine Anfrage vom Yachtclub Öhningen, 
auch dort einen Steg zu bauen, wurde abgelehnt, weil 
wir die Boote für unser Training benötigten.

Am Rayonwettfahren in Laufenburg erreichte die 
Sektion den guten 5. Rang. Als Einzelwettkämpfer 
glänzten:
  3.  Rang  Willi Randegger und Peter Leibacher
  4.  Rang  Anton Hitz und Walter Müller
 12.  Rang  Charlie Götschi und Peter Gleschti

Am Fahnenweihwettfahren in Schmerikon errang 
die Sektion den 7. Rang. Beim Einzelwettfahren hatten 
folgende Fahrerpaare das Kranzresultat erreicht:
 12.  Rang  Anton Hitz und Walter Müller
 14.  Rang  Willi Randegger und Peter Leibacher

An die Herbstversammlung auf der Burg Hohen-
klingen wurden auch die Helfer und die Helferinnen 
des Altstadtfestes eingeladen und ihnen ein feines 
Nachtessen offeriert. Das erste, gutgelungene Altstadt-
fest ergab einen Reingewinn von Fr. 5119.50. Ernst 
Oderbolz wurde für seine 50 Jahre Aktivmitgliedschaft 
geehrt.

Ausflug nach Ligerz
Im Februar 1973 unternahm der Verein einen Ausflug 
nach Ligerz. Bei der Anreise über die Innerschweiz 
wurde auch in Luzern Halt gemacht um die dortigen 
Pontonierkameraden zu besuchen. Sie bereiteten uns 
natürlich einen originalen «Kafi Luz» zu, dessen Qua-
lität mancher zwei bis dreimal überprüfen musste. Die 
Fahrt wurde fortgesetzt über das Entlebuch, wo es in 
Schüpfheim einen weitern Aufenthalt gab. Bis auf die 
Tatsache, dass da Meringue mit viel Rahm genossen 
wurde, gab es keine weiteren Sünden. Da wir etwas zu 
früh in Ligerz ankamen, wurde das Nachtessen ein 
wenig auf später verschoben, was aber nicht allen Teil-
nehmern gut bekam. Wir statteten nämlich der Wein-
kellerei von unserem Lieferanten Paul Burkhart einen 
Besuch ab. Nach dem Nachtessen war ein Besuch bei 
Charlie Steiner in Chernelz angesagt. Er ist ebenfalls 
Winzer und so ging es in der Folge feuchtfröhlich her 
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und zu. Der Abstieg nach Ligerz gestaltete sich daher 
für gewisse Kameraden ziemlich kritisch, da sie immer 
wieder im Entwässerungskanal landeten.

Das Eidgenössische Wettfahren in Zurzach brachte 
unserer Sektion sehr schöne Erfolge. Beim Sektions-
wettkampf kam der Verein auf den tollen 7. Rang. 
Noch besser lief es beim Einzelfahren wo fünf von 
neun gestarteten Fahrerpaaren in sehr guten Rängen 
mit Kränzen geschmückt wurden.
  9.  Rang  Hans Brütsch und Peter Leibacher
 10.  Rang  Oskar Frey und Konrad Meier
 11.  Rang  Anton Hitz und Peter Leibacher
 14.  Rang  Fredi Leibacher und Serge Götschi 
 18.  Rang  Peter Staub und Richard Brütsch
Im Schwimmen gab es ebenfalls gute Resultate.
 3. Rang  Peter Leibacher
 17.  Rang  Fredi Leibacher
 23.  Rang  Anton Hitz 

Erfindung des Kranzfahrerschlucks
Früher war das Jahr nach einem Eidgenössischen frei 
von Wettkämpfen. Dieser Umstand begann sich 1974 
zu ändern, denn gerade in jener Saison wurden sogar 
zwei Wettfahren organisiert. Die Kameraden aus Bex 
hatten dazu allerdings einen besonderen Grund, denn 
sie feierten das 75-jährige Bestehen ihres Vereins. Da 
galt es für uns Steiner Pontoniere selbstverständlich die 
Gelegenheit zu benutzen, um auch die Rhone einmal 
wettkampfmässig zu befahren. Da die Anreise sehr weit 
war und dort zudem weitere reizvolle Ausflugsziele 
lockten, wurde beschlossen, daraus eine 3-Tages-Reise 
zu machen.

Der Wettkampf auf der Rhone verlief nicht überra-
gend aber doch gut genug, dass gleich fünf Fahrerpaare 
mit Kranz ausgezeichnet wurden. Dies musste natür-
lich mit ein wenig Weisswein gefeiert werden und weil 
dort die Weissweingläser so klein sind, dass sie gut in 
einem Zug geleert werden können, erfand man den 
Kranzfahrerschluck. Es wurde in der Folge sehr fröh-
lich. Die Weiterreise am nächsten Tag nach Grande 

Dixence war deshalb nicht für jedermann ein wirkli-
cher Genuss. Man kann jedoch sagen, dass das Raclette, 
am Abend auf der Riederalp, wieder allen geschmeckt 
hat. Am dritten Tag ging die Reise weiter über den 
Furkapass mit einem Mittagshalt in Andermatt. Die 
anschliessende Heimfahrt führte dann über den Sattel 
nach Rapperswil und anschliessend über den Ricken 
nach Stein.

Das Einzelwettfahren in Mumpf brachte eine Be-
sonderheit, die nur an kleineren Anlässen möglich ist 
und seither auch nicht mehr zur Anwendung kam. 
Man liess dort nämlich die zehn bestrangierten Fahrer-
paare zu einem Finale antreten, mit einer leicht verän-
derten Wettkampfübung. Das verdient deshalb beson-
dere Erwähnung, weil gleich zwei Steiner Fahrerpaare 
diesen Final erreichten und auch dort gute Leistungen 
zeigten.

Etwas Besonderes wollte man damals auch den Pas-
sivmitgliedern bieten, indem eine Schlauchbootfahrt 
nach Diessenhofen organisiert wurde. Sie erbrachte 
einen schönen Erfolg, denn über 80 Teilnehmer reisten 
in dieser Gummi-Armada.

Das Jahr 1975 brach an und somit das sechzigste 
seit der Gründung. Wie schon zehn Jahre zuvor feierte 
man es durch die Übernahme der Schweizerischen De-
legiertenversammlung und mit einer anschliessenden 
Abendunterhaltung. Diese war ein schöner Erfolg, wo-
bei auch die Freinacht in der «Frohburg» unvergess lich 
blieb. Man wollte aber auch für die Aktiven und für 
einige mutige Passivmitglieder etwas Tolles bieten und 
organisierte eine Churerfahrt. Wenn auch ältere Käm-
pen die Strecke von Chur nach Oberriet schon mehr-
mals befahren hatten, bleibt ein solches Unternehmen 
immer eine grosse Herausforderung und verlangt ste-
tige Konzentration. Durch gute Vorbereitung und Füh-
rung von Fahrchef Kurt Frei verlief aber alles reibungs-
los.

Das Rayonwettfahren von Schwaderloch brachte 
für einmal ein ernüchterndes Resultat. Man hielt den 
besonderen Umstand, dass unmittelbar nach einer 
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Durchfahrt auf höchstes Ziel gefahren werden sollte 
für unmöglich und trainierte dementsprechend zu we-
nig konsequent. So gewann man in der Sektionswer-
tung weder Gold noch Silber, wenn auch zwei Fahrer-
paare sehr gute Ränge beim Einzelfahren erzielten.

Die Jungfahrerstafette von Bern, welche bekannt-
lich aus den Disziplinen Schwimmen, Rudern, Laufen 
und Schnüren besteht, wurde von uns mit drei Grup-
pen besucht, wobei die erste Gruppe als Sieger aus 
diesem Wettkampf hervorging.

Grosse Anzahl von Jungfahrern
Der mässige Erfolg am Rayonwettfahren war Anlass 
genug um im folgenden Jahr, in dem wieder ein Eid-
genössisches anstand, eifrig zu trainieren. Weil damals 
eine grosse Anzahl von Jungfahrern ausgebildet wurde 
und viele von ihnen die Reife für Wettkämpfe hatten, 
gelang es erstmals, eine Weidlingsgruppe zu stellen. 
Um ihnen den letzten Schliff zu geben, organisierte 
der Jungfahrleiter ein Zeltlager bei Hemishofen, wo 
dann auch der Fahrchef, Kurt Frei, eine längere Lektion 
führte. So konnte man also das Sektionswettfahren in 
Schönenwerd mit sieben Schiffen in zwei Abteilungen 
bestreiten und mit dem 5. Rang ein tolles Ergebnis 
er  zielen.

Zu erwähnen ist auch, dass es wieder einmal gelang, 
eine Gruppe zum Bootsfährenbau zu stellen. Sie be-
stand mehrheitlich aus sehr jungen Leuten, denen na-
türlich die Erfahrung ein wenig fehlte. Dennoch er-
reichten sie einen sehr beachtlichen Rang.

Das Jahr wurde abgeschlossen durch ein gelunge-
nes, piffiges Endfahren gemeinsam mit den Kamera-
den aus Schaffhausen. Das anschliessende Absenden 
mit Familienabend war ein sehr schöner Anlass.

1977: Ein schwieriges Jahr mit vielen  
Rücktritten
Die Saison 1977 war geprägt durch den Rücktritt von 
langjährigen, verdienten Mitgliedern des Vorstandes, 
wobei auch der Präsident und der Fahrchef zu ersetzen 

waren. Mit Peter Staub konnte ein tüchtiger Mann als 
Fahrchef gewonnen werden aber leider erlaubten es 
seine unregelmässigen Arbeitszeiten oft nicht, das Trai-
ning zu leiten. Die tadellose Amtsführung von Serge 
Götschi als Präsident währte leider auch nur ein Jahr, 

Konrad Meier/Oskar Frey

Serge Götschi/Fredi Leibacher
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da er durch starke berufliche Belastung nicht länger im 
Amt bleiben konnte. So musste von einem schwierigen 
Jahr gesprochen werden, wenn auch die Resultate des 
Wettfahrens in Wangen an der Aare sehr erfreulich 
waren. Ebenfalls schwierig war dann die Durchführung 
des Altstadtfestes, welches gleich zwei Mal verschoben 
werden musste und letztendlich in der Migros-Park-
halle abgehalten wurde.

Ein neues Jahr begann und schon wieder musste 
ein neuer Präsident und ein neuer Fahrchef gefunden 
werden. Die Brüder Leibacher übernahmen diese Auf-
gaben. Ein sehr junger Fahrchef sollte somit die Sek-
tion am Rayonwettfahren in Schaffhausen zum Erfolg 
führen. Weil viele dieses Gewässer gut kannten, er-
hoffte man sich schöne Resultate. Offensichtlich fehlte 
es dem neuen Chef aber an Autorität oder er konnte 
seine Ideen nicht richtig vermitteln, denn die Ergeb-
nisse waren sehr ernüchternd.

Erste Jungfahrerin
Für die Jungpontoniere wurde eine tolle Schlauchboot-
fahrt auf der Thur organisiert, wobei Serge Götschi 
seine Beziehungen spielen liess und das ganze Material 
inklusive einem «Henschel» und einem «Pinzgauer» 
beschaffte. 

Dass wir mit Agnes Graf erstmals eine Jungfahrerin 
an einer solchen Fahrt dabei hatten, verdient ebenfalls 
Erwähnung.

1979 fand das Eidgenössische auf der Reuss in 
Bremgarten statt. Der Mut, erneut recht viele Jungfah-
rer starten zu lassen wurde für einmal nicht belohnt, 
denn bei ziemlich hohem Wasserstand und starker 
Strömung unterliefen ihnen zu viele Fehler. So musste 
man mit einem Silberlorbeer vorlieb nehmen. Beim 
Einzelfahren im Boot gab es hingegen sehr erfreuliche 
Resultate. Unvergesslich dabei war der markierte Fel-
sen, welcher ein starkes Hinterwasser erzeugte, das je-

Gruppe 2 Heinz Möckli
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des Schiff, welches in zu steiler Stellung dort hin ge-
steuert wurde magisch anzog und beinahe gefangen 
hielt. Namhafte Leute mussten an jener Stelle alle 
Hoffnungen auf einen guten Rang begraben. Dass 
junge Steiner hier geschickter agierten und gar Spitzen-
ränge erreichten war sehr bemerkenswert, genauso wie 
die Ränge 2 und 3 im Schwimmen durch Oliver Götz 
und Alex Ehrat.

Besondere Abwechslung ins Vereinsjahr brachte 
ein Rammeinsatz, der kurze Zeit später ausgeführt 
wurde. Auf Wunsch der Stadt, aber auch für Privat-
leute, wurden an einem Tag zehn Pfähle in den Fluss-
grund gerammt und ein willkommener Zustupf in die 
Vereinskasse erwirtschaftet.

Einmal mehr verregnet wurde hingegen der August 
und somit auch die Festwochenenden. So entschloss 
man sich beim zweiten Anlauf direkt zum Umzug in 
die leer stehende Schuhfabrik Henke. Es war ein 

grosser Kraftakt, welcher von der Bevölkerung auch 
belohnt wurde, die das Fest zahlreich besuchte.

Einen besonderen Einsatz wagte man im Jahr 1980, 
indem erstmals seit sehr langer Zeit wieder ein Grup-
penschnürwettkampf besucht wurde. Anlass dazu war 
das Jubiläum 50 Jahre Pontoniere Buchs, die wir gerne 
mit einem Besuch beehrten. Angesichts der Tatsache, 
dass andere Vereine den Schnürwettkampf besonders 
pflegen, war das Gezeigte recht ansprechend und beim 
Konsumieren von Spezialkaffee sollen die Steiner so-
gar führend gewesen sein.

Noch ein Jubiläum stand an, denn 100 Jahre be-
stand der Fahrverein Zürich schon, welcher ein Motto 
aus der Gründerzeit hochleben liess: «Es sollen Wett-
kämpfe werden, die nicht in Feste ausarten!» Die Übung 
war interessant und zu trinken bekam man auch, wobei 
sich drei Fahrerpaare den Trank redlich verdienten, da 
sie mit dem Kranz ausgezeichnet wurden.

Harald Brütsch Gruppe 1
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Skiwochenende in Fideris
Das neue Vereinsjahr begann wie immer in jüngster 
Zeit mit einem Skiwochenende. Junge Organisatoren 
empfahlen wärmstens die Fideriser Heuberge. Neuer-
dings sollte die Bergstrasse auch im Winter schneefrei 
gehalten werden. Als wir im Dorf ankamen, war davon 
aber nicht mehr die Rede. Ein Pistenfahrzeug stand 
bereit, welches so etwas Ähnliches wie ein Viehgatter 
aufgebaut hatte und da mussten nun alle rein, inklu-
sive Gepäck. Bei knackiger Kälte schien die Fahrt bei-
nahe endlos, zusätzlich verlängert und erschwert, weil 
ein anderes Gefährt unterwegs in Schwierigkeiten ge-
raten war, dem nun mit vereinten Kräften geholfen 
werden musste. So gelangte man erst um Mitternacht 
zum edlen Berghaus, wo dann aber zu später Stunde 
ein gutes Nachtessen serviert wurde. Mit dem zu Bett 
gehen hätte man sich eigentlich nicht beeilen müssen, 
denn am anderen Tag schneite es ununterbrochen. Erst 
am Sonntag besserte sich das Wetter und nachdem mit 
unserer Hilfe der Skilift ausgegraben war, konnte auch 
noch ein wenig dem Sport gefrönt werden.

Dann hiess es aber wieder sich dem Training zuzu-
wenden, denn immerhin stand das Rayonwettfahren 
der Rheinsektionen bevor und auch eine weitere Chu-
rerfahrt war geplant. Diese Fahrt auf dem jungen Rhein 
war einmal mehr ein grossartiges Erlebnis, welches 
dank vorzüglicher Führung reibungslos verlief.

Das Rayonwettfahren in Oberriet erbrachte wieder 
sehr widersprüchliche Eindrücke. Zwar gelangen eini-
gen Fahrerpaaren sehr gute Leistungen, die auch mit 
Kränzen belohnt wurden. Der Rang der Sektion hin-
gegen – aus den Einzelresultaten errechnet – war mehr 
als enttäuschend. Weil man in den Vorjahren zu wenig 
darauf achtete, dass Fahrer, die nicht mehr richtig aktiv 
sind, aus der Mitgliederliste gestrichen werden sollten, 
hatten wir einen zu hohen Bestand und konnten damit 
die Pflichtzahl der Startenden nicht erfüllen. Darum 
wurde zu den Resultaten ein glattes Nullergebnis da-
zugezählt und dann durch die Anzahl der Schiffe ge-
teilt, was den «ehrbaren» letzten Rang erbrachte. 

Ein gut besuchtes Endfahren fand in Diessenhofen 
statt, wo auch die Kameraden aus Schaffhausen und 
besonders zahlreich wir Steiner mitmachten. Es 
brachte tolle Wettkämpfe und einen gemütlichen Aus-
klang.

Eidgenössisches 1982 und Depotarbeiten
Das Jahr 1982 begann und schon wieder stand ein Eid-
genössisches vor der Türe. Bereits im März wollte man 
etwas für die Fitness tun und lud zum gemeinsamen 
Begehen des Vita-Parcours ein. Nicht viele Aktiven 
liessen sich zum Laufen am Klingenberg bewegen, so-
dass von sehr mässigem Erfolg gesprochen werden 
musste. Bevor man dann in die Schiffe stieg, sollte aber 
das Depotareal aufgewertet werden, mit dem Pflanzen 
einer langen Buchenhecke. Etwa 200 Bäumchen wur-
den dabei gesetzt und mit liebevoller Pflege auch zum 
Grünen gebracht.         

Nicht gar so viel Liebe zum Training hatten aber in 
der Folge manche Mitglieder. Dennoch reiste man 
nicht ohne Hoffnung nach Klingnau. Dort waren aber 
die Bedingungen ganz anders als wie man es beim Vor-
bereitungskurs ahnen konnte. Dies und weitere nega-
tive Einflüsse führten dazu, dass einmal mehr ein mit-
telmässiges Abschneiden am Wettfahren zu verzeichnen 
war.

Wie schon im Frühling wurden dann weitere De-
potarbeiten in Angriff genommen, welche von blei-
bendem Wert für das Areal sind. Es entstand eine dau-
erhafte Feuerstelle und auf der Rheinseite wurde durch 
grosszügiges Einkiesen ein guter Abstellplatz geschaf-
fen.

Talfahrt auf der Reuss
Wenn auch im Jahr 1983 kein ganz bedeutendes Wett-
fahren auf dem Programm stand, wurde doch ein reich 
bestücktes Programm aufgestellt. Ein besonderer Hö-
hepunkt war dabei die Talfahrt auf der Reuss. Wohl 
kannten viele Mitglieder aus Militärzeiten zumindest 
Teile der Reuss aber die ganze Strecke von Luzern bis 
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zur Stilli hatte wohl noch keiner befahren. Dabei bietet 
dieser Fluss nicht nur eine reizvolle Landschaft, son-
dern auch spektakuläre Schussfahrten über Wehre, was 
dann auch umfangreiche Schöpfarbeiten zur Folge 
hatte. Besonders schön aber auch anspruchsvoll war 
die «Wildwasserstrecke» durch das Gnadental. Die 
Übernachtung im Depot der Ottenbacher Pontoniere 
brachte ebenfalls unvergessliche Momente.

Die Vorbereitungen auf die Wettkämpfe in Aarburg 
und Schönenwerd kamen aber nicht zu kurz und er-
freulicherweise waren sie wieder einmal von Erfolg 
gekrönt. Besonders in Aarburg glänzte unser Verein 
mit fünf erfolgreichen Fahrerpaaren mit Kranz, zum 
Teil in Spitzenrängen. Auch die Resultate in Schönen-
werd konnten sich sehen lassen.

Einen besonderen Einsatz leisteten wir für den 
Steiner Tag der Studentenverbindung Scaphusia, wel-

Eidgenössisches Klingnau 1982
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che ihr 125-jähriges Bestehen feierte. Für den Apéro 
auf dem Rathausplatz mussten die Festbänke aufge-
stellt werden aber auch der Ausschank oblag unseren 
Händen. Für das Mittagessen auf der Burg Hohenklin-
gen gab es ebenfalls einiges Material zu schleppen und 
beim Service behilflich zu sein. Wir mussten es nicht 
gratis tun und konnten zudem erleben, was gute Bier-
trinker zu stemmen vermögen.

Im September mussten wir Abschied nehmen von 
einer der markantesten Persönlichkeiten in unserem 
Verein, denn Ernst Fricker war unerwartet verstorben. 
Wie es sich für ihn gehörte, verschied er nicht im Bett, 
sondern oben bei der Eichelhütte. Zur Beerdigung er-
schienen die Pontoniere vollzählig und das Nachher 
verlief ganz in seinem Sinne.

Kampf dem Schlendrian
Das Jahr 1984 begann mit einem Paukenschlag. Der 
Vorstand wollte dem schon lange währenden Schlend-
rian einiger Mitglieder, die nur nach Lust und Laune 
am Vereinsleben mitwirkten, ein Ende setzen. Neu 
sollte jeder mindestens zehn Fahrübungen absolvie-
ren, an denen auch wirklich trainiert wird. Dies führte 
an der Generalversammlung zu harten Debatten, denn 
zumindest einer hatte gute Gründe für sein Verhalten. 
Die grosse Mehrheit der Mitglieder blieb aber in dieser 
Frage konsequent und folgte den Anträgen des Vor-
standes. Dass danach auch verdiente Kameraden den 
Verein verliessen war unschön, brachte aber eine an-
dere Stimmung und letztlich wieder schöne Erfolge.

Auch eine Talfahrt wurde in jener Saison organi-
siert. Sie führte in zwei Etappen von Thun nach Ligerz. 

Eidgenössisches Ottenbach 1985
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Nach dem Start verlief die Fahrt nach Bern, abgesehen 
von einer heiklen Stelle, sehr beschaulich. Dort brachte 
dann das Befahren des Wehrs beim «Schwellenmätteli» 
ein wenig Nervenkitzel. Zur Durchquerung des Wohl-
ensees wurde ein Motor eingesetzt. Am zweiten Tag 
befuhren wir den Hagneckkanal, der zum Bielersee 
führt. Nach einem Zwischenhalt auf der Petersinsel 
nahmen wir Kurs nach Ligerz, wo uns die dortigen 
Pontoniere einen herzlichen Empfang boten. 

Das Training kam aber nicht zu kurz, denn gleich 
zwei Wettfahren standen auf dem Programm. In Wan-
gen wollte man dabei sein weil dort nicht nur ein Ein-
zelwettkampf organisiert war, sondern auch ein Sekti-
onsfahren. Bei beiden Wettbewerben konnten sehr 
gute Resultate erkämpft werden. Am Rayonwettfahren 
in Basel lief es fast noch besser. Fünf Fahrerpaare er-
zielten Kranzauszeichnungen und in der Sektionswer-
tung kamen wir auf den sehr guten 5. Platz.

1985 wurde einmal mehr die Eidgenössische Dele-
giertenversammlung übernommen. Bei der Organisa-
tion blieb man bei den bewährten Mustern und ver-
band den Anlass mit einer Abendunterhaltung in der 
Turnhalle. Auch die anschliessende Mehlsuppe bei 
Dorli Hüsler fand einige wohl gelaunte Abnehmer.

Das Augenmerk lag aber in erster Linie auf dem 
Training, denn schon wieder stand ein Eidgenössisches 
bevor, das in Ottenbach stattfinden sollte. Auf die 
schmale, zügige Reuss wollten wir uns gut vorbereiten. 
Mit viel Eifer wurde geübt und am Wettfahren ge-
kämpft, aber das Ergebnis blieb etwas zwiespältig. Ei-
nerseits waren hervorragende Resultate im Einzelwett-
fahren zu verzeichnen aber der Sektionsrang blieb 
hinter den Erwartungen.

Im Oktober hiess es Abschied nehmen von einer 
weiteren markanten Persönlichkeit. Jakob «Schääggel» 
Sauter war nach längerer Leidenszeit gestorben. Sehr 
zahlreich begleiteten wir ihn auf seinem letzten Gang.

Das Jahr 1986 stand ganz im Zeichen des «No e 
Wili»-Festspiels, welches erstmals, seit sehr langer Zeit 
wieder, aufgeführt wurde. Einige Pontoniere nahmen 

ebenfalls daran teil, sodass die Wettkämpfe für einmal 
etwas weniger wichtig waren. Weil zudem eine recht 
lange Spielzeit geplant war und somit die traditionel-
len Vereinsfeste nicht in gewohntem Rahmen hätten 
stattfinden können, wurde eine «No e Wili-Chilbi» 
geplant, an der von vier Vereinen an acht Sonntagen 
ein Festanlass an der Schifflände geboten wurde. Für 
uns Pontoniere durfte es dabei ein wenig mehr sein. 
Wir bereicherten einen Sonntag durch ein Schlauch-
bootrennen. Fast alle Anlässe konnten durchgeführt 
werden und es resultierte ein schöner Erfolg.

Das Sportliche wurde aber nicht vergessen. Viele 
Aktive starteten am Wettfahren in Brugg, wo an einem 
anspruchsvollen Wettkampf achtbare Resultate erzielt 
wurden.

1987: Veränderungen im Vorstand
Das neue Jahr brachte Veränderungen im Vorstand, 
welche auf eine erfolgreiche Zukunft hoffen liessen. 
Mit der Wahl von Willi Randegger zum neuen Fahr-
chef kam eine starke Persönlichkeit in die Vereinsfüh-
rung, welche für sehr lange Zeit prägend sein sollte. 
Auch der neue Kassier, Markus Nyffeler, erwies sich als 
besonders wertvoll, weil er sehr viel Arbeit zur Orga-
nisation unserer Festanlässe übernahm.

Auf Wunsch des neuen Fahrchefs wurde der Beginn 
der Fahrübungen auf 19.30 Uhr verlegt, was aber pro-
blemlos war, dank der sechs Jahre zuvor eingeführten 
Sommerzeit. Unter seiner Leitung wurde länger trai-
niert als es die meisten gewohnt waren und für seine 
speziellen Übungsanlagen wurde er zuweilen kritisiert, 
wovon er sich nie irritieren liess. Beim ersten Sektions-
wettfahren unter seiner Leitung in Schmerikon stellte 
sich der Erfolg noch nicht ein, doch bereits am Rayon-
wettfahren in Diessenhofen konnten wir den «Heim-
vorteil» gut ausnützen und glänzen. Fünf Fahrerpaare 
in guten Kranzrängen und ein dritter Rang in der Sek-
tionswertung waren die tolle Ausbeute.

An der Generalversammlung 1988 gab vor allem 
die Frage des Tenues zu reden. Nachdem schon vor 
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Jahren einzelne Vereine begannen an den Wettkämp-
fen in Sportkleidung anzutreten, wurde auch auf Ver-
bandsebene beschlossen, auf die filzigen Militärhosen 
zu verzichten und künftig Überkleiderhosen oder ein-
heitliche dunkle Hosen vorzuschreiben. Eine solche 
wollten einzelne Mitglieder auch für unseren Verein 
anschaffen, fanden aber keine Mehrheit.

Das Eidgenössische Wettfahren in Aarburg verlief 
recht erfreulich, blieb aber vor allem in unguter Erin-
nerung, weil beim Einzelwettkampf starke Böen auf-
traten, welche manchen Teilnehmer bös verwehten. 

Im Laufe des Jahres wurde auch die Frage wieder 
aktuell wie unser Depot ausgebaut oder vergrössert 
werden könnte. Nachdem schon viele Vorschläge in 
dieser Sache diskutiert wurden, lag nun ein Projekt vor, 
welches Markus Oderbolz ausgearbeitet hatte. Eine 
neue Bootshalle und ein Versammlungslokal sollten 
entstehen. Es zu realisieren brauchte aber nicht nur 
viel Überzeugungsarbeit im Verein sondern auch eine 
Ausnahmebewilligung der Baubehörde, weil das De-
potareal in der Freihaltezone liegt.

Markus Oderbolz wird Präsident
Mit der Wahl von Markus Oderbolz zum Präsidenten, 
an der Generalversammlung 1989, wurde ein weiterer 
wichtiger Schritt zu stabilen Verhältnissen in der Ver-
einsführung getan. Zwar musste er in Abwesenheit 
gewählt werden, da er sich gerade auf einer Reise be-
fand, er blieb jedoch 20 Jahre im Amt und prägte den 
Verein auf unnachahmliche Weise. Weiter wurde an der 
GV beschlossen, dass einmal mehr eine Churerfahrt 
organisiert werden soll, wobei vor allem die Reisekos-
ten mit den Varianten Car oder Bahn zu reden gaben. 
Man entschied sich für die Bahn, nicht zuletzt deshalb, 
weil auch das Wettfahren in Luzern mit einer kleinen 
Vereinsreise am Sonntag abgerundet werden sollte. In 
der Folge führten verschiedene Umstände dazu, dass 
die Churerfahrt abgesagt werden musste. 

Im August wurde eine ausserordentliche GV anbe-
raumt, weil der Depotumbau nun spruchreif war. Das 

Baugesuch war zuvor schon vom Stadtrat genehmigt 
worden. Weil alles perfekt vorbereitet war, erwies sich 
dann die Beschlussfassung als reine Formsache, womit 
den bevorstehenden Arbeiten nichts mehr im Wege 
stand.

75 Jahre Pontonierfahrverein
An der Herbstversammlung warf bereits das bevorste-
hende Jubiläumsjahr seine Schatten voraus. War lange 
davon die Rede zu diesem Anlass ein Wettfahren zu 
organisieren, wollte nun niemand mehr etwas davon 
wissen. Lieber selber feiern als sich viel Arbeit aufla-
den, hiess die Devise. So wurde beschlossen, die Feier 
auf einem Schiff der URh-Flotte durchzuführen. Auch 
eine Festschrift und eventuell eine Wappenscheibe zur 
Erinnerung sollten geschaffen werden.

Hans Brütsch und Walter Bovey
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Am 26. Januar 1990 wurde im Restaurant Adler die 
Jubiläumsgeneralversammlung abgehalten. Auf fünf-
undsiebzig bewegte Vereinsjahre konnte zurückge-
blickt werden. Zu diesem Jubeltag fanden sich auch 
recht viele ehemalige Mitglieder ein. Nach den übli-
chen Traktanden gab es noch einige kleine Einlagen 
und viel Gesang, sodass von einem fröhlichen Abend 
gesprochen werden konnte.

Der Trainingsbetrieb durfte aber nicht vernachläs-
sigt werden, weil einmal mehr ein Rayonwettfahren  
bevorstand. So wurde dann auch fleissig geübt. Zur 
Auflockerung gab es am 12. Juni, dem Gründungstag 
des Vereins, einen gemütlichen Hock beim Depot. Der 

Erfolg beim Wettkampf blieb im Rahmen des Erwarte-
ten. Am 20. Juli wurde dann der grosse Festakt mit  
einer schönen, ausgedehnten Abendfahrt auf einem 
Schiff der URh-Flotte abgehalten. Eingeladen waren 
auch Delegationen der Nachbarsektionen Diessen- 
hofen und Schaffhausen. Bei Musik und Unterhaltung 
war der Abend kurzweilig und sehr gelungen.

Einen weiteren Höhepunkt des Vereinsjahres bil-
dete eine Rhonefahrt. Am Samstag, den 15. Septem-
ber, machte man sich schon sehr früh auf die Reise ins 
Wallis, wo bereits um 11 Uhr bei Chippis die Schiffe 
eingewassert werden konnten. Sogleich wurde das Mit-
tagessen eingenommen und um 12.15 Uhr in die 
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Boote gestiegen. In rasanter Fahrt ging es dann durch 
wunderbare Landschaften talwärts, dem Tagesziel Bex 
entgegen, wo im Haus der dortigen Pontoniere die Un-
terkunft bezogen wurde. Die Schiffe waren bereits wie-
der ausgewassert. So ging die Reise am Sonntag mit der 
Bahn weiter zum Schloss Chillon, wo ein versierter 
Führer zur Besichtigung lud. Auf einer Dampfschiff-
fahrt nach Lausanne wurde uns ein feines Mittagessen 
serviert. Dort war dann noch Zeit für einen kleinen 
Stadtbummel, ehe es wieder heimwärts ging.

Das Jahr ging zu Ende und der Wunsch, ein Jubilä-
umsbuch zu bekommen, ging leider nicht in Erfül-
lung. Eine Wappenscheibe zur Erinnerung, welche am 
Anfang nicht erste Priorität hatte, konnte hingegen 
realisiert werden und ziert wohl noch heute manches 
Fenster.

Eine neue Bootshalle und ein Versammlungs- 
lokal werden erstellt
Trotz der vielen Feierlichkeiten wurde aber auch am 
Depot viel gearbeitet. Besonders die Senioren Hans 
Brütsch, Oskar Frey und Walter Bovey halfen den Zim-
merleuten der Firma Schwendimann fleissig beim Auf-
bau der neuen Bootshalle und dem Versammlungslo-
kal. Bei den Dachdeckerarbeiten, die von Hans Brütsch 
geleitet wurden, konnten dann alle übrigen Mitglieder 
noch einmal vollen Einsatz zeigen, sodass die Boots-
halle fertig gestellt werden konnte.

Die Bauarbeiten am Depot blieben aber auch 1991 
ein Thema. Noch fehlte der Innenausbau des Ver-
sammlungslokals und auch ein neuer Materialraum 
mit darüberliegender Küche war zu erstellen. Einmal 
mehr konnte Markus Oderbolz detaillierte Pläne prä-
sentierten und auch die voraussichtlichen Kosten wa-
ren sauber berechnet. So war dann die Beschlussfas-
sung eine reine Formsache.

Der Sport kam aber nicht zu kurz, denn schon wie-
der stand ein Eidgenössisches Wettfahren vor der Türe, 
welches von den Pontonieren aus Aarwangen organi-
siert wurde. Das fleissige Training hatte sich gelohnt, 

denn die Sektion erzielte einen Goldlorbeerkranz und 
auch beim Einzelwettfahren wurden vier Fahrerpaare 
ausgezeichnet. In Erinnerung blieb aber auch das nass-
kalte Wetter, welches klamme Finger hervorrief und 
sich anfühlte wie beim ersten Training im April.

Im Sommer wurde wiederum das «No e Wili»-Fest-
spiel aufgeführt. Auch dort wirkten einmal mehr Mit-
glieder unseres Vereins mit, so etwa Kurt Böni als Stef-
fenauer und Serge Götschi als Hugo von Hornstein. 
Die traditionellen Vereinsfeste konnten nicht im ge-
wohnten Rahmen stattfinden, sodass wieder eine «No 
e Wili-Chilbi» an acht Sonntagen zur Durchführung 
kam. Mit einem Schlauchbootrennen konnten wir zur 
Freude der Gäste einen nautischen Anlass beisteuern.

Das Jahr 1992 war begleitet von einem reich be-
frachteten Programm. Einerseits war die Teilnahme an 
zwei Wettfahren geplant, andererseits sollte auch die 
Churerfahrt einmal mehr durchgeführt werden. Dazu 
liess sich Andi Frei als Organisator etwas Neues einfal-
len. War früher der Anreisetag meistens mit einem 
Ausflug verbunden, wollte man nun schon an diesem 
Tag auf das Wasser. So wurde die Strecke von Ilanz 
nach Reichenau in Schlauchbooten befahren. Eine 
vorgängige Besichtigung war nicht überall möglich, 
was den Fahrchef schon ein wenig belastete. Zu einer 
heiklen Situation ist es aber nur gekommen, weil ein 
paar Leute zu übermütig waren. Am Sonntag wurde 
dann traditionell in Fährbooten von Chur nach Ober-
riet gefahren. Dieses Unterfangen dürfte aber noch 
vielen in deutlicher Erinnerung geblieben sein. Abge-
sehen davon, dass die Fahrt hohe Konzentration und 
Einsatzbereitschaft verlangt, kam ein Unglück dazu, 
das Gott sei Dank glimpflich verlief. Bei der grossen 
Steinblockschwelle von Fläsch wählten die Männer 
vom ersten Schiff wohl nicht die optimale Durch-
fahrtsstelle, hatten aber zusätzliches Pech, weil sich 
gerade dann besonders grosse Wellen bildeten, als sie 
die Stelle passierten und ihr Schiff komplett gefüllt 
wurde. Das Boot war nicht mehr manövrierfähig und 
kenterte gar. Glücklicherweise rettete sich die Mann-
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schaft aber ans Ufer und auch das Boot konnte später 
geborgen und weiter benützt werden. Dass die glei-
chen Männer später noch einmal in Schwierigkeiten 
gerieten, weil dem Steuermann im dümmsten Mo-
ment der Ruderstrick riss, verunsicherte die einen dann 
schon ein wenig. Schliesslich kam aber auch dieses 
Abenteuer zu einem glücklichen Ende.

Die Wettkämpfe brachten schöne Erfolge. Beson-
ders erwähnenswert ist jener von Schwaderloch wo ein 
gutes Sektionsergebnis erzielt wurde und sechs Fahrer-
paare ein Kranzresultat erreichten.

Im Laufe des Jahres ruhten aber auch die Bauarbei-
ten an unserem Depot nicht. Sie konnten im Sommer 
zum Abschluss gebracht werden. Im Herbst stieg dann 
ein Fest zur Einweihung. Dazu wurden auch die Hand-
werker eingeladen und für jene Veteranen, die sich 
beim Bau besonders fleissig einsetzten, gab es eine 
spezielle Ehrung.

Schon früh im Jahr 1993 wurde die Einsatzbereit-
schaft der Mitglieder getestet, denn ein grösserer 

Ramm einsatz für die Stadt stand auf dem Programm. 
Beim Bruggsteg wurden rund 20 Pfähle gerammt aber 
auch für private Kunden kamen noch einige Pfähle 
dazu. Ein günstiger Wasserstand erleichterte die Veran-
kerung der Rammbühne und die Abläufe spielten sich 
immer besser ein. So gelang es, an einem Tag sämtliche 
Pfähle zu rammen und einen schönen Beitrag an die 
Vereinskasse zu erwirtschaften.

Eine Neuerung im Bereich Wettkämpfe wurde in 
jener Saison eingeführt, indem ein Anlass zur Schwei-
zer Meisterschaft im Einzelfahren der Pontoniere er-
klärt wurde. Damit betraut wurden der Fahrverein 
Bern und der Rahmen war das Kantonalbernische 
Wettfahren, das immer auch Sektions- und Einzelwett-
kämpfe vorsieht. Zwei gute Gründe also um nach Bern 
zu reisen. Ein Goldlorbeerkranz für die Sektion und 
gute Einzelresultate waren der Lohn. Nur eine Woche 
später folgte ein weiterer Höhepunkt mit dem Rayon-
wettfahren der Rheinsektionen in Mumpf. Einmal 
mehr wurden viele schöne Resultate erzielt. 

Neues Vereinslokal Neue Bootshalle
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Im August feierte der Schweizerische Pontonier- 
Sportverband sein 100-jähriges Bestehen. Eine Stern-
fahrt auf unseren Flüssen nach Brugg wurde durchge-
führt und dort an zwei Tagen verschiedene Veranstal-
tungen begangen.

Schlauchbootfahrt auf der Saane und der Simme
Seit der Einführung von alljährlichen Schweizer Meis-
terschaften gab es keine Saison mehr, wo die Wett-
kämpfe nur freundschaftlichen Wert hatten. Dennoch 
gönnte man sich 1994 wieder eine Vereinsreise, die 
abenteuerlich zu werden versprach. Im Berner Ober-
land konnten vom Ausgangspunkt bei Gstaad gleich 
zwei Flüsse mit Schlauchbooten befahren werden, 
nämlich die Saane und die Simme. Weil die Saane vor-
gängig nicht erkundet werden konnte, begab sich der 
Fahrchef zuerst auf eine geführte Fahrt. Am Nachmit-
tag ging es dann für alle los. Die Saane zeigte sich am 
Anfang als sehr beschauliches Gewässer, das fast schon 
eine romantische Stimmung aufkommen liess. Dies 
änderte sich aber als die Schlucht von Gerignoz näher 
kam. Die Fahrt wurde schneller und eine starke Kurve 
nach rechts und sehr unruhiges Wasser machten es fast 
unmöglich, ein touchieren an der hohen Felswand zu 
vermeiden. In grössere Schwierigkeiten geriet aber nie-
mand und wenig später war dieses erste Abenteuer 
auch schon vorbei. Einiges länger wurde die Fahrt am 
zweiten Tag auf der Simme. Dank einem nächtlichen 
Gewitter gab es einen Wasserstand, welcher als ideal 
bezeichnet werden konnte. In flotter Fahrt rauschten 
unsere Schlauchboote talwärts und einzelne kleine 
Stromschnellen waren unproblematisch. Beim «Heidi-
weidli» begann aber eine drei Kilometer lange, sehr 
unruhige und schnelle Passage, wo die Paddler keinen 
Moment zur Ruhe kamen und immer wieder auch 
Wasser aufgenommen wurde. Hier erwies es sich als 
grosser Nachteil, dass Armeeschlauchboote keine 
Lenzklappen haben, die solches Spritzwasser ableiten 
können. Man war froh wieder in ruhigeres Gelände zu 
kommen, wo es möglich war zu landen und die 

Schlauchboote zu entleeren. Das restliche Stück bis 
zum Kraftwerk Erlenbach war dann wieder sehr be-
schaulich und führte durch eine wundervolle Land-
schaft. Nur zu schnell waren die Abenteuer im Berner 
Oberland vorüber.

Der grösste Erfolg in der Vereinsgeschichte
Das Jahr 1995 stand ganz im Zeichen des Eidgenössi-
schen Wettfahrens in Zürich und sollte den grössten 
Erfolg der Vereinsgeschichte bringen. Das war am An-
fang der Saison noch nicht zu erahnen, denn die  
Resultate der Vorjahre waren nicht gerade berauschend. 
Dies bewog die Aktiven zu vermehrtem Trainingseifer. 
Um sich bei den gemeinsamen Übungen wie der Über-
fahrt in Linie und der gemeinsamen Stachelfahrt zu 
verbessern, liess man sich etwas Besonderes einfallen. 
Man brachte die Schiffe auf die Thur um bei der  
Brücke nach Frauenfeld zu üben. Weil Fehler bei der 
Abfahrt in Linie auf einem schmalen Fluss kaum mehr 
korrigiert werden können, musste sehr konzentriert 
gearbeitet werden. An einem regnerischen Samstag tat 
man dies stundenlang. Es gab gewiss auch andere Fak-
toren, die dazu beitrugen, dass in Zürich alles wie am 
Schnürchen lief. Es war einfach eine Sternstunde, die 
wir beim dortigen Sektionswettkampf hatten und die 
uns einen Sieg in überlegener Manier eintrug. Dass 
Willi Randegger dazu noch der General Guisan-Becher 
als bestem Fahrchef zugesprochen wurde, war das 
Tüpfchen auf dem i. Das Hochgefühl hielt lange an 
und zu den Feierlichkeiten wurde viel Fantasie entwi-
ckelt. Unter anderem gab es eine Meisterurkunde und 
ein Meisterleibchen. Die Anschaffung einer neuen 
Vereinsregenjacke wurde auch beschlossen. 

An der Generalversammlung im Januar 1996 konn-
 te Alex Ehrat verkünden, dass sein Arbeitgeber, die 
Firma Baltensberger, einen grossen Beitrag an die 
neuen Regenjacken übernehmen werde, in Würdigung 
unseres sportlichen Erfolges. Dass die Trainingsphase 
jener Saison meistens von gutem Wetter begleitet war 
und so die neuen Jacken kaum gebraucht wurden, ist 
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nur eine kleine Fussnote. Etwas Besonderes liess man 
sich einfallen, als an Stelle des traditionellen Maibum-
mels eine Schlauchbootfahrt auf der Thur organisiert 
wurde. Mit einem Extrapostauto fuhr man nach Alti-
kon, wo die Boote gepumpt und eingewassert wurden. 
Bei Alten wurde eine Pause zum gemeinsamen Grillen 
eingelegt und anschliessend bis nach Rüdlingen wei-
tergepaddelt. Nahe der Rheinmündung zeigte sich so-
gar ein Biber, der unter Wasser zu seinem Bau 
schwamm. Mittlerweile sind diese Tiere auch in unse-
rer Gegend wieder heimisch.

Die Wettkämpfe brachten zwiespältige Ergebnisse. 
Beim Rayonwettfahren in Zurzach waren die Bedin-
gungen auf dem breiten, schnell dahin fliessenden 
Rhein für unsere Filigrantechniker zu hart und die Re-
sultate etwas dürftig. Am Kantonalbernischen in Wy-

nau gab es dann wieder einen Sektionswettkampf und 
da wollte man natürlich den Erfolg des Vorjahres be-
stätigen. Dies gelang mit einem tollen zweiten Rang. 
Dass wir ausgerechnet von unseren Nachbarn aus 
Diessenhofen knapp geschlagen wurden, mag die  
einen ein wenig gewurmt haben, man muss allerdings 
festhalten, dass dieser Verein immer wieder grosse 
Wettkämpfer hervorgebracht hat und ihnen dieser Sieg 
zu gönnen war.

Talentierte Jungfahrer
Eine neue Saison begann und schon wieder stand ein 
Eidgenössisches vor der Türe. Etwas überraschend 
tauchten im Frühjahr sehr talentierte Jungfahrer an den 
Fahrübungen der Aktivmitglieder auf. Es war sehr 
schön zu beobachten, welch rasche Fortschritte von 

Schlauchbootfahrt auf der Thur



64  | Anekdote 

Der Bootfährenbau ist ein Spezialwettkampf welcher 
hauptsächlich an Eidgenössischen Festen durchgeführt 
wird. Dabei muss eine Gruppe von acht Mann in mög-
lichst kurzer Zeit ein Drahtseil über einen Fluss span-
nen, damit dann eine funktionierende Seilfähre ent-
steht. Man benötigt ein gut eingespieltes Team aus 
einem Landtrupp, welcher die Verankerung baut und 
einem Fahrtrupp, der das Schiff ausrüstet und das 
Drahtseil rudernd über einen Fluss bringt, um es dort 
zu befestigen. Anschliessend wird in gemeinsamer Ar-
beit das Drahtseil aus dem Wasser gezogen und mit 
Hilfe eines «Zweibeins» solchermassen gehoben und 
gespannt, dass ein Fährbetrieb möglich wird. 

Einst überwog auch bei uns Steinern die Meinung, 
dass an einem dreitägigen Fest nebst dem Sektions- 
und Einzelwettfahren durchaus noch ein Spezialwett-
kampf bestritten werden sollte. Recht spät gelang es 
damals einen Fährenbautrupp zusammenzustellen. 
Weil einige jüngere Kameraden erst kurz zuvor die Re-
krutenschule absolviert hatten und die Technik gut 
beherrschten, musste eigentlich nicht trainiert werden. 
Es genügte völlig, das ganze gut abzusprechen und die 
Chargen richtig zu verteilen. Weil aber der Gruppen-
chef «Schääggel» Sauter darauf bestand, wurde die 
Fähre bei der Schifflände wenigstens einmal aufgebaut 
und zur Verwunderung der Anwesenden klappte alles 
wie am Schnürchen. So war man dann für den Wett-
kampf bestens gerüstet.

Also reisten die wackeren Mannen frohgemut ans 
Eidgenössische. Nachdem dort der Sektionswettkampf 
erfolgreich absolviert war, kam die grosse Stunde des 
Fährbautrupps. Wie schon beim Abschlusstraining an 
der Steiner Schifflände verlief der Einbau super. Man 
hoffte bereits auf ein Spitzenergebnis als das Dreibein 
angehoben, die Pfähle geklopft und die Beine mittels 
Parallelbund sauber verschnürt wurden. Jetzt erst be-
merkte jedoch einer, dass die «Giertaurolle» auf der 
Landseite des Dreibeins lag, womit natürlich eine er-
folgreiche Probefahrt mit dem Fährschiff unmöglich 
war. Wohl oder übel mussten die Knoten noch einmal 
gelöst und das Dreibein abgelegt werden, damit die 
Rolle besser platziert werden konnte. Eiligst wurde der 
Aufbau nun fertig gestellt, wobei die Arbeit mit dem 
Seilwerk – bei der gebotenen Eile – nun nicht mehr 
perfekt war. Dies ergab natürlich Punktabzüge, zusätz-
lich zur ohnehin schon schwachen Einbauzeit.

Die darauf folgende Probefahrt verlief sehr gut. Sie 
hätte gar nicht erwähnt werden müssen, wenn dem 
Vorderfahrer Konrad Meier nicht ein kleines Missge-
schick unterlaufen wäre. Er liess sich nämlich dazu 
hinreissen den Stachel zu benützen, als sich die Fähre 
bei schwacher Strömung kaum noch bewegte. Ein wei-
terer Punkteabzug war die Folge.

Noch war aber nicht alles verloren. Der Gesamtein-
druck konnte noch wesentlich verbessert werden, 
wenn jetzt der Rückbau und das Ablegen des Materials 

BOOTSFÄHRENBAU
SURPRISE
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perfekt war. So legten sie dann los wie die Feuerwehr. 
Flugs war der Fahrtrupp ans jenseitige Ufer gerudert 
um das Drahtseil vom Pfahl zu lösen nachdem es ent-
spannt wurde. Auch am Land wurde aufgeräumt und 
an der Seilrolle gekurbelt, dass es eine wahre Freude 
war. 

 Etwas schwieriger war der Ausbau der Landveran-
kerung welche mit acht «Nadeln» (zirka 80 cm lange 
Eisenbolzen) befestigt ist. Diese sassen im steinigen, 
Wurzel bewachsenen Boden richtig gut. Vor allem eine 
davon liess sich kein bisschen bewegen. Einer nach 
dem andern versuchte sich daran, auch zu zweit wurde 
der recht kleine Griff gefasst, ohne den geringsten Er-
folg. Nun konnte aber der Steuermann Hans Brütsch 
dem Treiben dieser «Bretzelibuben» nicht länger zuse-
hen und er rief: «gönd ewägg, susch verjagt`s mer  
s`Hemp»!!! Er ging in die Knie und packte den Zieh-
griff. Sein Körper spannte sich, das Gesicht rötete sich, 
sein Hals schwoll an und seine eh schon ein wenig 
auffälligen Augen traten weit hervor. Nun bewegte sich 
tatsächlich etwas und nach einem weiteren Kraftakt 
entwand er dem Erdreich ein schrecklich krummes 
Ding.

Nun hätte man eigentlich den Wettkampf beenden 
und abmelden können. Dem Jüngsten im Team, wel-
cher seine Schwimmweste nicht ganz nach Vorschrift 
angezogen hatte, gelang es jedoch nicht, den nass und 
steif gewordenen Privatknoten zu lösen und die Weste 

auszuziehen. Er verzog sich deshalb zu einem Ge-
büsch, wohl weil es ihm peinlich war oder weil er halt 
hoffte, dass sich die Mannschaft auch ohne ihn abmel-
den kann. Einem aufmerksamen Kampfrichter war 
dies aber nicht entgangen. Er schrie: «was macht denn 
der dort hinten?» Nun wurde der Sünder vom Grup-
penchef herzitiert und mit ein wenig Kameradenhilfe 
von seiner Schwimmweste befreit. Endlich konnte die 
Chaostruppe doch noch abgemeldet werden.

Immerhin muss die Arbeit vom «Schääggel» tadel-
los gewesen sein, denn er erhielt als Gruppenchef die 
Note 10. Böse Zungen behaupteten allerdings, man 
habe ihm die Maximalnote geben müssen, weil sonst 
das Gesamtergebnis unter Null gewesen wäre.

                
Peter Leibacher
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ihnen gemacht wurden. Schon am ersten Wettfahren 
in Brugg erzielten zwei Fahrerpaare im Weidling eine 
Kranzauszeichnung, wobei auch in der Kategorie Boot 
hervorragende Resultate erzielt wurden. Besonders in 
Erinnerung blieb aber auch der schwülheisse Tag und 
der starke Platzregen, welcher niederging als wir Steiner 
am Arbeiten waren. Man sah kaum über den Fluss aber 
vielleicht haben ja dann die Kampfrichter auch nicht 
alles gesehen.

Das Eidgenössische in Dietikon hinterliess ein we-
nig zwiespältige Gefühle. Ausgerechnet bei der «Kö-
nigsdisziplin» Sektionsfahren missriet einiges. An eine 
erneute Bestätigung des grossen Sieges war nicht zu 
denken. Immerhin reichte es noch zu einem Goldlor-
beerkranz. Beim Einzelwettkampf sah man hingegen 
hervorragende Leistungen. Sechs Fahrerpaare kamen 
in die Kranzränge und der 1. Rang durch Willi Ran-
degger und Peter Leibacher in der Kategorie D war die 
Krönung.

Um am Augustwettfahren von Sisseln teilzuneh-
men wurde versucht auch während den Sommerferien 
im selben Umfang zu trainieren. Durchgezogen hatten 
es aber nur wenige und entsprechend unterschiedlich 
waren dann auch die Resultate. Immerhin kamen vier 
Schiffe in die Kranzränge und überraschenderweise 
konnten Willi Randegger und Peter Leibacher ihr 
Glanzergebnis vom Vormonat mit einem weiteren Sieg 
bestätigen.

Als unsere Schiffe im Oktober bereits ausgewassert 
und versorgt oder zur Reparatur gebracht waren, beka-
men wir von der Feuerwerksfirma Bugano die Anfrage, 
ob wir nicht eine grosse Schwimmende Bühne erstel-
len könnten, von der, für eine private Feier, ein Feuer-
werk gezündet werden könnte. Weil man sich diesen 
Auftrag nicht entgehen lassen wollte, fuhr Martin Kel-
ler, der in seiner Sägerei über grosse Transportfahr-
zeuge verfügt, zusammen mit Willi Randegger, zum 
Zeughaus in Brugg und kaufte kurzerhand fünf alte 
Fährboote, auf denen dann die grosse Plattform gebaut 
wurde.

Schiffe aus Kunststoff
Das Jahr 1998 brachte eine wesentliche Neuerung bei 
unserer Ausrüstung. Die Armee hatte schon vor einiger 
Zeit nur noch Schiffe aus Kunststoff angeschafft und 
brachte diese nun auch zu den Vereinen. Weil sie etwas 
leichter sind und glatte Oberflächen haben, erhoffte 
man sich ein wesentlich besseres Gleiten und dass un-
ser Sport damit weniger kräfteraubend sein würde. Da 
aber die Boote für Fahrten mit Motor konstruiert sind 
und ohne solchen nicht optimal im Wasser liegen, er-
füllte sich dieser Wunsch kaum.

Zum Maibummel liess man sich wieder einmal et-
was Neues einfallen. Die Elliker Pontoniere brachten 
in verdankenswerter Weise vier Boote zum Rheinfall-
becken. So konnten wir ein Flussstück befahren, wel-
ches vielen von uns noch nicht bekannt war. Die 
Schönheit von Rheinau war dann nur bedingt zu ge-
niessen, weil dort drei Staustufen mit speziellen Loren 
zu überwinden waren. Nach der Landung und der Ab-
gabe des Materials in Ellikon kam jener Teil des Pro-
gramms, der die Bezeichnung Maibummel auch ver-
dient. Zu Fuss ging es zur Nackermühle, wo unglaublich 
grosse Speckportionen vertilgt werden konnten, was 
natürlich mit Weizenbier zu begleiten war. So schien 
dann der Weg nach Lottstetten ziemlich weit zu sein. 

Beim Einzelwettfahren in Wangen an der Aare 
konnten die Meister des Vorjahres ihre erstaunliche 
Siegesserie fortsetzen und einmal mehr brillieren. 
Auch drei weitere Fahrerpaare durften sich auszeich-
nen lassen.

Durch den grossen Einsatz des Fahrchefs, Willi 
Randegger, machte eine stattliche Gruppe von Jung-
fahrern weitere grosse Fortschritte. So reiste man mit 
einer grossen Delegation zur Schweizer Meisterschaft 
in Schönenwerd. Dort gab es auch einen Sektionswett-
kampf, welchen wir in zwei Abteilungen bestritten und 
im tollen 5. Rang abschlossen. Beim Einzelwettfahren 
kamen wieder vier Paare in die Kranzränge, wobei die 
siegverwöhnten Spitzenfahrer «nur» noch zweite wur-
den.
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1998 war wieder ein «No e Wili»-Jahr und die Ver-
einsfeste wurden im Rahmen einer «No eWili-Chilbi» 
an acht Sonntagen abgehalten. Da durfte bei uns  
Pontonieren natürlich ein Schlauchbootrennen nicht 
fehlen. Zusätzlich erstellten wir aber auch eine schwim-
mende Hafenkneipe, die sich grosser Beliebtheit er-
freute.

Die Statuten werden revidiert
An der Generalversammlung von 1999 konnten revi-
dierte Statuten beraten und genehmigt werden. Nach-
dem schon auf Verbandsebene ein solcher Schritt getan 
wurde und unsere Statuten bereits 54 Jahre auf dem 
Buckel hatten, war die Revision überfällig. Dass an 
jener GV neun neue Mitglieder aufgenommen werden 
konnten, wovon auch zwei junge Frauen, verdient 
ebenfalls Erwähnung. Um unseren Passivmitgliedern 
etwas zu bieten führten wir, gemeinsam mit den Shan-
ty-Singers, im März eine Abendunterhaltung durch. 
Unser Anteil am Programm war das Erstellen eines 
Schnürobjektes, jener der Shanty-Singers die fröhli-
chen Seemannslieder. Der Höhepunkt des Abends war 
aber die Dixiband «Piccadilly Six».

Eine alte Tradition wurde im Frühjahr wieder be-
lebt, indem kurzfristig eine Biberfahrt ins Programm 
aufgenommen wurde. Weil Schlauchboote vorhanden 
waren, die schon beim Maibummel eingesetzt wurden 
und, dank vielen Niederschlägen, ein günstiger Was-
serstand herrschte, konnte die Fahrt spontan durchge-
führt werden. So wurde dann in Buch gestartet um in 
flotter Fahrt unseren Bezirk bis zur Bibermühle zu 
durchfahren. Weil der Spass nur zu schnell vorbei war, 
wurden die Schlauchboote noch einmal ein gutes 
Stück bergwärts befördert und die Talfahrt mit weniger 
Luft in den Kammern wiederholt. 

Grosse Beeinträchtigung infolge Jahrhundert-
hochwasser
Nur bedingt war in jener Saison ein gutes Training 
möglich, weil bekanntlich ein Jahrhunderthochwasser 

die Schifffahrt auf dem Rhein lahmlegte. Unsere 
Übungen fanden zwar statt, aber leider mit sehr be-
grenzten Möglichkeiten. Das geplante Rayonwettfah-
ren der Rheinsektionen in Ellikon musste sogar abge-
sagt werden. Genug Möglichkeiten sich mit anderen 
Vereinen zu messen gab es aber dennoch. So führten 
die Kameraden aus Bex, zum Anlass ihres 100-jährigen 
Bestehens, die Schweizer Meisterschaften auf der 
Rhone durch. Um die lange Anreise ein wenig aufzu-
lockern wurde in Gstaad ein Zwischenhalt eingelegt 
und auf einer geführten Tour mit Schlauchbooten die 
Saane befahren. Die Guides, welche gerne ihre eigene 
Show abziehen, hatten mit den wasserkundigen Pon-
tonieren ihre liebe Mühe. Beim Wettkampf am ande-
ren Tag brillierten vor allem die Jungfahrer.

Beim Kantonalbernischen Wettfahren in Ligerz 
gab es dann wieder einen Sektionswettkampf. Nicht 
zuletzt dank starken Jungfahrern resultierte ein hervor-
ragender 4. Rang.

Im November wurde uns noch etwas Besonderes 
geboten. Da Andi Frei einer Gruppe angehört, welche 
das Kino Schwanen betreibt, konnte er für uns eine 
Sondervorstellung des neuesten «Werner» Films auf die 
Beine stellen. Ebenfalls bereitgestellt war genügend 
«Bölkstoff» in Form von Bügelspez und feine belegte 
Brote.

Das Jahr 2000 stand ganz im Zeichen der Wett-
kämpfe. Selbstverständlich sollte am Eidgenössischen 
in Schwaderloch teilgenommen werden aber natürlich 
auch am zwei Wochen zuvor geplanten Einzelwettfah-
ren in Olten. Fast mehr zu reden gab jedoch die Tatsa-
che, dass immer noch kein Veranstalter für das JP-Wett-
fahren gefunden werden konnte. Auf Initiative unseres 
Fahrchefs wurde deshalb der Kontakt mit unseren 
Nachbarn in Diessenhofen und Schaffhausen aufge-
nommen um diesen Anlass zu organisieren. Dazu 
brauchte es jedoch noch manche Abklärung und die 
Zustimmung des Verbandes.

So konzentrierte man sich vorerst auf das Training 
für die ersten Wettkämpfe. Dazu gab es viel zu tun, 
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denn immerhin war man gewillt, zum Sektionswett-
kampf eine Weidlingsgruppe aufzustellen. Sehr begab-
ter und überaus fleissiger Nachwuchs war vorhanden, 
aber vor allem die gemeinsamen Übungen mussten 
noch sehr gefördert werden. So wurde im Training 
konsequent in zwei Abteilungen geübt. Während der 
Fahrchef intensiv den Nachwuchs formte, wurden die 
Aktiven vom zweiten Fahrchef auf Vordermann ge-
bracht. Oft war schon die Nacht hereingebrochen, als 
die Schiffe endlich wieder angebunden werden durf-
ten. Dank diesem beachtlichen Fleiss konnte man gu-
ten Mutes zu den Wettkampforten reisen. Schon beim 
ersten Start in Olten wurden beachtliche Resultate er-
zielt. Noch besser kam es am Eidgenössischen in 
Schwaderloch. Beide Gruppen konnten ihr ganzes 
Können unter Beweis stellen und in der Sektionsrang-
liste den 4. Rang belegen. Auch in der Einzelwertung 
und beim Schwimmkampf gab es sehr gute Ränge.

JP-Wettfahren gemeinsam mit unseren  
Nachbarn
Arbeitsreich wurde dann der Spätsommer. Einerseits 
war unser alljährliches Altstadtfest durchzuziehen, an-
dererseits waren nun die Pläne, gemeinsam mit den 
Nachbarvereinen das JP-Wettfahren durchzuführen, 
konkret geworden. Auf dem Übungsgelände der 
Schaffhauser Pontoniere konnte ein guter Wettkampf-
parcour bereitgestellt werden. Bei idealem Wasserstand 
und gutem Wetter ergab sich ein schöner, fairer Wett-
kampf. Der erste Rang in der stärksten Kategorie durch 
Martin Schmidt und Roger Eberle belohnte unsere 
Arbeit. Wir hatten wieder ein Schweizer Meisterpaar. 

Die neue Saison stand nicht nur im Zeichen der 
Wettkämpfe, denn erneut wurde eine Churerfahrt or-
ganisiert. Schliesslich gab es recht viele junge Mitglie-
der, welche diese Fahrt noch nie erlebt hatten und nun 
erfahren wollten, ob an den abenteuerlichen Erzählun-
gen der alten Haudegen auch genug wahres daran ist. 
Enttäuscht wurden sie nicht, denn der Rhein führte 
recht viel Wasser und die Fahrt war rasant und sehr 

unruhig. In zwei Etappen wurde für einmal bis nach 
Altenrhein gefahren. Am Samstag, 19. Juni, reiste man 
mit der Bahn nach Chur, wasserte die Boote ein und 
bewältigte den anspruchsvollen ersten Teil bis nach 
Buchs, wo im Depot der dortigen Pontoniere über-
nachtet wurde. Am zweiten Tag war dann die Fahrt bis 
in den Bodensee um einiges gemächlicher bis dort die 
Motoren eingesetzt und mit Vollgas nach Altenrhein 
gebrettert wurde. Die Heimreise auf Lastwagen war 
nicht sehr bequem aber fröhlich. 

2001: Statt «Altstadtfest», Fischessen am Rhein
Zur Durchführung unseres alljährlichen Festes gingen 
wir 2001 neue Wege. Immer deutlicher hatte sich ge-
zeigt, dass das Altstadtfest im Fronhof an Beliebtheit 
verlor und dass Aufwand und Ertrag in einem schlech-
ten Verhältnis standen. Ausserdem hatten wir schon 
lange den Wunsch, den Gestaden des Rheins näherzu-
kommen. Was wir auf die Beine stellten, war ein wenig 
revolutionär, denn es wurde gänzlich auf Tanzmusik, 
Tombola und Buden verzichtet und nur dem Kulina-
rischen und der Gemütlichkeit gefrönt. Das neue Kon-
zept wurde von der Bevölkerung sofort gut aufgenom-
men, genauso wie die flinke Bedienung durch eigene 
Mitglieder. Es begann eine Erfolgsgeschichte.

An der Generalversammlung 2002 war besonders 
bemerkenswert, dass unser überaus beliebter und sehr 
aktiver Veteran, Hans Brütsch, für 60 Jahre Aktivmit-
gliedschaft geehrt werden konnte. Eigentlich hätte er 
im Spitalbett liegen sollen, erhielt aber zu dieser Feier 
einen kurzen «Sonderurlaub». Dass wir noch im selben 
Jahr für immer von ihm Abschied nehmen müssten, 
hatte damals noch niemand geahnt.

Die Wettkampfsaison hinterliess recht wechsel-
hafte Eindrücke. Es begann sehr positiv mit dem Sek-
tionswettkampf in Wangen an der Aare, wo ein guter 
8. Rang mit Goldlorbeer herausschaute. Beim Einzel-
fahren war ein 10. Rang von Markus Oderbolz und 
Hans Graf herausragend und besonders auch der  
3. Rang von Sabrina Randegger mit Irene Langhart. 
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Unsere Damen konnten dieses Ergebnis an den 
Schweizer Meisterschaften in Wallbach mit einem wei-
teren Podestplatz bestätigen. Die meisten anderen 
Steiner kämpften an jenem Anlass eher unglücklich. 
Auch am dritten Kräftemessen jenes Jahres konnten 
nur wenige zufrieden sein. Umso überragender war 
dann der Sieg von Adrian Schmidt und Jens Weber bei 
den Weidlingsfahrern. 

Das Jahr 2003 hatte einen ersten Höhepunkt be-
reits im Winter. Vor allem um für die Jungen ein wenig 
Spektakel zu bieten, wurde die Kartbahn in Rottweil 
reserviert. Dort musste man aus hygienischen Grün-
den Kopfstrümpfe kaufen ehe die Helme aufgesetzt 
werden konnten. Dann ging es munter zur Sache. Man 
sah packende Duelle und riskante Überholmanöver. 
Ein besonders schnelles Fahrzeug oder einfach mehr 
Talent hatte Mathias Müller.

Recht wichtig war für einmal auch die Delegierten-
versammlung, denn wir konnten gleich fünf Veteranen 
mit besonderen Jubiläen dorthin schicken. Geehrt 
wurden Hans Fricker für 75 Jahre aktive Mitgliedschaft, 
Oskar Frey für 70 Jahre, Kurt Böni und Kaspar Murer 
für 50 Jahre und Markus Nyffeler für 25 Aktivjahre.

Das erste Wettfahren des Jahres in Eglisau missriet 
aus Steiner Sicht ein wenig, denn es gab nur zwei 
Kranzresultate. Immerhin war ein 2. Rang unserer 
Frauen aller Ehren wert. Am Eidgenössischen in Wy-
nau lief es dann um einiges besser. Die Sektion konnte 
erneut den Goldlorbeer erringen und Sabrina Randeg-
ger mit Irene Langhart schafften in der Kategorie 
Frauen den 3. Platz. Dazu kamen drei weitere Fahrer-
paare in gute Kranzränge.

Der Rest der Saison nahm dann seinen gewohnten 
arbeitsreichen Verlauf mit der Durchführung des Schü-
lerwettschwimmens, des Fischessens, des Endfahrens 
gemeinsam mit den Sektionen Diessenhofen und 
Schaffhausen und dem Reinigen und Versorgen der 
Schiffe. Als kleines Dessert konnten wir im Oktober 
auf Einladung von Andi Frei einen weiteren «Wer-
ner»-Film mit der passenden Verpflegung geniessen.

Talfahrt nach Basel
Das neue Vereinsjahr hatte einen ersten Höhepunkt 
bereits im Mai. Eine grosse Talfahrt sollte für einmal 
nicht in Chur beginnen, sondern am Rheinfallbecken 
mit dem Ziel Basel. Was diese Fahrt besonders und 
zuweilen etwas mühselig macht, sind die zahlreichen 
Kraftwerke, welche auf dieser Strecke betrieben wer-
den. Schon bei Rheinau lief es ziemlich harzig, denn 
der «Schleusenwärter» war nicht da. Auf einen Anruf 
machte er geltend, dass er auf der Schwarzwaldhöhe 
lebe und noch mit Schnee zu kämpfen habe. Dies sagt 
auch etwas über das nasskalte Wetter aus, welches diese 
Reise begleitete. Im Staubereich von Eglisau wurden 
dann die Motoren eingesetzt und wieder ein wenig Zeit 
gutgemacht. Die Schleusung beim dortigen Kraftwerk 
verlief problemlos. Dann begann eine längere natürli-
che Flussstrecke, wo nach Herzenslust gerudert werden 
konnte. Schon bald erreichte man jedoch den Staube-
reich des nächsten Kraftwerks, wo dann wieder die 
Motoren eingesetzt werden mussten, um dem starken 
Westwind zu trotzen. Auch die Überwindung des 
nächsten Wehres war nicht mehr ganz so leicht, denn 
die Schiffe mussten von Hand über Rollen gezogen 
werden. Nach diesem Muster ging die Fahrt weiter 
durch Staubereiche und über Wehre zum Tagesziel 
Laufenburg. Am nächsten Tag musste dann nur noch 
ein Wehr mit einer Rolleneinrichtung überwunden 
werden. Die folgenden Werke hatten grosse Schleusen, 
die auch dem Schiffsverkehr dienen. Das heisst natür-
lich auch, dass grosse Schiffe Vortritt haben, was zu 
weiteren Verzögerungen führte. Es gelang jedoch, eini-
germassen nach Programm in Basel einzutreffen, wo 
uns die dortigen Kameraden einen schönen Empfang 
bereiteten und auch für gute Verköstigung sorgten.

Seriös trainiert wurde aber auch, denn es erwartete 
uns beim Rayonwettfahren in Mumpf ein anspruchs-
volles Kräftemessen auf einem sehr breiten Flussab-
schnitt. Es gelangen tolle Leistungen mit fünf Fahrer-
paaren in sehr guten Kranzrängen, was uns ein 
hervorragendes Sektionsergebnis eintrug.



70  |  Geschichte des Vereins

So war es dann verdient, dass in den Sommerfahr-
übungen zu meist der Gemütlichkeit gefrönt wurde. 
So war die Öhninger Schifflände und der Kiosk von 
Lisbeth ein gängiges Ziel, ein andermal wurde die 
Eschenzerbadi oder der Campingplatz Wagenhausen 
angesteuert. Die Devise hiess: nicht zu viel schwitzen 
aber genügend trinken!

Eine neue Tradition entsteht
Im November wurde eine neue Tradition gegründet. 
Es war immer mehr zur Gewohnheit geworden, dass 
Gruppen und Vereine ein Fondue in freier Natur, am 
offenen Feuer, geniessen wollten. Dies taten nun auch 
wir bei einem Forsthaus im Stammheimerwald. Weil 
dazu ein längerer Anmarsch nötig war, hatte auch je-
dermann und jede Frau stets guten Appetit. Dieser 
fröhliche Anlass ist seither fester Bestandteil des Jah-
resprogramms.

An der Generalversammlung 2005 gelang es, einen 
ersten Schritt zur Verjüngung des Vorstandes zu tun. 
Die meisten Amtsträger übten ihre Mandate schon seit 
vielen Jahren aus und waren nun etwas amtsmüde. So 
war es sehr erfreulich, dass sich Martin Schmidt als 
zweiter Fahrchef und Mathias Hild als neuer Material-
verwalter zur Verfügung stellten.

Selbstverständlich standen auch in jener Saison die 
Wettkämpfe sehr im Vordergrund, denn gleich an drei 
Festen wollte man sich messen. Beim ersten Start in 
Luzern war «ausser Spesen nichts gewesen», denn nur 
ein Fahrerpaar erreichte gerade noch knapp ein Kranz-
resultat.

In Schmerikon kam die Schweizer Meisterschaft 
zur Austragung und zudem gab es auch einen Sekti-
onswettkampf. Dazu hatten wir am Samstagmorgen 
als dritter Verein anzutreten und so blieb kaum die 
Möglichkeit, das Gelände richtig zu begutachten. Dies 
und die Tatsache, dass man zum frühen Start nicht 
richtig bereit war, führte zu einem mässigen Abschnei-
den. Besser lief es beim Einzelwettfahren. Man war mit 
dem Gelände nun besser vertraut und die Startzeit war 

günstig. Dies nutzten einige Fahrer zu ausgezeichneten 
Leistungen, wobei der zweite Meistertitel von Willi 
Randegger und Peter Leibacher in der Kategorie D be-
sonders hervorstach.

Blieb noch das Einzelwettfahren in Solothurn, wel-
ches im August zur Austragung kam. Deshalb ver-
suchte man den Trainingsrhythmus in der Sommerzeit 
aufrecht zu erhalten, was aber längst nicht alle Mitglie-
der durchhielten. So waren es denn auch dieselben 
Namen wie schon in Schmerikon, die in vorderen Rän-
gen zu finden waren.

Die erste Beachparty
Etwas Neues wurde im August von unserer Jungmann-
schaft auf die Beine gestellt. Sie wollten einen Festan-
lass organisieren, der nicht nur dem Kulinarischen und 
der Gemütlichkeit dient wie unser Fischessen, sondern 
etwas fetziges, das auch die Jugend der Umgebung an-
zieht. So kam es am Abend nach dem Schülerwett-
schwimmen zur ersten Beachparty. Begünstigt durch 
schönes Wetter und dank viel Werbung ergab sich ein 
schöner Erfolg.

Das neue Jahr begann unter besonderen Vorzei-
chen. Nachdem in China die Vogelgrippe auf Men-
schen übergegangen war, befürchtete man eine welt-
weite Pandemie. Inzwischen war das böse Virus auch 
bei heimischen Vögeln entdeckt worden, was umfang-
reiche Informationen und Sicherheitsmassnahmen 
auslöste. So wurde auch unser Trainingsgebiet zur Si-
cherheitszone erklärt. Wir liessen uns vom ganzen Ge-
habe nicht beirren und führten unsere Fahr übungen 
in gewohntem Rahmen durch. So wurden dann an drei 
Wettfahren auch sehr ansprechende Resultate erreicht, 
wobei der 5. Sektionsrang am Rayonwettfahren der 
Rheinsektionen in Sisseln besonders hervorstach.

700 Jahre Stein am Rhein
Ein sehr umfangreiches Programm war für das Jahr 
2007 geplant. Da stand einerseits das Eidgenössische 
in Diessenhofen auf dem Programm, andererseits aber 
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auch ein grosses Stadtfest zum Jubiläum 700 Jahre 
Stein am Rhein. Das Training und die Wettkämpfe 
wurden sehr ernst genommen, denn einen solchen 
Anlass gewissermassen vor der Haustüre zu haben war 
etwas Besonderes. So legte man sich auch beim ersten 
Wettfahren in Olten mächtig ins Zeug, was einige er-
freuliche Resultate zeigte.

Am Eidgenössischen waren wir jedoch nicht nur als 
Wettkämpfer präsent, weil unsere Mithilfe – vor allem 
für die Sperrung der Schiff fahrt – gefragt war. Aus die-
sem Grund starteten wir bereits am Donnerstagabend 
zum Einzelwettfahren. Dies war leider ein Nachteil, 
weil ein starker Wind blies. Dennoch gab es sehr er-
freuliche Resultate. Als wir früh am Freitagmorgen 

zum Sek tions  wettkampf antraten, waren aber die Be-
dingungen ideal. So gelangen auch tolle Leistungen 
und ein sehr guter 7. Rang. Besonders zu erwähnen ist, 
dass wir erstmals ein Frauenpaar zum Sektionswett-
kampf antreten liessen.

Der 1. August brachte ausnahmsweise auch für uns 
viel Arbeit. Da zum Stadtjubiläum das Feuerwerk be-
sonders gross sein sollte, erhielten wir den Auftrag, 
eine mächtige, schwimmende Startbühne zu erstellen. 
Damit aber nicht genug, denn auch beim Festbetrieb 
war unsere Hilfe gefragt. Unter anderem wurde bei der 
Rheinbrücke erfolgreich eine Bar betrieben.

Vom 31. August bis zum 2. September gab es dann 
ein grosses Stadtfest, an welchem alle Vereine aus Stein 
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und Umgebung mitwirkten. Begleitet von herrlichem 
Festwetter wurde der Aufwand mit sehr grossem Erfolg 
belohnt.

Verjüngung des Vorstands
Die Generalversammlung 2008 stand im Zeichen einer 
weiteren Verjüngung des Vorstandes. Nach mehr als 20 
Jahren im Amt als Fahrchef wollte Willi Randegger 
etwas kürzer treten, aber auch die Posten des Kassiers 
und des Aktuars wurden neu besetzt. Jene Burschen, 
welche uns schon in ihrer Jungfahrerzeit so viel Freude 
bescherten, waren nun bereit, Verantwortung zu über-
nehmen. So wurde Martin Schmidt unser neuer Fahr-
chef, Ivo Matter der neue Kassier und Jens Weber 
übernahm das Amt des Aktuars. Für sein langjähriges, 
sehr erfolgreiches Wirken in der Führung des Vereins 
wurde Willi Randegger zum Ehrenfahrchef erklärt und 
festlich gewürdigt.

Die Fahrsaison begann also unter der Leitung von 
Martin Schmidt und es gelang ihm sehr schnell, die 
nötige Autorität zu gewinnen. So wurde gewohnt fleis-
sig trainiert und an den Wettkämpfen von Murgenthal 
und Schönenwerd einige tolle Ergebnisse erzielt. Dass 
sich in der Zwischenzeit erneut eine starke Gruppe von 
Jungpontonieren gebildet hatte, zeigte sich nun eben-
falls. Einige von ihnen konnten beim Sektionswett-
kampf eingesetzt werden. Beim JP-Wettfahren im Sep-
tember wurden dann Sven Keller und Lukas Schwarz 
Schweizer Meister in der Kategorie 1.

Im Herbst wurde auf Initiative von Roger Eberle 
ein Versuch gestartet, um mit Krafttraining im Fitness-
center weitere Fortschritte zu machen. Dazu gab es ein 
vergünstigtes Abo vom Steiner Rhytraining. Rückbli-
ckend muss allerdings festgestellt werden, dass von 
dieser Möglichkeit zu wenig Gebrauch gemacht wurde.

Mathias Müller neuer Präsident
Mit der Wahl von Mathias Müller zum Präsidenten 
wurde an der GV 2009 der Wechsel in der Vereinsfüh-
rung gänzlich vollzogen. Markus Oderbolz war nach 

20 arbeitsreichen Jahren ins zweite Glied zurückgetre-
ten. Nach einer ausführlichen Würdigung seiner Ver-
dienste wurde er zum Ehrenpräsidenten ernannt.

Den sportlichen Höhepunkt bot das Eidgenössi-
sche Wettfahren in Aarwangen. Wiederum war es ge-
lungen, eine stattliche Anzahl von Jungfahrern in die 
Sektion zu integrieren. Die gezeigten Leistungen beim 
Sektionswettkampf waren vorzüglich. Kaum ein Fehler 
war zu sehen und ein 4. Rang war der verdiente Lohn. 
Auch in der Einzelwertung gab es schöne Resultate zu 
bejubeln. Am JP-Wettfahren folgte ein weiterer Glanz-
punkt. Kenny Keller und Simon Ulrich siegten in der 
Kategorie II und konnten sich als Schweizer Meister 
ausrufen lassen.

Weisswurst, Brezen und ne Mass
Unter dem Motto «Auf dem Floss, da ist was los» 
wurde im September eine vergnügliche Vereinsreise 
organisiert. Ein Reisebus brachte uns über das Allgäu 
nach München. Dort war die erste Station ein schönes 
Gasthaus, wo man bei Weisswurst, Brezen und Bier 
fröhlich beisammen sass. Am Nachmittag gab es ver-
schiedene Möglichkeiten die Stadt, die Industrie oder 
den Olympiapark zu besichtigen. Zumeist wurde die 
Stadtbesichtigung per Velo gewählt, nicht zuletzt des-
halb, weil eine Bierdegustation im Preis inbegriffen 
war. Mit dem Abendessen in einem schönen Biergar-
ten wurde der Tag abgerundet.

Am zweiten Tag brachte uns dann der Bus ein gutes 
Stück flussaufwärts, wo die Flösse schon bereit stan-
den. Zu jedem Fahrzeug gehörte aber nicht nur eine 
gute Besatzung und ein Fass Bier sondern auch eine 
fröhliche Musikkapelle. So konnte dann die gemütli-
che Fahrt auf der Isar beginnen. In gemächlichem 
Tempo ging es durch schöne Landschaften talwärts. 
Den Mittagshalt gab es bei einem Restaurant, welches 
direkt bei einem Wehr lag. Nach dem Essen ging die 
Reise weiter durch eine sehr lange Flössergasse. Die 
Abfahrt war sehr rasant und mancher befürchtete ein 
unfreiwilliges Bad. Eine raffinierte Bremsvorrichtung 
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sorgte aber dafür, dass auch Gäste, die vorne sassen 
nicht allzu nass wurden. Dies änderte sich dann bei 
weiteren Schwellen, welche eigentlich recht harmlos 
wirkten. Bei der Landung in München war deshalb 
mancher nicht mehr richtig trocken. Glücklicherweise 
stand aber der Bus mit unserem Gepäck schon in der 
Nähe, sodass man sich umziehen und einigermassen 
trocken die Heimreise antreten konnte.

Erneute Depoterweiterung
Besonders bemerkenswert im Jahr 2010 war, nebst den 
alljährlichen Tätigkeiten, einerseits die Überarbeitung 
des Wettkampfreglements, wo unser Altfahrchef Willi 
Randegger als Kommissionsmitglied deutliche Ak-
zente setzte, andererseits auch der Wunsch das Depot 
erneut zu erweitern. Weil es in der Landschaftsschutz-
zone liegt bedurfte es dafür aber einer Ausnahmebe-
willigung des Kantons, welche im Laufe des Jahres auch 
eintraf. So konnten am 2. November die Bagger auf-
fahren. Sogar der Kantonsarchäologe war anwesend, 
der aber ausser Sand und einigen Steinen nichts ent-
deckte. So kamen noch vor Einbruch des Winters die 
Betonarbeiten zum Abschluss.

Damit stand auch der Beginn des neuen Jahres 
ganz im Zeichen der Depoterweiterung. Den Aufbau 
der kombinierten Holz- und Stahlkonstruktion über-
liess man Handwerksbetrieben. Bereits am 5. März 
konnte dann in Eigenregie das Dach gedeckt und die 
Aussenverschalung angebracht werden.

Die Wettkämpfe hinterliessen für einmal recht 
zwiespältige Eindrücke. Während bei den Aktiven an 
zwei Wettfahren gerade nur ein einziges Kranzresultat 
herausschaute, erreichte die junge Garde einige glanz-
volle Resultate. Dies wiederholten sie auch beim JP- 
Wettfahren in Schönenwerd, wo Sven Keller und Lu-
kas Schwarz in der Kategorie II siegten und somit 
schon zum zweiten Mal Schweizer Meister wurden.
Zusätzlich zu unseren eigenen Festanlässen benötigte 
das Mitwirken am Weinländer Herbstfest in Stamm-
heim noch einmal grossen Einsatz. Belohnt wurden 

wir durch viele nette Begegnungen und auch mit  
einem schönen finanziellen Erfolg.

Einen Spezialeinsatz gab es dann am letzten Ar-
beitstag des Jahres. Um Willi Randegger zu seinem  
60. Geburtstag zu überraschen wurde ein Überfallkom-
mando gebildet, welches um Mitternacht in Kampf-
montur und mit viel Feuerwerk seinen Bauernhof ein-
nahm. Seine und gewiss auch der Nachbarn Freude 
war «überwältigend».

Nachdem im Frühjahr 2012 letzte Arbeiten am De-
potneubau erledigt waren, konnte dieser am Samstag, 
23. März, feierlich eingeweiht werden. Die neuen Raum-
volumen sollten nun für lange Zeit ausreichend sein.

Grosse Erfolge 2012
Anschliessend wurde das Training wieder aufgenom-
men und auch mit viel Fleiss und guter Beteiligung an 
den Schwachpunkten gearbeitet. Dennoch ahnte noch 
niemand etwas von den grossen Erfolgen, welche das 
Jahr noch bringen würde. Bereits am 19. Mai starteten 
wir am Sektionswettkampf in Bremgarten, wo etwas 

Anbau 2010/11
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überraschend der tolle 4. Rang erzielt wurde. Noch 
besser kam es am Eidgenössischen in Klingnau. Weil 
unsere Sektion sehr früh am Freitag den Wettkampf 
eröffnen musste, entschlossen wir uns, bereits am Don-
nerstag nach Klingnau zu reisen um in Ruhe das Ge-
lände zu erkunden und den gastgebenden Verein fah-
ren zu sehen. Der besondere Aufwand hatte sich 
gelohnt, denn am Morgen war man wirklich bereit. 
Zwar musste der kritische Beobachter gleich zu Beginn 
des Wettkampfes zwei kleine Fehler registrieren aber 
der Gesamteindruck war sehr positiv. Dennoch konnte 
niemand erwarten, was an der Rangverkündigung ge-
schah. Unsere Sektion wurde als erste ausgerufen und 
erreichte 17 Jahre nach dem Triumph von Zürich zum 
zweiten Mal die Schweizer Meisterschaft. Wie schon 
sein Vorgänger, Willi Randegger, gewann auch Martin 
Schmidt den General Guisan-Wanderpreis als bester 
Fahrchef. Dies musste natürlich tüchtig gefeiert wer-
den, was an verschiedenen Anlässen bis zum Saison- 
ende getan wurde.

Das Jahr nach einem Eidgenössischen eignet sich 
am besten um, nebst den Vorbereitungen auf die Wett-
kämpfe, auch eine Vereinsreise durchzuführen. Einmal 
mehr wurde deshalb eine Churerfahrt geplant, denn 
viele junge Kameraden hatten die wilden Strömungen 
und die zahlreichen anspruchsvollen Passagen auf dem 
jungen Rhein noch nie erlebt. Am 4. Mai 2013 lief die 
abenteuerliche Fahrt vom Stapel. Ein hoher Wasser-
stand sorgte dafür, dass es nie jemandem langweilig 
wurde. Die berühmten Blocksteinschwellen von Hal-
denstein, Fläsch und Buchs wurden gekonnt, teilweise 
aber auch kurios überwunden, was dann an den 
Schöpf arbeiten, welche die Mannschaften zu bewälti-
gen hatten, beurteilt werden konnte. Nach mässig be-
quemer Übernachtung im Depot der Buchser Ponto-
niere wurde die Fahrt am Sonntag fortgesetzt. Die 
Reise wurde nun eher gemütlich und nur bei Brücken-
durchfahrten war man gelegentlich gefordert. Freude 
kam dann wieder auf als im See die Motoren eingesetzt 
wurden um in wilder Fahrt Altenrhein zu erreichen.

Starke Frauen
An den Wettfahren war vom Glanz des Vorjahres nicht 
mehr allzu viel übrig geblieben. Es gab zwar schon 
etliche Kranzresultate wobei eher die Jungfahrer glänz-
ten. Besondere Erwähnung verdienen hingegen unsere 
Frauen, Sabrina Randegger und Anita Weber, die an 
den Schweizer Meisterschaften in Sisseln den grossar-
tigen 3. Rang herausfuhren und sich eine Bronzeme-
daille umhängen lassen konnten.

Das Jahr 2014 brachte im Frühling einen besonde-
ren Akzent. Unsere Stadt hatte ein grosses Werk zu 
einem glücklichen Ende gebracht. Unsere tolle Drei-
fach-Turnhalle konnte eingeweiht werden. Da waren 
natürlich auch die Vereine gefordert, um die Gäste zu 
bewirten. Zudem wurde ein Superzehnkampf unter 
den Vereinen, der Lehrerschaft und den Behörden 
durchgeführt. Erstaunlicherweise gewannen wir nicht 
nur Wettbewerbe, die auf unsere Fähigkeiten zuge-
schnitten waren, sondern auch Ballspiele sowie Wis-
sens- und Schätzfragen. So konnte es am Ende nur 
einen Sieger geben, die Pontoniere!

Bei den Wettkämpfen gab es schon wieder ein 
Wechselbad der Gefühle. Beim ersten Formtest in Wy-
nau schaffte von den Aktiven im Fährboot niemand 
die Kranzauszeichnung. Wenigstens konnten wir uns 
über erfolgreiche Jungfahrer freuen. Schon besser lief 
es zwei Wochen später in Ligerz wo sechs Fahrerpaare 
ausgezeichnet wurden. Beim Sektionswettkampf war 
man bei ziemlich misslichen Wetterbedingungen aber 
glücklos und blieb klar hinter den anvisierten Rängen 
im vorderen Drittel.

Im Herbst warf dann bereits unser Jubiläumswett-
fahren seine Schatten voraus. Es wurden an mehreren 
Samstagen umfangreiche Arbeiten am Wettkampfge-
lände vorgenommen, die teilweise von bleibendem 
Wert sind.

Die Jubiläums-Generalversammlung wurde im Res- 
taurant Schwert in Stammheim durchgeführt. An dieser 
Versammlung wurde das Sujet der neuen Fahne abge-
segnet. Ebenfalls der Kredit für das Jubiläumsbuch.



WETTFAHREN
UND ERFOLGE

Wenn auch in der Gründerzeit ein grosser Mangel an 
Material herrschte und viele Mitglieder das Handwerk 
von Grund auf lernen mussten, entstand schon bald 
der Wunsch das Erlernte zu zeigen und sich mit ande-
ren zu messen. Noch fehlten zwar die Erfahrung und 
vor allem die finanziellen Mittel um nationale Feste 
zu besuchen. Deshalb wurden Wettkämpfe auf heimi-
schem Wasser organisiert, verbunden auch mit nauti-
schen Spielen, damit der Bevölkerung diese Arbeit 
demonstriert werden konnte. Zum ersten Mal geschah 
dies im Jahr 1919.

Bereits fünf Jahre später waren dann die Vorausset-
zungen geschaffen, um erstmals ein Eidgenössisches 
Wettfahren zu besuchen. Man musste zwar in Rhein-
felden noch recht viel Lehrgeld bezahlen und es war 
schon ein Erfolg, wenigstens nicht letzte zu werden. 
Bereits 1930 in Aarau lief es aber wesentlich besser. Die 
Sektion platzierte sich im Mittelfeld und die Weid-
lingsfahrer Ernst Fricker und Adrian Hächler kamen 
im Einzelwettfahren auf den tollen dritten Rang, wo-
mit sie ein Ausrufezeichen setzen konnten.

Unerwartet grosse Erfolge stellten sich 1936 in 
Wangen an der Aare ein. Der Anlass stand zwar unter 
keinem guten Stern, denn an den beiden ersten Tagen 
regnete es ununterbrochen und dies teilweise sehr hef-
tig. Auch unsere Sektion bekam dies beim Einzelwett-
fahren im Ponton zu spüren, denn, ausser völlig 

durchnässter Wäsche, gab es dort nichts zu gewinnen. 
Zum Sektionsfahren hatten sie aber erst gegen Abend 
des zweiten Tages anzutreten, als sich das Wetter end-
lich besserte. Davon beflügelt wuchsen sie über sich hi-
naus und beendeten den Wettkampf im zweiten Rang. 
Noch schöner das Wetter und noch besser die Leistun-
gen dann am dritten Tag als die Wettkämpfe der Jung-
fahrer anstanden. Oskar Frey und Robert Pletscher 
siegten dort und waren die ersten Schweizer Meister 
seit Bestehen des Vereins.

Eidgenössisches Dietikon
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Schon seit manchen Jahren gab es aber nicht nur 
die Eidgenössischen, sondern auch die Rayonwettfah-
ren der Rheinsektionen. Hauptsächlich aus finanziel-
len Erwägungen hatte man jedoch nie daran teilge-
nommen. Im Jahr 1942 führte nun die Sektion 
Schaff hausen diesen Anlass durch und da war das Mit-
machen natürlich eine Selbstverständlichkeit. Die 
Mühe hatte sich dann auch wirklich gelohnt, denn es 
schaute ein dritter Rang in der Sektionswertung und 
auch schöne Platzierungen in der Einzelwertung her-
aus. Seit jenen Tagen wurden dann die Rayonwettfah-
ren ebenfalls regelmässig besucht.

Mit diesen Erfolgen waren nun die Ansprüche ge-
stiegen, wahrscheinlich aber nicht der Trainingsfleiss, 

denn es folgten Jahre in welchen immer nur das Mit-
telmass erreicht wurde. Als 1952 das Eidgenössische in 
Schaffhausen stattfand, stieg natürlich die Motivation 
um nun wieder einen Schritt nach vorne zu tun und 
auch härter zu trainieren. Dafür wurde die Sektion mit 
dem 8. Rang belohnt. Das gleiche kann auch über das 
Rayonwettfahren in Ellikon gesagt werden, wo man im 
6. Rang platziert war. 

Am Eidgenössischen 1955 in Brugg wurde zum 
letzten Mal mit den schweren Pontons gefahren und 
erstmals erreichte ein Steiner Fahrerpaar die Kranzaus-
zeichnung in der Einzelwertung, was damals nur für 
zehn Prozent aller Wettkämpfer möglich und entspre-
chend schwierig war. So wurde der 8. Rang von Oskar 

Eidgenössisches Dietikon/Fahrchef Ernst Stoll
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Vorne Fritz Hüsler, Mitte Hans Brütsch und Hinten Konrad Meier Vorne Robert Giger, Mitte Kurt Böni und Fritz Suhner,  

Hinten Hans Wegmann

Eidgenössisches Brugg, letztes Mal Ponton 1955
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Frey und Ernst Korradi besonders bejubelt und auch 
gefeiert. Drei Jahre später in Wangen an der Aare kam 
es dann noch besser. In der Sektionswertung blieb es 
zwar bei einem Rang im vorderen Mittelfeld aber beim 
Einzelfahren im Fährboot gab es gleich zwei Kränze 
zu feiern und zwar für Hans Brütsch und Konrad 
Meier im Rang 10b sowie für Oskar Frey und Ernst 
Korradi im Rang 10c.

Am Rayonwettfahren 1960 in Schwaderloch kam 
die Sektion auf den guten 7. Rang aber das Spitzenfah-
rerpaar Frey / Korradi konnte sich noch einmal steigern 
und landete im tollen 2. Rang, wenn auch deutlich 
hinter dem überlegenen Gästefahrerpaar Primo Marti-
nelli und Max Widmer aus Schönenwerd. Im gleichen 
Jahr, am Rayonwettfahren der Limmatsektionen in 
Schmerikon, traten dann einige Steiner als Gastfahrer 
an und einmal mehr wurden tolle Platzierungen her-
ausgefahren. Es gab 3. Ränge für Frey / Korradi im 
Boot und Armin Rüegg / Ruedi Kozlowski im Weid-
ling.

Einen glanzvollen Auftritt hatte der Fahrverein 
Stein am Eidgenössischen in Rheinfelden im Jahr 
1961. Zwar musste man den Kameraden aus Diessen-
hofen neidlos zum Sieg im Sektionswettkampf gratu-
lieren aber der 4. Rang in dieser Wertung war aller 
Ehren wert. Beim Einzelfahren gab es dann die glei-
chen Sieger wie im Vorjahr. Wiederum siegten Marti-
nelli / Widmer aus Schönenwerd klar aber der zweite 
Rang von Oskar Frey und Ernst Korradi war nicht 
hoch genug einzuschätzen. Zudem beendeten Ernst 
Fricker sen. und Ernst Fricker jun. den Wettkampf auf 
dem 9. Rang und gewannen als erste Steiner den Vater 
und Sohn-Becher.

Die guten Resultate konnten 1963 am Rayonwett-
fahren in Basel bestätigt werden, wo die Sektion auf 
dem 4. Platz landete. Das Spitzenergebnis beim Ein-
zelwettkampf kam dort von Hans Brütsch und Konrad 
Meier, welche im dritten Rang aufs Podest kamen.

An diese Erfolge konnte in den folgenden Jahren 
nicht mehr angeknüpft werden. Zwar verdienen der  

8. Rang von Hans Brütsch und Konrad Meier wie auch 
der 9. Rang von Oskar Frey mit Kaspar Murer am Ray-
onwettfahren in Eglisau Erwähnung, aber ansonsten 
blieb vieles nur Mittelmass. Vergessen sollten wir aber 
nicht, dass Jakob Bremer am Eidgenössischen in Mel-
lingen den 2. Rang im Spezialwettkampf Schwimmen 
erreichte.

Einen Ausreisser nach oben gab es 1969 am Ray-
onwettfahren in Klingnau. Es war halt wieder einmal 
«unser Wasser», will heissen, mit Strömungsverhältnis-
sen wie sie auch auf dem Trainingsgelände bei Hemis-
hofen herrschen. Der 2. Rang in der Sektionswertung 
war ganz überragend. Dasselbe kann man über den  
3. Rang von Oskar Frey mit Ernst Fricker in der Ein-
zelwertung sagen, wobei zu erwähnen ist, dass gleich 
fünf Steiner Fahrerpaare die Kranzauszeichnung er-
hielten, was bis dato nie geschafft wurde.

Nur ein Jahr später gab es am Eidgenössischen in 
Zürich eine herbe Enttäuschung, wo der Verein im hin-
teren Drittel der Rangliste landete. Zwei Kränze im 
Einzel und der 2. Platz von Peter Leibacher beim 
Schwimmwettkampf waren ein schwacher Trost.

Im Jahr 1971 gab es zwar nur Freundschafts- und 
Jubiläumswettfahren, die aber von den Wettkämpfern 
genauso ernst genommen werden, wie die Grossveran-
staltungen. Darum verdient der zweite Rang von Toni 
Hitz und Walter Müller am Einzelwettfahren von 
Wangen auch besondere Erwähnung. Grossartig auch 
der dritte Sektionsrang am Jubiläumstreffen in Wynau. 
Beim dortigen Einzelwettkampf gab es aber nur einen 
Kranz durch Fredi Leibacher und Serge Götschi.

Das Rayonwettfahren 1972 in Laufenburg brachte 
ebenfalls gute Resultate. Die Sektion im 5. Rang und 
vier Kranzauszeichnungen waren die Ausbeute wobei 
die Weidlingsfahrer Willi Randegger und Peter Leiba-
cher im dritten, sowie Toni Hitz und Walter Müller im 
vierten Rang besondere Erwähnung verdienen. Dass 
die Jungfahrer in jenem Jahr den ersten von drei Siegen 
an der Berner JP-Stafette erzielten, sei nebenbei auch 
genannt.
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Das Eidgenössische von 1973 in Zurzach war wie-
derum von Erfolg gekrönt. Der 7. Sektionsrang war 
sehr erfreulich. Er wurde gar noch übertroffen von den 
Resultaten im Einzel, wo gleich fünf Fahrerpaare 
Kränze gewannen, wobei man die Plätze 8 von Hans 
Brütsch mit Peter Leibacher, 10 von Oskar Frey mit 
Konrad Meier und 11 von Toni Hitz mit Peter Leiba-
cher hervorheben darf.

1974 fand in Bex erstmals ein Wettfahren auf der 
Rhone statt, was mit einer dreitägigen Reise verbunden 
wurde. Mit fünf Kranzgewinnen konnte man von ei-
nem schönen Erfolg sprechen, wobei von jenen Tagen 
eher die Weisswein getränkten Festivitäten in Erinne-
rung bleiben dürften.

1975 wurde das Rayonwettfahren der Rheinsektio-
nen in Schwaderloch durchgeführt. Es erbrachte für 
unseren Verein sehr zwiespältige Eindrücke. Weil nie-
mand glauben wollte, dass nach einer Durchfahrt wirk-
lich auf höchstes Ziel gefahren werden sollte, wurde 
diese Besonderheit auch zu wenig geübt. Nur zwei 
Fahrerpaare konnten sich darauf einstellen und kamen 
gar in die vorderen Ränge, den 7. für Peter Staub und 
Richard Brütsch und den 8. für Toni Hitz und Peter 
Leibacher.

Das Eidgenössische 1976 in Schönenwerd wurde 
mit grosser Beteiligung besucht, wobei erstmals eine 
Weidlingsgruppe im Einsatz stand. Der Verein wurde 
für den Mut, so viele Jungfahrer einzusetzen, belohnt, 

1. Boot: Vorne Kaspar Murer, Mitte Toni Hitz, Hinten Kurt Böni. 2. Boot: Vorne Serge Götschi, Mitte Hans Brütsch, Hinten Fredi Leibacher. 3. Boot: Vorne Max  

Wieler, Mitte Oskar Frey, Hinten Hans Wegmann. 4. Boot: Vorne Marcel Perrottet, Mitte Peter Staub, Hinten Heinz Gut
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Als Kaspar Murer (Jahrgang 35) die Rekrutenschule 
besuchte, wurde er noch an der Aluminium-Ponton-
brücke ausgebildet. Diese war zwar längst nicht so 
schön und so elegant wie die berühmte «Birago-
brücke», dafür aber wesentlich tragfähiger. Wichtigstes 
Element der Brücke waren die Schwimmkörper welche 
aus vier Pontons bestanden, die am Heck und auch 
seitlich miteinander verbunden waren. Diese 
Schwimmkörper konnten allerdings nicht mehr von 
Hand bewegt werden. Dazu wurden «Kovatsmotoren» 
eingesetzt, welche mit Hilfe eines speziellen Rohrge-
stänges an diesen Schwimmern befestigt wurden. Auch 
Anker kamen für diese Brücke nicht mehr zur Anwen-
dung. Ihre Aufgabe übernahmen drei, oberhalb der 
Baustelle gespannte Drahtseile, an welche abwechs-
lungsweise die Schwimmelemente befestigt wurden. 
So viel nur zum Bau einer «Alu-Brücke».

Fast gleich alt wie Chaschpi sind unsere Kurte, be-
kannt auch unter den Namen Böni und Frei. Auch sie 
hatten die gleiche militärische Ausbildung wie er ge-
nossen und wurden zudem in die gleiche Pontonier-
kompanie eingeteilt. Sie erlebten schöne, gemeinsam 
verbrachte Wiederholungskurse. Der schönste von al-
len aber war der Umschulungskurs auf die neue 
Schlauchbootbrücke. Nur Kaspar war nicht besonders 
glücklich, denn er hatte meistens etwas Mühe, den 
langatmigen Erläuterungen des gestrengen Oberleut-
nants Maurer zu folgen und sich die Dinge auch noch 

zu merken. So auch am Tage als die Ankerwinde de-
monstriert wurde. Es galt dabei einen Ankerwurf zu 
simulieren. Dazu musste die Seilwinde entsichert wer-
den und dann der Anker, durch kurzes Durchdrücken 
des Ankerriegels, zum Fallen gebracht und durch so-
fortiges Loslassen desselben wieder gestoppt werden. 
Anschliessend war es ein leichtes, den Anker wieder 
hochzukurbeln und in seiner Ausgangsstellung zu si-
chern.

Dieser Vorgang musste nun von jedermann durch-
gespielt werden, was die meisten locker in Angriff nah-
men. Nur unser Chaschpi fühlte sich unsicher und 
entfernte sich ein wenig vom Geschehen. Als einige 
Zeit später der Instruktor fragte ob das nun alle geübt 
hätten, wiesen ein paar liebe Kameraden zum rückwär-
tigen Raum, wo ein Einzelner immer noch eifrig da-
rum bemüht war, unauffällig zu sein.

«Pontonier Murer daher», dröhnte es auf der Fähre! 
«Läck mer am Orsch, ich waiss doch nöd we das goot», 
meinte dieser, aber wozu gibt es Kameraden. Sie er-
klärten ihm auf dem Weg zur Winde alles noch ein-
mal, nur ein wenig ungenau. So schritt er dann mutig 
zur Tat, entsicherte das Gerät, drückte den Ankerriegel 
voll durch und der Anker fiel und fiel, bis auf den 
Grund. Weil so eine Ankerwinde sehr stark untersetzt 
ist, hiess das nun, sehr lange und mühsam zu kurbeln, 
bis der Anker wieder in seine Ausgangsstellung zurück-
gebracht war. Es herrschte allgemeine Heiterkeit. Nur 

DE CHASCHPI
UND S'ANKERRIGELI
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der Instruktor war unzufrieden und er befahl einen 
neuen Versuch. Weil unser Held nun vollends verun-
sichert war, trat jetzt sein alter Spezi Kurt Frei auf den 
Plan.

«Los Chaschpi, mir kenned üüs scho so lang, mir 
chasch vertraue» und er erklärte ihm alles noch einmal, 
genau so falsch, wie die anderen «Lumpeseckel» zuvor.

Mit neuem Mut schritt er nun erneut zur Tat, ent-
sicherte die Winde, drückte den Ankerriegel voll durch 
und der Anker fiel und fiel, wiederum viel zuviel. Das 
Gelächter seiner Kameraden erreichte nun Orkan-
stärke. Da wurde dann aber der gestrenge Oberleut-
nant Maurer an einer sensiblen Stelle getroffen. Er 
konnte sich nur noch abwenden und festhalten, dass 
er eine solch abgrundtiefe Schlechtigkeit unter Kame-
raden noch nie erlebt habe. 

 Peter Leibacher
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denn es ergab sich der schöne 5. Rang. Gemessen an 
der Vielzahl von Wettkämpfern war der Erfolg im Ein-
zel mit drei Kränzen eher bescheiden. Beim Schwim-
men wurden Alex Ehrat und Peter Leibacher in den 
Rängen 3 und 4 platziert.

1977 gab es erstmals ein Wettfahren nur für Junge, 
wobei für sie auch drei Alterskategorien geschaffen 
wurden. Christoph Ambühl und Ruedi Schalch erziel-
ten bei den Jüngsten den zweiten Rang. Für die Akti-
ven gab in jenem Jahr Einzelwettfahren in Aarwangen 
und Mellingen, welche nur von wenigen besucht wur-
den. Dennoch erzielte man je drei Kränze.

Dass das Rayonwettfahren 1978 in Schaffhausen 
durchgeführt wurde, hätte eigentlich ein gutes Omen 
sein müssen, weil die meisten Mitglieder dieses Wasser 
sehr gut kannten. Mit vier gewonnenen Kränzen blieb 
der Erfolg zwar nicht aus, aber richtig gut rangiert war 
keiner und so blieb auch in der Sektionswertung nur 
der mässige 7. Rang. 

Am JP-Wettfahren in Klingnau glänzten Albert Fi-
schli und Samuel Bovey im 3. Rang.

Beim Eidgenössischen 1979 in Bremgarten missriet 
das Sektionsfahren ein wenig. Es war jedoch erfreulich, 
dass beim Einzelwettbewerb vier Fahrerpaare den 
Kranz erkämpften wobei der 6. Rang von Willi Ran-
degger mit Peter Leibacher und der 11. Rang von Fredi 
Leibacher mit Max Wieler genannt werden dürfen. 
Oliver Götz und Alex Ehrat schwammen 200 Meter 
unter drei Minuten und erkämpften sich die Ränge 
zwei und drei. Das JP-Wettfahren in Schönenwerd sah 
Christoph Ambühl und Ruedi Schalch als Sieger in der 
zweiten Altersklasse.

Beim Jubiläumswettfahren in Sisseln l980 siegten 
Markus Oderbolz und Oliver Götz im Weidling. In 
Erinnerung blieb aber auch der Aufbau des markierten 
Felsens, wo das Kampfrichterhäuschen auf einem ein-
zigen gerammten Doppel T-Träger befestigt war. Das 
«Spitzenpaar» Randegger / Leibacher fuhr dort mit sol-

Vorne Serge Götschi, Mitte Hans Brütsch, Hinten Fredi Leibacher V. l. n. r.: Peter Leibacher (42), Kurt Frei, Peter Staub, Serge Götschi, 

Ernst Bremer
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cher Wucht auf, dass die Kampfrichter um ihr Leben 
fürchteten.

Als Vorbereitung auf das Rayonwettfahren 1981 
wurde ein Kräftemessen in Schmerikon besucht. Hier 
konnten sich die Weidlingsfahrer Christoph Ambühl 
und Ruedi Schalch im dritten Rang auszeichnen. Das 
Wettfahren in Oberriet blieb vor allem deshalb in un-
guter Erinnerung weil man wegen Umbrüchen im Ver-
ein zu wenige Wettkämpfer aufbieten konnte und so-
mit die geforderte Pflichtzahl nicht erreichte, was 
verheerende Auswirkungen auf die Rangierung hatte. 
Vier Kranzfahrerpaare mit guten Platzierungen genüg-
ten nicht, um den Absturz auf den letzten Sektionsrang 
zu verhindern. Als Konsequenz daraus erhöhte man die 
Anforderung über den Übungsbesuch der Mitglieder 
und erreichte damit den Austritt von «faulen Eiern».

Ganz gefestigt war der Verein auch ein Jahr später 
am Eidgenössischen in Klingnau noch nicht, denn der Kurt Frei und Kurt Böni

V.l.n.r.: Ernst Oderbolz, Paul Egloff, Josef Sonnenmoser V.l.n.r.: Hans Fricker, Hans Brütsch, Ernst Fricker
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Sektionswettkampf verlief enttäuschend. Bei den Ein-
zelwettbewerben schauten aber vier Kranzgewinne he-
raus, wobei der 6. Rang von Toni Hitz und Alex Ehrat 
besonders hervorstach. Der Schwimmer Oliver Götz 
blieb über 200 Meter einmal mehr unter drei Minuten 
und wurde guter Dritter.

Schöne Resultate schaffte man 1983 in Aarburg, wo 
fünf Fahrerpaare mit einem Kranz ausgezeichnet wur-
den. Der 9. Rang von Willi Randegger mit Peter Leiba-
cher stach besonders hervor.

Am Rayonwettfahren 1984 in Basel konnten schöne 
Erfolge gefeiert werden. Die Sektion kam auf den 5. 
Rang und gleich fünf Fahrerpaare konnten einen Kranz 
entgegennehmen. Oskar Frey und Serge Götschi wur-
den sehr gute achte. Am JP-Wettfahren in Aarau glänz-
ten Daniel Sigg und Patrik Meier im 2. Rang.

Über das Eidgenössische in Ottenbach muss man 
nicht viele Worte verlieren. Der Silber-Lorbeer für die 

Sektion und zwei Kränze im Einzelfahren waren die 
mässige Ausbeute.

Am Jubiläumswettfahren in Eglisau platzierten sich 
drei Fahrerpaare in sehr guten Kranzrängen.

Das Rayonwettfahren 1987 in Diessenhofen war 
wieder ein Glanzpunkt für die Steiner Pontoniere. Die 
Diessenhofer Kameraden luden vorgängig zur Besichti-
gung ein und es war gewissermassen ein Heimspiel. Die 
Sektion kam auf den tollen 3. Rang und fünf Kranz-
paare in der Kategorie Boot sowie eines im Weidling 
waren zu bejubeln. 

Im gleichen Jahr in Schmerikon kamen noch drei 
Kränze dazu, wobei der 4. Rang von Toni Hitz mit Alex 
Ehrat besonderes Lob verdienen.

Die erfreuliche Tatsache, dass seit jener Zeit immer 
mehr Wettkämpfe durchgeführt und von Steiner Pon-
tonieren auch besucht wurden, veranlasst mich die 
Resultate nur noch in Stichworten zu nennen.

Eidgenössisches Klingnau 1982, Sektionswettfahren
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Eidg. Aarburg 88
Sektion im 18. Rang
2 Kränze im Einzel

JP-Wettfahren Schaffhausen 88
1 Kranz für Daniel Buchmann und Daniel Sigg

Einzelwettfahren Baden 89
3 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling
9. Rang für Toni Hitz und Alex Ehrat

Einzelwettfahren Luzern 89
3 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling

JP-Wettfahren Wallbach 89
3 Kränze

Rayonwettfahren Klingnau 90
Sektion im 10. Rang
3 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling

Einzelwettfahren Basel 90
3 Kränze
5. Rang: Toni Hitz und Alex Ehrat
8. Rang: Willi Randegger und Peter Leibacher

Eidg. Aarburg 91
Sektion im 11. Rang mit Goldlorbeer
3 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling

Sektions- und Einzelwettfahren Schwaderloch 92
Sektion im 12. Rang
4 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling

Einzelwettfahren Worblaufen 92
2 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling

Kantonalbernisches Wettfahren Bern 93
(erste Schweizermeisterschaft im Einzel)
Sektion im 11. Rang mit Goldlorbeer
3 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling

Einzelwettfahren Luzern 93
2 Kränze im Boot

Rayonwettfahren Mumpf 93
Sektion im 8. Rang mit Goldlorbeer
3 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling

Schweizer Meisterschaft Bremgarten 94
2 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling
10. Rang: Willi Randegger und Peter Leibacher
13. Rang: Toni Hitz und Alex Ehrat

111 Jahre Pontoniere Wallbach 94
2 Kränze im Boot
19. Rang: Martin Keller und Ueli Schmid

Eidg. Zürich 95 / SM
Sektion im 1. Rang
Die Sektion Stein siegte mit grossem Vorsprung und feierte 
den grössten Erfolg der bisherigen Vereinsgeschichte. 
Willi Randegger gewinnt den General-Guisan-Preis als 
bester Fahrchef.
2 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling
7. Rang: Schwimmen, Markus Oderbolz
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JP-Wettfahren / SM Murgenthal 95
4 Kränze
2. Rang: Peter Schmid und Emanuel Zürcher

Einzelwettfahren Mellingen 96
3 Kränze im Boot
1. Rang: Kat. D, Willi Randegger und Peter Leibacher 

Kantonalbernisches Wettfahren Wynau 96
Sektion im 2. Rang mit Goldlorbeer
2 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling
2. Rang: Peter Schmid und Lukas Schmid

Einzelwettfahren Brugg 97
3 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling
12. Rang: Markus Oderbolz und Hans Graf
3. Rang: W II, Martin Schmidt und Roger Eberle

JP-Wettfahren / SM Schmerikon 97
1 Kranz

Eidg. Dietikon / SM 97
Sektion im 14. Rang
2 Kränze im Boot, 3 Kränze im Weidling
1. Rang: Kat. D, Willi Randegger und Peter Leibacher 
(Meister)
3. Rang: W II, Martin Schmidt und Roger Eberle 

Einzelwettfahren Sisseln 97
2 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling
1. Rang: Kat. D, Randegger/Leibacher

Einzelwettfahren Wangen a. A. 98
2 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling
1. Rang: Kat. D, Randegger/Leibacher
3. Rang: W II, Martin Schmidt und Roger Eberle

Sektions- und Einzelwettfahren Schönenwerd / SM 98
Sektion im 5. Rang mit Goldlorbeer
3 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling
2. Rang: Kat. D, Randegger/Leibacher

Einzelwettfahren Oberriet 98
2 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling

JP-Wettfahren / SM 98
3 Kränze
4. Rang: Martin Schmidt und Roger Eberle
8. Rang: Sabrina Randegger und Mathias Müller

Einzelwettfahren Basel 98 
Kein Kranz im Boot, 2 Kränze im Weidling 
1. Rang: Martin Schmidt und Roger Eberle
2. Rang: Sabrina Randegger und Mathias Müller

Einzelwettfahren Bex / SM 99
3 Kränze im Boot, 3 Kränze im Weidling
4. Rang: W II, Adrian Schmidt und Jens Weber
4. Rang: W III, Martin Schmidt und Roger Eberle
6. Rang: Kat. D, Toni Hitz und Alex Ehrat

Einzelwettfahren Bremgarten 99
1 Kranz im Boot, 3 Kränze im Weidling

Kantonalbernisches Wettfahren Ligerz 99
Sektion im 4. Rang mit Goldlorbeer
2 Kränze im Boot, 3 Kränze im Weidling
2. Rang: W III, Martin Schmidt und Roger Eberle

JP-Wettfahren Klingnau / SM 99
3 Kränze

Eidg. Schwaderloch / SM 2000
Sektion im 4. Rang mit Goldlorbeer
1 Kranz im Boot, 2 Kränze im Weidling
4. Rang: Kat. D, Randegger/Leibacher

JP-Wettfahren Schaffhausen / SM 2000
5 Kränze
1. Rang: W III, Martin Schmidt und Roger Eberle
(Meister)

Einzelwettfahren Wynau 01
2 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling
2. Rang: Frauen, Sabrina Randegger und Irene Langhart
2. Rang: Kat. D, Willi Randegger und Peter Leibacher

Einzelwettfahren Aarburg / SM 01
Kein Kranz im Boot, 3 Kränze im Weidling
2. Rang: Frauen, Sabrina Randegger und Irene Langhart
3. Rang: W III, Martin Schmidt und Roger Eberle

JP-Wettfahren / SM Schönenwerd 01
4 Kränze

Kantonalbernisches Wettfahren Wangen a. A. 02
Sektion im 8. Rang mit Goldlorbeer
3 Kränze im Boot
10. Rang: Boot, Markus Oderbolz und Hans Graf
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Rayonwettfahren / SM Wallbach 02
Sektion 16. Rang
1 Kranz im Boot, 2 Kränze im Weidling
3. Rang: Frauen, Sabrina Randegger und Irene Langhart
4. Rang: W II, Adrian Schmidt und Jens Weber

Wettfahren Ottenbach 02
1 Kranz im Boot, 1 Kranz im Weidling
1. Rang: W II, Adrian Schmidt und Jens Weber

Eidg. / SM Wynau 03
Sektion im 11. Rang mit Goldlorbeer
3 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling
3. Rang: Frauen, Sabrina Randegger und Irene Langhart
4. Rang: Schwimmen, Markus Oderbolz

Rayonwettfahren / SM Mumpf 04
Sektion im 5. Rang mit Goldlorbeer
6 Kränze im Boot
13. Rang: Boot, Markus Oderbolz und Hans Graf

Sektions- und Einzelwettfahren / SM Schmerikon 05
23. Rang Sektion
3 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling
1. Rang: Kat. D, Willi Randegger und Peter Leibacher
(Meister)
15. Rang: Kat. C, Ivo Matter und Mathias Müller

Einzelwettfahren Solothurn 05
2 Kränze im Boot
2. Rang: Kat. D, Willi Randegger und Peter Leibacher

Einzelwettfahren Murgenthal 06
3 Kränze im Boot

Einzelwettfahren / SM Ligerz 06
2 Kränze im Boot
14. Rang: Boot, Martin Schmidt und Roger Eberle

Rayonwettfahren Sisseln 06
Sektion im 5. Rang mit Goldlorbeer
4 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling
2. Rang: Kat. D, Willi Randegger und Peter Leibacher

Einzelwettfahren Olten 07
3 Kränze im Boot

Eidg. / SM Diessenhofen 07
Sektion im 7. Rang mit Goldlorbeer
4 Kränze im Boot
1 Rang: Schwimmen D, Markus Oderbolz

Kantonalbernisches Wettfahren Murgenthal 08
Sektion im 10. Rang mit Goldlorbeer
3 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling
1. Rang: W I, Sven Keller und Lukas Schwarz
10. Rang: Boot, Ivo Matter und Mathias Müller

Sektions- und Einzelwettfahren / SM Schönenwerd 08
Sektion im 7. Rang mit Goldlorbeer
2 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling

JP- Wettfahren / SM Wallbach 08
2 Kränze
1 Rang: W I, Sven Keller und Lukas Schwarz (Meister)

Einzelwettfahren Wangen a. A. 09
1 Kranz im Boot, 2 Kränze im Weidling

Eidg. / SM Aarwangen 09
Sektion im 7. Rang mit Goldlorbeer
2 Kränze im Boot, 3 Kränze im Weidling
1. Rang: Schwimmen D, Markus Oderbolz

JP-Wettfahren / SM Ottenbach 09
2 Kränze
1 Rang: W II, Kenny Keller und Simon Ulrich (Meister)

Jubiläumswettfahren Dietikon 10
2 Kränze im Boot, 1 Kranz im Weidling
1. Rang: W I, Samuel Schwarz und Andrin Keller
17. Rang: Boot, Mathias Hild und Markus Müller

Rayonwettfahren / SM Schwaderloch 10
Sektion im 10. Rang mit Goldlorbeer
2 Kränze im Boot, 3 Kränze im Weidling
1. Rang: W II, Sven Keller und Lukas Schwarz

JP-Wettfahren / SM Mumpf 10
2 Kränze

Einzelwettfahren Wynau 11
Kein Kranz im Boot, 5 Kränze im Weidling
2. Rang: W II, Sven Keller und Lukas Schwarz
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Einzelwettfahren / SM Mellingen 11
1 Kranz im Boot, 5 Kränze im Weidling
2. Rang: W II, Sven Keller und Lukas Schwarz

JP-Wettfahren / SM Schönenwerd 11 
4 Kränze
1. Rang: W II, Sven Keller und Lukas Schwarz (Meister)

Sektionsfahren Bremgarten 12
Sektion im 4. Rang mit Goldlorbeer

Eidg. / SM Klingnau 12
Sektion im 1. Rang 
Zum zweiten Mal gelingt das Kunststück den bedeutendsten 
Wettbewerb zu gewinnen.
Martin Schmidt gewinnt den General-Guisan-Preis für den 
besten Fahrchef.
3 Kränze im Boot, 2 Kränze im Weidling
13. Rang: im Boot, Ivo Matter und Mathias Müller

JP-Wettfahren / SM Murgenthal 12
4 Kränze
5. Rang: W I, Oliver Heinz und Lucien Lovis

Einzelwettfahren Brugg 13
2 Kränze im Boot, 5 Kränze im Weidling
4. Rang: W III, Sven Keller und Lukas Schwarz
4. Rang: W II, Samuel Schwarz und Andrin Keller
5. Rang: Frauen, Sabrina Randegger und Anita Weber

Einzelwettfahren Sisseln 13
1 Kranz im Boot, 3 Kränze im Weidling
3. Rang: Frauen, Sabrina Randegger und Anita Weber
5. Rang: W I, Fabio Frei und Niklas Küng

JP-Wettfahren / SM Laufenfurg 13
5 Kränze
5. Rang: W III, Sven Keller und Lukas Schwarz

Einzelwettfahren / SM Wynau 14
Kein Kranz im Boot, 5 Kränze im Weidling
6. Rang: W I, Tim Keller und Eric Schneeberger
7. Rang: W I, Nicola Heinz und Jonas Morgenegg

Kantonalbernisches Wettfahren Ligerz 14
Sektion im 17. Rang
3 Kränze im Boot, 3 Kränze im Weidling
5. Rang: W I, Tim Keller und Eric Schneeberger

Wynau 2003, Willi Randegger & Peter Leibacher
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Diessenhofen 2007, Sektion Linie

Diessenhofen 2007, Stephan Helfenberger & Manuel Villiger

Sisseln 2006, Martin Schmidt & Roger Eberle

Diessenhofen 2007, 1. Schiff Sektion

Sisseln 2006, Mathias Hild & Markus Müller
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Diessenhofen 2007, Flossfahrt

Aarwangen 2009, Kenny Keller & Simon Ulrich

Diessenhofen 2007, Kovatsfahrt

Schwaderloch 2010, Sven Keller & Lukas Schwarz

Aarwangen 2009, Marcel Weber am Felsen Aarwangen 2009, Adrian Schmidt & Jens Weber Aarwangen 2009, Ivo Matter & Mathias Müller
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Schwaderloch 2010, Martin Keller & Andreas Frei

Wynau 2011, Adrian Schmidt & Peter Leibacher

Wynau 2011, Benno Schmid & Beni Brack

Schwaderloch 2010, Markus Oderbolz & Hans Graf

Klingnau 2012, Sektion, 1. Gruppe

Wynau 2011, Daniel Sigg & Marcel Weber Wynau 2011, nach dem Wettfahren
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Klingnau 2012, 1. Gruppe am Ruder Martin Keller & Andi Frei Klingnau 2012, 1. Gruppe am Ruder Martin Schmidt & Roger Eberle

Klingnau 2012, 1. Gruppe am Ruder Markus Oderbolz & Hans Graf

Klingnau 2012, 1. Gruppe Klingnau 2012, 1. Gruppe am Ruder Martin Keller & Andi Frei

Klingnau 2012, 1. Gruppe am Ruder Ivo Matter & Mathias Müller
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Klingnau 2012, 2. Gruppe

Klingnau 2012, 2. Gruppe am Ruder Sabrina Randegger & Anita Weber

Klingnau 2012, 2. Gruppe 

Klingnau 2012, 2. Gruppe am Ruder Willi Randegger & Alex Ehrat

Klingnau 2012, 2. Gruppe am Ruder Sven Keller & Lukas Schwarz

Klingnau 2012, 2. Gruppe am Ruder Daniel Sigg & Marcel Weber
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Klingnau 2012, 2. Gruppe am Ruder Beno Schmid & Christian Kreis

Sisseln 2013, Kenny Keller & Simon Ulrich

Klingnau 2012, Rangverkündigung: Schweizer Meister Klingnau 2012, Rangverkündigung: Schweizer Meister

Sisseln 2013, Martin Keller & Andreas Frei

2. Gruppe am Ruder Kenny Keller & Simon Ulrich



AUSFLÜGE
UND FAHRTEN

Recht bald nach der Gründung packte die Pontoniere 
gelegentlich das Reisefieber. Am Anfang hiessen die 
Ziele zwar erst Steckborn, Diessenhofen oder Schaff-
hausen, doch schon 1922 wurde die erste Churerfahrt 
durchgeführt, was für die damalige Zeit wirklich ausser-
gewöhnlich war.

Am 3. Juni besammelten sich die Teilnehmer um  
6 Uhr auf dem Turnhallenplatz. Unter Trommelklang 
marschierten sie zum Bahnhof, wo bereits die beiden 
Zweiteiler auf Bahnwagen verladen waren. Mit dem 
Zug fuhr man via Zürich, Rapperswil und Sargans nach 
Ragaz, wo ein Zwischenhalt geplant war um die Ta-
minaschlucht zu erwandern. Dort trafen sie auf die 
Schaffhauser Pontoniere, welche ebenfalls die Churer-
fahrt bestehen wollten, zuerst aber dem Bad Pfäffers 
noch einen Besuch abstatteten. So trennten sich also 
die Wege noch einmal. Nach einer Zwischenverpfle-
gung im Hotel Krone reisten die Steiner weiter nach 
Chur, wo dann genügend Zeit blieb um die Stadt zu 
erkunden.

Am anderen Morgen Punkt 6 Uhr erfolgte der Start 
beim Gaswerk. In rasanter Fahrt schoss man vorbei an 
Zizers, Ragaz und den Weinbergen von Maienfeld, 
vorbei auch an Luziensteig, Balzers und Vaduz, wo das 
schöne Lichtenstein herüberwinkte. Die vielen Gefah-
ren erheischten Mut und strenge Arbeit. Mehr als 20 
Brücken waren zu durchfahren, die oft sehr tückisch 

und gefährlich waren. Immer weiter trieb das schäu-
mende, wogende Nass die Teilnehmer vorbei an Buchs, 
Altstätten, Diepoldsau und Lustenau. An einer Stelle, 
an der die Schiffe zum alten Rhein übersetzt werden 
konnten, machten ältere Herren und Gäste dann einen 
Abstecher auf österreichisches Gebiet. Niemand hatte 
einen Pass, dafür aber Schweizer Franken, mit denen 
man die halbe Beiz aufkaufen konnte. So löschten die 
älteren Herren nicht nur ihren eigenen Durst, sondern 
brachten auch reichlich Tranksame für die schuftenden 
Jungen.

Bei der Einfahrt in den Bodensee erwartete sie 
Meister Heiger von Staad, welcher die Pontons mit 
seinem Motorschiff durch den Boden- und Untersee 
nach Stein am Rhein brachte. Obwohl nur einmal Halt 
gemacht wurde, dauerte die Fahrt bis nach Mitter-
nacht, was auch in damaliger Zeit als strapaziös emp-
funden wurde.

Talfahrt nach Zurzach
Am 18. Juli 1926 wurde mit der Zurzachfahrt ein wei-
teres Abenteuer in Angriff genommen. Am Anfang 
drohte zwar noch keine Gefahr, denn bis zum Rhein-
fall wurde per Dampfross gereist. So fanden sich die 
Pontoniere beinahe vollzählig am Bahnhof ein. Nach 
der Ankunft in Neuhausen marschierte man zum 
Schlösschen Wörth, wo ein Dreiteiler bereit stand. 



96  |  Ausflüge und Fahrten

Zirka 40 Aktive und Gäste bestiegen dort das schwan-
kende Schiff, sodass um 8.30 Uhr die Anker gelichtet 
werden konnten.

Viele von ihnen erlebten erstmals eine solche Was-
serfahrt und wechselvolle Szenarien drangen tief in ihr 
Bewusstsein ein. So etwa das am schmalen, grünen 
Uferland gelegene Nohl oder die von wilden Wogen 
umspülte Anstalt Rheinau. Weil die dortige Rhein-
schlaufe mit Felsblöcken gespickt ist, wurde die Fahrt 
zur kitzligen Partie, welche hohe Anforderungen an 
die Fahrer stellte. Dann beruhigte sich das Wasser zu-
sehends. Dennoch rasselte der Ponton in hoher Ge-
schwindigkeit unermüdlich talwärts. Bald wurde aber 
der Staubereich des Eglisauer Kraftwerkes spürbar und 

es bedurfte vermehrter Kraftanstrengung um Eglisau 
und etwa 30 Minuten später das Kraftwerk bei Rheins-
felden zu erreichen. Für die Schleusung der drei Pon-
tonteile, die rund 40 Minuten dauerte, stellten sich in 
verdankenswerter Weise die Kameraden aus Eglisau 
zur Verfügung, was eine willkommene Pause brachte.

Um 12 Uhr konnte alsdann die Weiterfahrt ange-
treten werden. Ein letztes Lebewohl winkte man den 
Eglisauer Kameraden zu, während der Dreiteiler tal-
wärts trieb, vorbei an Weiach und Kaiserstuhl. Bald 
darauf tauchten die rauchenden Schlote der Sodafab-
rik von Zurzach auf. Die Wasserräder, welche dort die 
Kraft des Rheines nutzbar machen, faszinierten die 
Freunde der Technik. Wenig später erfolgte die Lan-

Spektakuläre Wehrdurchfahrt auf der Biber
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dung in Zurzach, wo noch die Gemütlichkeit gepflegt 
wurde und ein erlebnisreicher Tag seinen Abschluss 
fand.

Biberfahrt
Die Biber entspringt im Badischen Oberland und 

berührt die Schaffhauser Dörfer Hofen, Bibern, Buch 
und Ramsen bevor sie unterhalb von Hemishofen bei 
der Bibermühle in den Rhein mündet. Im Laufe der 
Jahre wurde der untere Flussabschnitt der Biber von 
den Steiner Pontonieren immer wieder einmal befah-
ren.

Am Auffahrtstag 1928 geschah dies zum zweiten 
Mal und im Gegensatz zu späteren Austragungen, an 
denen die Schiffe jeweils auf dem Landweg nach Ram-
sen gebracht wurden, begann die Fahrt beim Depot. 
Trotz schlechtem Wetter wurde morgens um 6 Uhr der 
Beschluss gefasst, die Fahrt durchzuführen. Rasch wur-
den drei Weidlinge ausgerüstet, sodass um 6.30 Uhr  
25 Mann talwärts fahren konnten zur Bibermühle.

Dort wurden die Weidlinge in mühsamer und zeit-
raubender Arbeit auf der, nur wenig Wasser führenden, 
Biber hinauf gestachelt, gezogen und über Sandbänke 
und Wurzeln geschleppt. Um 9 Uhr war das Karoli-
wehr erreicht, wo die Schiffe an Land gehoben und 
oberhalb der Schleuse wieder zu Wasser gelassen und 
mit Ziehleinen und Stacheln weiter zum Ziel in Ram-
sen befördert wurden. Bei der dortigen Brücke wurden 
die Weidlinge festgebunden und im Sturmschritt zum 
Res taurant geeilt, wo ein Znüni bereitstand. Nachdem 
für das leibliche Wohl gesorgt war, wurden die Schiffe 
startklar gemacht. Inzwischen hatten sich viele Ramser 
eingefunden, die der Abfahrt beiwohnen wollten. Bei 
einem oberen Wehr wurde nun Wasser abgelassen, je-
doch zu wenig, als dass der erste Weidling das untere 
Wehr hätte sauber überwinden können und so blieb er 
dort hängen. Nach längerem hin- und herschaukeln 
schoss er dann fast senkrecht in die Tiefe und blieb im 
Flussgrund stecken. Die ganze Mannschaft sass bis zur 
Brust im Wasser, was für allgemeine, grosse Heiterkeit 

sorgte. Die beiden anderen Weidlinge passierten pro- 
blemlos und nur zu schnell gelangte man wieder zur 
Bibermühle. Dort stand noch einmal eine recht lange 
Stachelfahrt nach Stein bevor, die aber zügig bewältigt 
wurde, denn schon am frühen Nachmittag konnten 
die Schiffe beim Depot wieder festgemacht werden.

2. Churerfahrt
Vom 8. bis 10. Juni 1935 wagten die Steiner Pontoniere 
zum zweiten Mal die grosse Fahrt von Chur nach Stein 
am Rhein. Mitgenommen wurden wiederum vier Pon-
tonschnabelstücke, genügend Fahrgeschirr, zwei Schap-
fen, vier Sassen, Seilwerk und eine Werkzeugkiste mit 
Flickzeug. Nach der Besammlung wurde in geschlosse-
ner Formation zum Bahnhof marschiert. Dabei gab es 
klare Tenuevorschriften. Dazu gehörten nebst Militär-
hose und Fahrhemd auch Schärpe, Krawatte und 
Mütze. Da dieses Mal kein Zwischenhalt geplant war, 
erfolgte die Abfahrt beim Bahnhof Stein erst um 11.40 
Uhr. So konnte um 16 Uhr in Chur das Material abge-
laden und für den nächsten Tag startklar gemacht wer-
den. Anschliessend wurde in der Kaserne die Unter-
kunft bezogen und dort in der Kantine das Nachtessen 
eingenommen. Ausgang bis 22.30 Uhr war erlaubt.

Am zweiten Tag war bereits um 5 Uhr Tagwache, 
denn es gab nach dem Frühstück einen längeren Fuss-
marsch bis zur Abfahrtsstelle. Um 6.45 Uhr begann 
dann die erste Etappe, die nach Buchs führte. Boots-
chefs waren Jakob Spengler und Albert Vetterli. Zwi-
schen dem ersten und dem zweiten Schiff sollte immer 
eine Distanz von 80 –100 Metern eingehalten und die 
Fahrer jeweils nach 15 Minuten gewechselt werden. 
Bereits um 10 Uhr wurde Buchs erreicht und wie es im 
Tagesbefehl hiess, gab es dort «Verpflegung nach An-
weisung». Nach etwa einer Stunde wurde weitergefah-
ren bis zum Bodensee, wo um 14 Uhr am Schlepp-
schiff angekoppelt werden konnte. Dieses brachte die 
muntere Gesellschaft nach Kesswil, wo der Tag mit 
einem zünftigen Nachtessen und anschliessendem 
Ausgang beendet wurde.
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Am dritten Tag durfte man bis 7 Uhr schlafen, weil 
die Abfahrt erst auf 9 Uhr angesetzt war. In gemütli-
cher Schleppfahrt ging es nach Mammern, das schon 
am frühen Nachmittag erreicht wurde. Dort gab es 
noch einmal die Gelegenheit sich zu verpflegen, ehe 
die letzten Kilometer bis Stein am Rhein rudernd zu-
rückgelegt wurden.

Pfingstfahrt: Chur – Bodensee – Stein am Rhein
9. – 11. Juni 1962
Noch einmal soll eine Churerfahrt etwas ausführlicher 
beschrieben werden, denn erstmals nach dem Unglück 
der Rheinfelder Pontoniere sechs Jahre zuvor, wagte es 
wieder ein Verein, die anspruchsvolle Flussfahrt zu 

unternehmen. Neu war auch, dass nicht mehr in Pon-
tons sondern mit Fährbooten gefahren wurde. Weil 
sich auch einige Gäste angemeldet hatten und somit 
46 Teilnehmer zu verzeichnen waren, mussten fünf 
Fährboote nach Chur transportiert werden. Aus die-
sem Grund reiste eine Abladegruppe von neun Mann 
bereits am Freitagabend dort hin. Sie hatten also am 
Samstag genügend Zeit, um das ganze Material für den 
nächsten Tag bereitzustellen.

Die übrigen Teilnehmer reisten erst am Samstag-
morgen. Sie unterbrachen dann ihre Anreise in Wangs 
um im Skigebiet Pizol das Mittagessen im Berggast-
haus Valeis einzunehmen. Sogar eine Sesselliftfahrt 
auf 2222 Meter über Meer wurde noch unternommen, 
wo man aber keine Alpenflora sondern viel Schnee 
antraf.

Am Sonntagmorgen erfolgte Punkt 7.15 Uhr die 
Abfahrt beim Kieswerk Calanda. Durch viele Strom-
schnellen und an grossen Kiesbänken vorbei ging die 
Fahrt im wilden Wasser unseres Oberrheins. Oberhalb 
von Ragaz wurde aus Sicherheitsgründen Halt ge-
macht um die Schiffe bei der Baustelle der neuen Au-
tobahnbrücke am Seil geführt durchzulotsen. Nach 
einem Mittagshalt in Buchs wurde die Fahrt dann 
schon etwas gemächlicher und unterhalb von Oberriet 
konnte von einer beschaulichen Flussreise gesprochen 
werden. Etwa um 15.30 Uhr erreichte man nach rund 
90 Kilometern auf fliessendem Gewässer den Boden-
see. Hier war die Firma Fürst aus Uttwil schon bereit 
um die Fährboote in Schlepp zu nehmen. Vorbei an 
Rorschach, Arbon und Romanshorn brachte das Mo-
torschiff die muntere Gesellschaft zum zweiten Etap-
penziel in Uttwil. Drei Böllerschüsse liessen erahnen, 
dass dort ein grosser Empfang vorbereitet war. Unser 
Veteran Albert «Schnauk» Vetterli, der dort wohnt, 
hatte die Musikgesellschaft und das halbe Dorf zusam-
mengetrommelt, welche die Reisenden herzlich will-
kommen hiessen.

Am dritten Tag konnte dann der Gemütlichkeit 
gefrönt werden, denn die restliche Strecke erfolgte er-

Von links Jakob Sauter, Ernst Fricker, Albert Graf, Werner Fritz, Oskar Frey,  

Ueli Rickenmann und Paul Egloff
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neut im Schlepp des Motorbootes. Einen Mittagshalt 
gab es in Ermatingen, wo ebenfalls viele Seeponto-
niere zu Hause sind und daher mancher Freund  
begrüsst werden konnte. Das abschliessende Teilstück 
durch den Untersee ging dann recht schnell vorüber, 
sodass um 17 Uhr die Reise beim Depot ihr Ende fand.

Donaufahrt
Im Jahr 1966 wurde die längste Flussreise der Ver-
einsgeschichte durchgeführt. Es war die einzige Fern-
fahrt, welche diesen Namen auch wirklich verdient und 
führte von Ingolstadt nach Wien. Geplant waren sechs 
Flussetappen von 80 bis 134 Kilometern Länge. Gefah-
ren wurde mit einem Dreiteilerponton und mit Hilfe 
eines 85 PS Mercury-Motors der Schweizer Armee.

Auf der Bahnfahrt nach Ingolstadt regnete es un-
unterbrochen und überschwemmte Landschaften ver-
sprachen einen hohen Wasserstand der Donau und 
eine flotte Fahrt auf einem wilden Fluss. Über Nacht 
war dann der Pegel weiter angestiegen und die erste 
Etappe nach Regensburg wurde dadurch recht an-
spruchsvoll. Bei Brückendurchfahrten musste man fast 
schon den Kopf einziehen.

Am nächsten Tag kam dann die Kunde, dass die 
Schifffahrt auf der Donau gesperrt sei. Auch unser 
Dreiteiler durfte nicht weiterfahren. Deshalb wurde 
ein Fahrtrupp zurückgelassen, welcher das Schiff so-
bald als möglich zum nächsten Tagesziel Straubing 
bringen sollte. Die übrigen Teilnehmer reisten per 
Bahn dorthin. Am Abend erfuhr man dann, dass der 

Flussfahrt Basel – Rotterdam 1953
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Joseph Sonnenmoser war mit Jahrgang 1896 schon seit 
langem der älteste unter uns Pontonieren und er ge-
hörte sogar zu jenen, welche bei der Gründung des 
Vereins mitwirkten. Er war Seilermeister in einem Ge-
schäft welches schon sein Vater betrieben hatte. Alte 
Steiner können sich gewiss noch an die Seilerbahn 
erinnern, welche im oberen Bereich der Lagerhaus-
wiese angelegt war. Noch recht lange zeugte eine ver-
witterte, mit Bohrungen durchwirkte Bretterwand vom 
alten Handwerk.

Als wir – damals blutjungen Jahrgänge – Ende der 
sechziger Jahre dem Verein beitraten, haben wir ihn 
natürlich nicht mehr aktiv rudern gesehen aber es be-
eindruckte uns sehr, dass er im hohen Alter noch ei-
nige Male zum Schwimmtraining ins Hallenbad nach 
Frauenfeld mitkam. Unvergessen ist natürlich auch 
wie er jeweils im «Hirzli» am Fenster stand und den 
Verein mit segnenden Armbewegungen begrüsste, 
wenn wir nach einem Eidgenössischen Wettfahren im 
Städtchen empfangen wurden.

Eben ein solches Eidgenössisches war im Jahre 
1958 vergangen als der Fahrchef «Philip» Stoll, zusam-
men mit einer kleinen Delegation von Aktiven, eine 
schöne Tradition fortführte. Er brachte am Tag nach 
der Heimkehr jenen Blumenstrauss, welchen er als 
Fahrchef zum Empfang erhielt, auf das Grab seines 
Vorgängers. Als diese feierliche Pflicht erfüllt war, woll-
ten sie noch einkehren um den Tag fröhlich ausklingen 

zu lassen. So gingen sie in Richtung «Salmenstübli» 
und kamen so am «Hirzli» vorbei. Gerade als sie dort 
ankamen schaute Joseph aus dem Fenster und freute 
sich am unverhofften Auftauchen der Vereinskamera-
den. Es entstand ein kleines Gespräch, in dessen Folge 
es einer wagte den Hausherrn zu fragen, ob er nicht 
ein Schnäpschen ausgeben könnte. Ja doch, selbstver-
ständlich antwortete dieser und liess sie zu sich hoch 
in die gute Stube kommen. Nachdem sie sich gesetzt 
hatten ging er nach nebenan in die Kammer und kam 
mit einer gewöhnlichen Mineralwasserflasche zurück, 
welche das wärmende Gut enthielt. 

Aller Augen begannen zu leuchten als schöne, blei-
kristallene Gläschen gefüllt wurden. Man stiess an auf 
das Wohl des Gastgebers und beinahe ansatzlos wur-
den die Güxli sauber gekippt. Irgendwie hielt aber das 
Getränk nicht, was man sich davon versprochen hatte. 
Es schmeckte recht eigenartig und auch ein wärmendes 
Gefühl wollte sich nicht einstellen. Auf den Gesichtern 
spiegelte sich Enttäuschung, bei einem gar blankes 
Entsetzen. Ach, sagte dann Joseph nur, verschwand in 
der Kammer und brachte eine andere, fast gleich aus-
sehende Flasche zurück. Die Prozedur wurde wieder-
holt und jetzt kam Freude auf. Nun lag es allerdings 
am Hausherrn eine Beichte abzulegen.         

Als guter Katholik hatte er einst den Pfarrer gebe-
ten ihm Weihwasser zu überlassen, damit es auch bei 
häuslichen Andachten an nichts fehlte und Unheil 

ZUM WOHL
DEN GEWEIHTEN
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vom Haus fern gehalten wurde. Anscheinend kam nun 
das Unheil in Gestalt von lieben Vereinskameraden. 
Einfach vergeben wollten diese ihm nämlich nicht. Es 
brauchte schon ein weiteres oder gar noch zwei 
Schnäpsli ehe ihm Absolution erteilt wurde. Im Nach-
hinein liess sich nicht mehr mit Sicherheit sagen, ob 
die weihevolle erste Runde wirklich ein Versehen war 
oder ob Joseph seine Kameraden gewissermassen von 
Innen heraus zu besseren Menschen machen wollte. 
Geschadet hatte es ihnen jedenfalls nicht. Dass die sol-
chermassen Geweihten anschliessend ein weihevolle-
res Leben geführt hätten, ist allerdings auch nicht über-
liefert.

Peter Leibacher
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Fahrtrupp noch immer in Regensburg festsass. Der 
Dreiteiler sollte jedoch mit Hilfe des Deutschen Tech-
nischen Hilfswerks nach Passau transportiert werden, 
wo dann die Reise am übernächsten Tag planmässig 
fortgesetzt werden könnte. Das hiess also, einen weite-
ren Tag mit der Bahn zu reisen und verschiedene Häu-
ser zu besichtigen. Dies war vor allem deshalb unange-
nehm, weil der Weg zum Bahnhof recht weit war und 
mancher vom Koffer tragen lange Arme bekommen 
hatte. In Passau blieb hingegen viel Zeit für eine aus-
gedehnte Stadtbesichtigung.

Am nächsten Tag waren dann alle in bester Stim-
mung weil der Ponton startbereit war und das Wetter 
sich von seiner freundlichen Seite zeigte. Nach plan-
mässiger Abfahrt wurde schon bald die österreichische 
Grenze erreicht, wo die Zollformalitäten einige Zeit in 
Anspruch nahmen. Bald darauf musste die Fahrt bei 
einer Schleuse erneut unterbrochen werden. Nach dem 
7.35 Meter Höhenunterschied überwunden waren 

folgte eine lange, ruhige Strecke durch eine herrliche, 
dicht bewaldete Landschaft, in die auch die berühmte 
Schlögener Flussschleife eingebettet ist. Eine weitere 
Schleuse kam alsbald in Sicht, bei welcher gar 14.50 
Meter Stauhöhe überwunden werden mussten. Nach 
einem längeren, natürlichen Flussabschnitt, welcher 
auch einige Stromschnellen enthielt, wurde um 16 Uhr 
Linz erreicht. Ein weiterer Reisetag endete mit einer 
Stadtbesichtigung und etwas Ausgang.

Am 28. Juli stand die längste Etappe der ganzen 
Reise auf dem Programm. Sie führte über 134 Kilome-
ter von Linz nach Krems. Deshalb wurde auch schon 
kurz nach 7 Uhr in Linz gestartet. Das Wetter hatte 
sich sehr verschlechtert und aus tief hängenden Wol-
ken prasselte unaufhörlich der Regen. Durch die ver-
schieden farbigen Regenbekleidungen der Teilnehmer 
ergab der Ponton ein farbenprächtiges Bild. Erst gegen 
Mittag wurde in Grein wieder Halt gemacht um im 
Hotel «goldenes Kreuz» zu essen. Alsbald ging die 
Reise weiter in Richtung Wachau, wo zahlreiche Bur-
gen und Ruinen zu sehen waren. Nach der Durch-
schleusung beim riesigen Kraftwerk Ybbs erreichte 
man bald schon Melk, wo ein Zwischenhalt geplant 
war, um die prunkvolle Klosteranlage zu besichtigen. 
Das letzte Teilstück nach Krems wurde dann noch lo-
cker abgesessen.

Obwohl die letzte Etappe nach Wien eher kurz 
war, gab es schon um 5.30 Uhr Tagwache. Somit war 
es nicht erstaunlich, dass das ereignisarme letzte Teil-
stück schon um 10 Uhr mit der Landung in Wien be-
endet wurde. Somit blieb genügend Zeit um schon vor 
dem Mittagessen das gesamte Material zu verladen. 
Der Nachmittag stand zur freien Verfügung.

Noch zwei weitere Tage blieben auf dem umfang-
reichen Reiseprogramm, wo einerseits eine ausge-
dehnte, geführte Besichtigung der Weltstadt Wien, 
andererseits ein Ausflug ins Burgenland auf dem Pro-
gramm stand. Dass die Heimreise in die Schweiz im 
Flugzeug angetreten wurde, dürfte für manchen eben-
falls eine neue Erfahrung gewesen sein.
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Übrige Flussfahrten
1934 Stein – Neuhausen – Zurzach
1943 Stein – Gottlieben – Stein
1950 Chur – Stein
1953 Basel – Rotterdam
1954 Aarefahrt Thun – Bern 
1968 Chur – Oberriet
1975 Chur – Oberriet
1978 Thurfahrt Bischofszell – Eglisau
1981 Chur – Oberriet
1983 Reussfahrt Luzern – Stilli
1984 Aarefahrt Thun – Ligerz
1990 Rhonefahrt Chippis – Bex
1992 Chur – Oberriet
1994 Schlauchbootfahrten auf Saane und Simme
1996 Thurfahrt Frauenfeld – Rüdlingen
2001 Chur – Altenrhein
2004 Rheinfahrt Neuhausen – Basel

Buchser Schwelle Vorne Ruedi Frei und Anton Hitz

Fläscher Schwelle



FESTE
UND ANLÄSSE

Feste und Unterhaltungen wurden schon seit der Grün-
derzeit immer wieder durchgeführt um die Vereinskasse 
aufzubessern. Schon bei einem ersten, vereinsinternen 
Wettfahren 1919 wurde eine Festwirtschaft angeglie-
dert. Als am 12. August 1923 die erste Vereinsfahne 
feierlich geweiht wurde, verband man dies mit einem 
Volksfest und «Nautischen Spielen». Dabei wurden 
lustige aber auch dramatische Szenen auf vorbeitrei-
benden Schiffen gezeigt. Bei der Umsetzung der Ideen 
half damals schon Heinrich Waldvogel, der Schöpfer 
des «No e Wili»-Festspiels. Als 1926 die Eidgenössische 

Delegiertenversammlung in Stein am Rhein stattfand, 
wurde dies mit einer Abendunterhaltung verbunden. 
Ebenso wurde es gehandhabt anlässlich der Delegier-
tenversammlung der Rheinsektionen im Jahr 1938. 
Zur Feier des 25-jährigen Bestehens unseres Vereins 
blieben die Pontoniere unter sich und erlebten einen 
gelungenen Familienabend im Restaurant Adler.

Ein wirklich grosses Fest organisierte der Verein 
unter dem Titel «Rheinspiele» am 28./29. Juni 1947. Es 
gab eine grosse Festwirtschaft auf dem östlichen Teil 
der Schifflände. Auf dem Wasser zeigte man aufwändig 
inszenierte Darbietungen zu historischen, humoristi-
schen und wehrsportlichen Themen. Ebenfalls war 
eine Delegation der «Flottille du Lac de Constance» 
der französischen Marine, die in Konstanz stationiert 
war, in Stein anwesend. Der ganze Anlass war ein rie-
siger Erfolg, was sich auch in der Abrechnung zeigte.

Einnahmen    Fr. 7431.05

Ausgaben     Fr. 5686.90

Reingewinn   Fr. 1744.15

Natürlich wurden in all den Jahren vorher und 
nachher die Strandfeste und Schülerwettschwimmen 
beim Depot im Orich durchgeführt. Einmal berei-
cherte man das Fest mit einer Hafenkneipe und mit 
Hau den Lukas, ein anderes Mal war das Steinwerfen 
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auf Teller die Attraktion. Etwas ganz Besonderes 
konnte man in einem Jahr bieten, als im Untersee ein 
grosser Wels gefangen wurde. Man brachte ihn leben-
dig nach Stein und präsentierte ihn in einer Bade-
wanne an unserem Fest. Um ihn genauer zu betrachten 
wurde ein kleines Eintrittsgeld verlangt und jede 
Stunde gab es eine Fütterung der Raubtiere. Den Wels 
liess man anschliessend am Leben und brachte ihn 
zum Engeweiher in Schaffhausen, wo er noch Jahr-
zehnte überlebte. Um den Gästen aus Eschenz den 
Weg zu unserem Fest zu erleichtern betrieb man eine 
Fähre vom «Nili» zum Depot, in früheren Jahren von 
Hand bedient und später dann mit Hilfe eines Pen-
ta-Motors, auch Niedelschwinger genannt. 

Obwohl man also stets bemüht war, ein abwechs-
lungsreiches und schönes Fest zu bieten, liess der Er-
folg oft zu wünschen übrig, nicht zuletzt bedingt 
durch die kühle Witterung Ende August.

1972 wagte man daher einen Wechsel des Festplat-
zes in den Fronhof. Der Erfolg war anfänglich sehr 
beachtlich, dank der zentralen und geschützten Lage 
in der Altstadt. Eine neue Idee setzten unsere Kurte 
(Kurt Böni und Kurt Frei) um, mit einer Fisch- und 
Weinstube. Die Felchen und Chretzer wurden gewürzt 
nach einem alten Rezept von Hans Keller. Der Erfolg 
war von Anfang an sehr viel versprechend.

Mit der Übernahme der Eidgenössischen Delegier-
tenversammlung 1985 wurde auch wieder einmal eine 
Abendunterhaltung durchgeführt. Ein lustiger Schwank 
unter der Regie von Aschi Bremer sorgte für viele La-
cher. Fehlen durfte natürlich auch die Mehlsuppe 
nicht, welche anschliessend bei Dorli Hüsler in der 
«Frohburg» genossen werden konnte.

Für geänderte festliche Akzente sorgte jeweils die 
Aufführung des «No e Wili»-Festspiels. Um den Spiel-
betrieb nicht zu stören, gab es nur an Sonntagen Fest-
anlässe und dies achtmal. Die Pontoniere bereicherten 
einen Festtag mit einem Schlauchbootrennen. Obwohl 
das Altstadtfest hinter schützenden Stadtmauern 
durchgeführt wurde, machte uns sehr kühles und reg-

nerisches Wetter oft zu schaffen. In einem Jahr musste 
das Fest gleich zweimal verschoben und beim dritten 
Anlauf im Migrosparkhaus durchgeführt werden. Ein 
anderes Mal wurde schon am ersten Verschiebedatum 
das ganze Festmaterial in einem grossen Kraftakt zur 
leerstehenden Schuhfabrik Henke gebracht, in der 
man ein ansprechendes Fest feiern konnte und einmal 
mehr mit einem blauen Auge davonkam. Auch bei gu-
ter Witterung war jedoch das Altstadtfest nicht mehr 
so erfolgreich, dass Aufwand und Ertrag in einem ver-
nünftigen Verhältnis gestanden wären. Deshalb wurde 
ein neues Festkonzept entwickelt, indem in erster Linie 
das Kulinarische in den Vordergrund gestellt wurde. 
Aus einem Fest mit erfolgreicher Fisch stube wurde ein 
Fischessen. Auch dem alten Wunsch wieder am Ufer 
des Rheins zu sein, kam man mit der Schwarzhorn-
gasse und seiner Ecke am Rheinquai sehr nahe. Schliess-
lich blieb durch den Verzicht auf Buden und Tombola 
genügend Personal übrig, um den Service unserer Spe-
zialitäten selbst zu übernehmen. Im Jahr 2001 konnten 
diese Pläne in die Tat umgesetzt werden und der Erfolg 
stellte sich sofort ein. Seither stieg die Beliebtheit un-
seres Fischessens von Jahr zu Jahr und unser Festkon-
zept dürfte noch für lange Zeit das ideale sein.

1989 Kaffeestube: Serge Götschi, Hans Graf, Markus Oderbolz
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Fischessen, Toni Hitz und Alex Ehrat

Fischessen, Kurt Frei Fischessen

Waldfondue 2004

Stadtfest 2007, Piratenschiff

Stadtfest 2007, Turmspringen
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Stadtfest 2007, schwimmende Bar

Stadtfest 2007, Festplatz

Stadtfest 2007, Schlauchbootrennen

Schiffe ins Wasser 2011

Stadtfest 2007, Schifferstechen
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Maifahrt zum Schaaren 2011

Isarflossfahrt 2009

Isarflossfahrt 2009

Isarflossfahrt 2009

Isarflossfahrt 2009 Isarflossfahrt 2009
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Einweihung des Depotanbaus 2012 Einweihung des Depotanbaus 2012

Einweihung des Depotanbaus 2012 Einweihung des Depotanbaus 2012

Maifahrt zum Schaaren 2011Maifahrt zum Schaaren 2011
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Markus Oderbolz & Hans Graf Andrin Keller & Christian Kreis

Ivo Matter & Mathias Müller

Serge Götschi, Kurt Böni, Ernst Fricker Eidgenössisches Mumpf 2015 Anita Weber & Sabrina Randegger

Stephan Helfenberger & Manuel Villiger
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Oliver & Luca Heinz

Fabio Frei & Niklas Küng Simon Ulrich & Kenny Keller

Hans Graf & Markus Oderbolz

Martin Keller, Markus Oderbolz & Martin Schmidt Anita Weber & Sabrina Randegger



Jahr Präsident Vizepräsident Fahrchef Kassier Materialverwalter Aktuar 1. Jungfahrleiter 2. Jungfahrleiter Beisitzer 2. Fahrchef

1915 Immenhauser Karl Metzger Adolf Metzger Adolf Reutemann Carl Vetter Eugen Mechow Otto

1916 Immenhauser Karl Metzger Adolf Metzger Adolf Siegrist Eugen Senn Jean Reutemann Carl

1917 Immenhauser Karl Müller Konrad Müller Konrad Meier Walter Sauter Heinrich Rütimann Fritz Immenhauser Karl

1918 Immenhauser Karl Müller Konrad Knecht Hermann/Vetter Eugen Meier Walter Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Immenhauser Karl

1919 Immenhauser Robert Vetter Eugen Vetter Eugen Meier Walter/Mechow Otto Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1920 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sauter Konrad Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1921 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1922 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1923 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1924 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Werder Leo Ruh Gottlieb

1925 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Werder Leo Ruh Gottlieb

1926 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Immenhauser Robert Sonnenmoser Josef Huber Hans Werder Leo Ruh Gottlieb

1927 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Immenhauser Robert Sonnenmoser Josef Huber Hans Werder Leo Ruh Gottlieb

1928 Sauter Heinrich Sonnenmoser Josef Spengler Jakob Huber Hans Fischli Jakob Oderbolz Ernst Ruh Gottlieb

1929 Sauter Heinrich Oderbolz Ernst Spengler Jakob Huber Hans Fischli Jakob Oderbolz Ernst Ruh Gottlieb

1930 Sauter Heinrich Immenhauser Robert Spengler Jakob Huber Hans Werder Leo Oderbolz Ernst Ruh Gottlieb

1931 Veeser Robert Immenhauser Robert Rickenmann Ulrich Huber Hans Werder Leo Oderbolz Ernst Ruh Gottlieb

1932 Veeser Robert Immenhauser Robert Rickenmann Ulrich Huber Hans Fehrlin Georg Werder Leo Ruh Gottlieb

1933 Sauter Heinrich Rickenmann Ulrich Sonnenmoser Josef Meister Hans Fehrlin Georg Frei Emil Ruh Gottlieb

1934 Gasser Rudolf Heinrich Sauter Spengler Jakob Egloff Paul Fehrlin Georg Frei Emil Ruh Gottlieb

1935 Gasser Rudolf Heinrich Sauter Spengler Jakob Egloff Paul Leibacher Hans Fritz Werner Sonnenmoser Josef

1936 Sonnenmoser Josef Fehrlin Georg Spengler Jakob Egloff Paul Leibacher Hans Fritz Werner Sauter Kurt Leibacher Hans

1937 Sonnenmoser Josef Fehrlin Georg Spengler Jakob Egloff Paul Sauter Kurt Fritz Werner

1938 Sonnenmoser Josef Oderbolz Ernst Spengler Jakob Egloff Paul Brütsch Ernst Fritz Werner Leibacher Hans

1939 Sonnenmoser Josef Oderbolz Ernst Spengler Jakob Egloff Paul Stoll Guscht Fritz Werner Fricker Ernst
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Jahr Präsident Vizepräsident Fahrchef Kassier Materialverwalter Aktuar 1. Jungfahrleiter 2. Jungfahrleiter Beisitzer 2. Fahrchef

1915 Immenhauser Karl Metzger Adolf Metzger Adolf Reutemann Carl Vetter Eugen Mechow Otto

1916 Immenhauser Karl Metzger Adolf Metzger Adolf Siegrist Eugen Senn Jean Reutemann Carl

1917 Immenhauser Karl Müller Konrad Müller Konrad Meier Walter Sauter Heinrich Rütimann Fritz Immenhauser Karl

1918 Immenhauser Karl Müller Konrad Knecht Hermann/Vetter Eugen Meier Walter Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Immenhauser Karl

1919 Immenhauser Robert Vetter Eugen Vetter Eugen Meier Walter/Mechow Otto Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1920 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sauter Konrad Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1921 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1922 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1923 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Hausmann Heinrich Ruh Gottlieb

1924 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Werder Leo Ruh Gottlieb

1925 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Spengler Jakob Sonnenmoser Josef Sauter Heinrich Werder Leo Ruh Gottlieb

1926 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Immenhauser Robert Sonnenmoser Josef Huber Hans Werder Leo Ruh Gottlieb

1927 Immenhauser Robert Sauter Heinrich Immenhauser Robert Sonnenmoser Josef Huber Hans Werder Leo Ruh Gottlieb

1928 Sauter Heinrich Sonnenmoser Josef Spengler Jakob Huber Hans Fischli Jakob Oderbolz Ernst Ruh Gottlieb

1929 Sauter Heinrich Oderbolz Ernst Spengler Jakob Huber Hans Fischli Jakob Oderbolz Ernst Ruh Gottlieb

1930 Sauter Heinrich Immenhauser Robert Spengler Jakob Huber Hans Werder Leo Oderbolz Ernst Ruh Gottlieb

1931 Veeser Robert Immenhauser Robert Rickenmann Ulrich Huber Hans Werder Leo Oderbolz Ernst Ruh Gottlieb

1932 Veeser Robert Immenhauser Robert Rickenmann Ulrich Huber Hans Fehrlin Georg Werder Leo Ruh Gottlieb

1933 Sauter Heinrich Rickenmann Ulrich Sonnenmoser Josef Meister Hans Fehrlin Georg Frei Emil Ruh Gottlieb

1934 Gasser Rudolf Heinrich Sauter Spengler Jakob Egloff Paul Fehrlin Georg Frei Emil Ruh Gottlieb

1935 Gasser Rudolf Heinrich Sauter Spengler Jakob Egloff Paul Leibacher Hans Fritz Werner Sonnenmoser Josef

1936 Sonnenmoser Josef Fehrlin Georg Spengler Jakob Egloff Paul Leibacher Hans Fritz Werner Sauter Kurt Leibacher Hans

1937 Sonnenmoser Josef Fehrlin Georg Spengler Jakob Egloff Paul Sauter Kurt Fritz Werner

1938 Sonnenmoser Josef Oderbolz Ernst Spengler Jakob Egloff Paul Brütsch Ernst Fritz Werner Leibacher Hans

1939 Sonnenmoser Josef Oderbolz Ernst Spengler Jakob Egloff Paul Stoll Guscht Fritz Werner Fricker Ernst
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1940 Fritz Werner Fehrlin Georg Fricker Ernst Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Oderbolz Ernst Brütsch Ernst

1941 Fritz Werner Fehrlin Georg Fricker Ernst Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Oderbolz Ernst Brütsch Ernst

1942 Bächtold Hans Fehrlin Georg Von Ow Hermann Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Müli Jakob Stoll Ernst

1943 Bächtold Hans Fricker Hans Von Ow Hermann Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Müli Jakob Stoll Ernst

1944 Bächtold Hans Fricker Hans Von Ow Hermann Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Deiss Fritz Stoll Ernst

1945 Bächtold Hans Fricker Hans Spengler Jakob Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Deiss Fritz Stoll Ernst

1946 Bächtold Hans Fricker Hans Spengler Jakob Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Deiss Fritz Stoll Ernst

1947 Bächtold Hans Möckli Fritz Spengler Jakob Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Deiss Fritz Stoll Ernst

1948 Bächtold Hans Sauter Kurt Stoll Ernst Brütsch Richard Hüsler Fritz Wyler Fritz Fricker Ernst

1949 Sauter Kurt Mülli Jakob Stoll Ernst Bovey Walter Hüsler Fritz Fricker Hans Fricker Ernst

1950 Sauter Kurt Mülli Jakob Stoll Ernst Bovey Walter Hüsler Fritz Wiesmann Gottlieb Fricker Ernst

1951 Fritz Werner Mülli Jakob Stoll Ernst Bovey Walter Wiesmann Gottlieb Egloff Paul Fricker Ernst Frey Oskar

1952 Fritz Werner Götz Erwin Stoll Ernst Bovey Walter Frei Albert Egloff Paul Frei Albert Fricker Ernst Frey Oskar

1953 Fritz Werner Götz Erwin Stoll Ernst Meier August jun. Sauter Jakob Egloff Paul Frei Albert Fricker Ernst

1954 Fritz Werner Meier August jun. Stoll Ernst Meier August jun. Sauter Jakob Egloff Paul Frei Albert Fricker Ernst Frei Albert

1955 Sonnenmoser Josef Meier August jun. Stoll Ernst Meier August jun. Sauter Jakob Egloff Paul Frei Albert

1956 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Sulger Joh. Sauter Jakob Brütsch Hans Frei Albert

1957 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Sauter Jakob Böhm Karl Brütsch Hans Frei Albert

1958 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Sauter Jakob Böhm Karl Bovey Walter Brütsch Hans

1959 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Sauter Jakob Böhm Karl Bovey Walter Brütsch Hans

1960 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Böhm Karl Bovey Walter Brütsch Hans

1961 Sauter Jakob Bovey Walter Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Wegmann Hans Bovey Walter Brütsch Hans Suhner Fritz

1962 Sauter Jakob Bovey Walter Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Wegmann Hans Bovey Walter Suhner Fritz

1963 Sauter Jakob Böni Kurt Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Wegmann Hans Bovey Walter Suhner Fritz

1964 Sauter Jakob Böni Kurt Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Murer Kaspar Wegmann Hans Frei Kurt Böni Kurt

1965 Sauter Jakob Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Murer Kaspar Wegmann Hans Kozlowski Ruedi Stoll Ernst

1966 Sauter Jakob Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Murer Kaspar Wegmann Hans Kozlowski Ruedi Staub Peter Murer Kaspar

1967 Murer Kaspar Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Kozlowski Hans Wegmann Hans Staub Peter Sauter Jakob Staub Peter

1968 Murer Kaspar Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Kozlowski Hans Wegmann Hans Staub Peter Sauter Jakob Staub Peter

1969 Murer Kaspar Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Wegmann Hans Götschi Serge Staub Peter Leibacher Bruno Wegmann Hans Staub Peter

1970 Murer Kaspar Frei Kurt Frei Kurt Fricker Ernst jun. Leibacher Fredi Götschi Serge Staub Peter Staub Peter

1971 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Leibacher Fredi Brütsch Hans Wieler Max Murer Kaspar

1972 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Wieler Max Brütsch Hans Leibacher Fredi Murer Kaspar Leibacher Fredi

1973 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Wieler Max Brütsch Hans Leibacher Fredi Murer Kaspar

1974 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Wieler Max Murer Kaspar Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Murer Kaspar

1975 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Wieler Max Murer Kaspar Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Murer Kaspar Leibacher Fredi

1976 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Rindlisbacher Franz Murer Kaspar Götschi Serge Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 

1977 Götschi Serge Leibacher Peter 52 Staub Peter Rindlisbacher Franz Hitz Anton Gut Heinz Leibacher Peter 52 Wieler Max Leibacher Peter 52 
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1940 Fritz Werner Fehrlin Georg Fricker Ernst Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Oderbolz Ernst Brütsch Ernst

1941 Fritz Werner Fehrlin Georg Fricker Ernst Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Oderbolz Ernst Brütsch Ernst

1942 Bächtold Hans Fehrlin Georg Von Ow Hermann Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Müli Jakob Stoll Ernst

1943 Bächtold Hans Fricker Hans Von Ow Hermann Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Müli Jakob Stoll Ernst

1944 Bächtold Hans Fricker Hans Von Ow Hermann Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Deiss Fritz Stoll Ernst

1945 Bächtold Hans Fricker Hans Spengler Jakob Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Deiss Fritz Stoll Ernst

1946 Bächtold Hans Fricker Hans Spengler Jakob Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Deiss Fritz Stoll Ernst

1947 Bächtold Hans Möckli Fritz Spengler Jakob Egloff Paul Wiesmann Gottlieb Deiss Fritz Stoll Ernst

1948 Bächtold Hans Sauter Kurt Stoll Ernst Brütsch Richard Hüsler Fritz Wyler Fritz Fricker Ernst

1949 Sauter Kurt Mülli Jakob Stoll Ernst Bovey Walter Hüsler Fritz Fricker Hans Fricker Ernst

1950 Sauter Kurt Mülli Jakob Stoll Ernst Bovey Walter Hüsler Fritz Wiesmann Gottlieb Fricker Ernst

1951 Fritz Werner Mülli Jakob Stoll Ernst Bovey Walter Wiesmann Gottlieb Egloff Paul Fricker Ernst Frey Oskar

1952 Fritz Werner Götz Erwin Stoll Ernst Bovey Walter Frei Albert Egloff Paul Frei Albert Fricker Ernst Frey Oskar

1953 Fritz Werner Götz Erwin Stoll Ernst Meier August jun. Sauter Jakob Egloff Paul Frei Albert Fricker Ernst

1954 Fritz Werner Meier August jun. Stoll Ernst Meier August jun. Sauter Jakob Egloff Paul Frei Albert Fricker Ernst Frei Albert

1955 Sonnenmoser Josef Meier August jun. Stoll Ernst Meier August jun. Sauter Jakob Egloff Paul Frei Albert

1956 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Sulger Joh. Sauter Jakob Brütsch Hans Frei Albert

1957 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Sauter Jakob Böhm Karl Brütsch Hans Frei Albert

1958 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Sauter Jakob Böhm Karl Bovey Walter Brütsch Hans

1959 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Sauter Jakob Böhm Karl Bovey Walter Brütsch Hans

1960 Sonnenmoser Josef Bovey Walter Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Böhm Karl Bovey Walter Brütsch Hans

1961 Sauter Jakob Bovey Walter Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Wegmann Hans Bovey Walter Brütsch Hans Suhner Fritz

1962 Sauter Jakob Bovey Walter Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Wegmann Hans Bovey Walter Suhner Fritz

1963 Sauter Jakob Böni Kurt Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Wegmann Hans Bovey Walter Suhner Fritz

1964 Sauter Jakob Böni Kurt Stoll Ernst Fricker Ernst jun. Murer Kaspar Wegmann Hans Frei Kurt Böni Kurt

1965 Sauter Jakob Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Murer Kaspar Wegmann Hans Kozlowski Ruedi Stoll Ernst

1966 Sauter Jakob Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Murer Kaspar Wegmann Hans Kozlowski Ruedi Staub Peter Murer Kaspar

1967 Murer Kaspar Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Kozlowski Hans Wegmann Hans Staub Peter Sauter Jakob Staub Peter

1968 Murer Kaspar Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Kozlowski Hans Wegmann Hans Staub Peter Sauter Jakob Staub Peter

1969 Murer Kaspar Fricker Ernst jun. Frei Kurt Fricker Ernst jun. Wegmann Hans Götschi Serge Staub Peter Leibacher Bruno Wegmann Hans Staub Peter

1970 Murer Kaspar Frei Kurt Frei Kurt Fricker Ernst jun. Leibacher Fredi Götschi Serge Staub Peter Staub Peter

1971 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Leibacher Fredi Brütsch Hans Wieler Max Murer Kaspar

1972 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Wieler Max Brütsch Hans Leibacher Fredi Murer Kaspar Leibacher Fredi

1973 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Wieler Max Brütsch Hans Leibacher Fredi Murer Kaspar

1974 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Wieler Max Murer Kaspar Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Murer Kaspar

1975 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Götschi Serge Wieler Max Murer Kaspar Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Murer Kaspar Leibacher Fredi

1976 Böni Kurt Frei Kurt Frei Kurt Rindlisbacher Franz Murer Kaspar Götschi Serge Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 

1977 Götschi Serge Leibacher Peter 52 Staub Peter Rindlisbacher Franz Hitz Anton Gut Heinz Leibacher Peter 52 Wieler Max Leibacher Peter 52 
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1978 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Götschi Serge Sochor Heinz Ehrat Alex Sochor Heinz

1979 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Götschi Serge Sochor Heinz Ehrat Alex Sochor Heinz

1980 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Götschi Serge Sochor Heinz Ehrat Alex Sochor Heinz

1981 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Ehrat Alex Götschi Serge

1982 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Ehrat Alex Götschi Charles Randegger Willi

1983 Gut Heinz Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Brütsch Roland Hitz Anton Götschi Serge Götschi Charles Ehrat Alex Randegger Willi

1984 Gut Heinz Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Brütsch Roland Hitz Anton Götschi Serge Götschi Charles Ehrat Alex Randegger Willi

1985 Gut Heinz Götschi Serge Vakant Brütsch Roland Hitz Anton Götschi Serge Studer Urs Schalch Ruedi Ehrat Alex Randegger Willi

1986 Gut Heinz Randegger Willi Frei Andreas Hitz Anton Leibacher Peter 52 Studer Urs Schalch Ruedi Randegger Willi

1987 Gut Heinz Randegger Willi Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Leibacher Peter 52 Studer Urs Schalch Ruedi Hitz Anton

1988 Gut Heinz Randegger Willi Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Studer Urs Leibacher Peter 42 Oderbolz Markus Oderbolz Markus

1989 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Studer Urs Leibacher Peter 42 Graf Hans Oderbolz Markus

1990 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Studer Urs Oderbolz Markus

1991 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1992 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1993 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1994 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1995 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1996 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1997 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1998 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Grossenbacher Peter Oderbolz Markus

1999 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Grossenbacher Peter Oderbolz Markus

2000 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Oderbolz Markus

2001 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Oderbolz Markus

2002 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Müller Mathias Sigg Daniel Oderbolz Markus

2003 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Müller Mathias Sigg Daniel Oderbolz Markus

2004 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Müller Mathias Sigg Daniel Oderbolz Markus

2005 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hild Mathias Frei Andreas Müller Mathias Schmidt Martin

2006 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hild Mathias Frei Andreas Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Schmidt Martin

2007 Oderbolz Markus Müller Mathias Randegger Willi Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Schmidt Martin

2008 Oderbolz Markus Müller Mathias Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Müller Mathias Randegger Willi Randegger Willi

2009 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2010 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2011 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2012 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2013 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2014 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Helfenberger Stephan Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2015 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Helfenberger Stephan Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi
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1978 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Götschi Serge Sochor Heinz Ehrat Alex Sochor Heinz

1979 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Götschi Serge Sochor Heinz Ehrat Alex Sochor Heinz

1980 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Götschi Serge Sochor Heinz Ehrat Alex Sochor Heinz

1981 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Ehrat Alex Götschi Serge

1982 Leibacher Fredi Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Gut Heinz Hitz Anton Ehrat Alex Götschi Charles Randegger Willi

1983 Gut Heinz Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Brütsch Roland Hitz Anton Götschi Serge Götschi Charles Ehrat Alex Randegger Willi

1984 Gut Heinz Leibacher Peter 52 Leibacher Peter 52 Brütsch Roland Hitz Anton Götschi Serge Götschi Charles Ehrat Alex Randegger Willi

1985 Gut Heinz Götschi Serge Vakant Brütsch Roland Hitz Anton Götschi Serge Studer Urs Schalch Ruedi Ehrat Alex Randegger Willi

1986 Gut Heinz Randegger Willi Frei Andreas Hitz Anton Leibacher Peter 52 Studer Urs Schalch Ruedi Randegger Willi

1987 Gut Heinz Randegger Willi Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Leibacher Peter 52 Studer Urs Schalch Ruedi Hitz Anton

1988 Gut Heinz Randegger Willi Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Studer Urs Leibacher Peter 42 Oderbolz Markus Oderbolz Markus

1989 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Studer Urs Leibacher Peter 42 Graf Hans Oderbolz Markus

1990 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Studer Urs Oderbolz Markus

1991 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1992 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1993 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1994 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1995 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hitz Anton Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1996 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1997 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Buchmann Daniel Oderbolz Markus

1998 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Grossenbacher Peter Oderbolz Markus

1999 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Grossenbacher Peter Oderbolz Markus

2000 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Oderbolz Markus

2001 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Sigg Daniel Oderbolz Markus

2002 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Müller Mathias Sigg Daniel Oderbolz Markus

2003 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Müller Mathias Sigg Daniel Oderbolz Markus

2004 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Keller Martin Frei Andreas Müller Mathias Sigg Daniel Oderbolz Markus

2005 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hild Mathias Frei Andreas Müller Mathias Schmidt Martin

2006 Oderbolz Markus Frei Andreas Randegger Willi Nyffeler Markus Hild Mathias Frei Andreas Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Schmidt Martin

2007 Oderbolz Markus Müller Mathias Randegger Willi Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Schmidt Martin

2008 Oderbolz Markus Müller Mathias Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Müller Mathias Randegger Willi Randegger Willi

2009 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2010 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2011 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2012 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2013 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Randegger Marcel Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2014 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Helfenberger Stephan Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi

2015 Müller Mathias Schmidt Martin Schmidt Martin Matter Ivo Hild Mathias Weber Jens Helfenberger Stephan Randegger Willi Randegger Willi Randegger Willi



EINZUG
DER FRAUEN

1971 tauchte am Jubiläumswettfahren in Wynau erst-
mals ein Mädchen an unseren Wettkampfplätzen auf. 
Die Einheimische hielt sich mangels entsprechender 
Regeln nicht an die Tenüvorschriften und startete in 
einem grünen Kleidchen, auf welches das Vereinswap-
pen aufgenäht war. Sie machte in vielerlei Hinsicht 
eine gute Figur. Dies mag manchen Pontoniervater 
bewogen haben, seiner Tochter ebenfalls unser schönes 
Handwerk beizubringen. Jedenfalls sah man an unse-
ren Festen immer öfters auch junge Frauen. 1978 hatte 
dann auch der Fahrverein Stein am Rhein seine erste 
Jungfahrerin. Agnes Graf war als Tochter eines Fischers 
wohl prädestiniert um als erste Frau unser Handwerk 
zu erlernen. Sie war durchaus talentiert, verlor aber 
schon bald wieder das Interesse am schönen Sport. 
Inzwischen hatte unser Verein beschlossen, sich in die-
sem Sinne zu öffnen und bei den Werbeaktionen ent-
sprechend zu erwähnen, dass Mädchen willkommen 
seien. So waren dann in schöner Regelmässigkeit weib-
liche Wesen an unseren Jungfahrerübungen anzutref-
fen, ohne dass der Kursbetrieb gestört worden wäre. 
Immer noch konnte aber keine von ihnen dazu begeis-
tert werden, auch beim Training der Aktiven mitzuma-
chen. 
Als in jener Zeit jedes Jahr spezielle Sommerfahrübun-
gen für die Damen des Turnvereins Stammheim arran-
giert wurden, gab es in dieser Hinsicht Fortschritte. 

Irene Langhart, die an jenen Übungen erstmals mit 
unserem Handwerk in Berührung kam, besuchte in der 
Folge als Quereinsteigerin regelmässig das Training der 
Aktiven. Etwa zur gleichen Zeit hatte aber auch eine 
Jungfahrerin den Willen gezeigt, unseren Sport aktiv 
zu betreiben. Als Tochter des Fahrchefs war Sabrina 
Randegger natürlich dazu überaus geeignet. Da sie mit 
Mathias Müller einen starken Vorderfahrer hatte, 
konnte sie 1998 an der JP-Schweizermeisterschaft und 
am Wettfahren in Basel in guten Rängen die Kranzaus-

Sabrina Randegger & Mathias Müller
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zeichnung gewinnen. Im Januar 1999 wurden an der 
Generalversammlung die schon genannten Damen 
Irene Langhart und Sabrina Randegger als erste aktive 
«Pontoneusen» in unseren Verein aufgenommen.

Ein Problem für die jungen Frauen war es jedoch, 
dass sie nach erreichen des 21. Altersjahres mit den 
schweren Fährbooten starten mussten. Wenige starke 
Frauen konnten dies mit besonders kräftigen, männli-
chen Partnern erfolgreich tun, viele von ihnen nahmen 
jedoch schon bald von unserem Sport Abstand. Dies 
hatte man auch auf Verbandsebene erkannt und es 
wurde darum beschlossen eine Frauenkategorie einzu-
führen, in der Frauen unter ihresgleichen und im 
Weidling starten konnten. Von Anfang an gehörten 
Sabrina Randegger und Irene Langhart zu den Besten 
in dieser Kategorie. Zwar starteten vorerst nur wenige 

Fahrerpaare dort, aber mehrere Podestplätze unserer 
Damen waren aller Ehren wert. Nach dem tollen drit-
ten Rang am Eidgenössischen in Wynau kam aber, was 
sportliche Erfolge anbelangt, wieder eine längere 
Durststrecke. Dafür erschien ein neues, weibliches 
Sternchen in unserer Fahrkontrolle. Anita Weber, die 
auch zwei aktive Pontoniere als Brüder hat, nahm nebst 
den Jungfahrerübungen auch am Training der Aktiven 
teil. Bald wurde sie zur festen Partnerin von Sabrina 
Randegger, da Irene Langhart aus gesundheitlichen 
Gründen nicht mehr an jedem Wettfahren teilnehmen 
wollte. Es sollte allerdings noch einige Zeit dauern, bis 
sich die beiden so weit gefunden hatten, dass auch wie-
der grosse sportliche Erfolge möglich waren.

Dennoch wurden sie beim Sektionsfahren 2006 in 
Schmerikon und ein Jahr später am Eidgenössischen 

JP-Wettfahren Dietikon 1997
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in Diessenhofen erstmals bei Sektionswettkämpfen 
eingesetzt. Was am Anfang ein gewisses Risiko war, 
bewährte sich auch aufgrund eines neu eingeführten 
Frauenzuschlages immer mehr und ist für uns heute 
ganz normal.

Auch bei Einzelwettkämpfen fand sich unser neues 
Frauenpaar immer besser zurecht und konnte vor al-
lem im Jahr 2013 grosse Erfolge feiern. Beim Einzel-
wettfahren in Brugg kamen sie auf den sehr guten  
5. Rang und an den Schweizer Meisterschaften in Sis-
seln erreichten sie sogar einen Podestplatz und konn-
ten sich für ihren dritten Rang die Bronzemedaille 
umhängen lassen. Auch unser Jubiläumsjahr 2015 war 
für sie ein glückliches mit der Kranzauszeichnung an 
unserem eigenen Wettfahren und ganz besonders 
durch den Eidgenössischen Kranz in Mumpf, wo die 3. Rang Sabrina Randegger & Irene Langhart

Irene Langhart & Sabrina Randegger
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Frauenkategorie mittlerweile auf 30 Fahrerpaare ange-
wachsen war und sie den schönen 7. Rang erzielten.

Nachdem im letzten Jahr Adischa Imhof wieder zu 
uns gestossen ist, die uns schon in ihrer Jungfahrerzeit 
viel Freude gemacht hatte, haben wir derzeit vier 
Frauen als Aktivmitglieder und wenn man betrachtet, 
wie viele Mädchen an unserem Jungfahrerkurs mitma-
chen, könnten es bald noch mehr werden.

Die Zukunft unseres Vereins

Aarwangen 2009 Sabrina Randegger & Anita Weber

Schwaderloch 2010



JUNG
FAHRER

Nach der Vereinsgründung hatte die Ausbildung von 
Schülern zu Jungpontonieren nicht erste Priorität. Es 
gab ein Mindesteintrittsalter von 17 Jahren und wahr-
scheinlich hatten auch viele Gründungsmitglieder 
selbst noch einigen Bedarf das Handwerk richtig zu 

erlernen. Im April 1919 war es dann wieder Otto Me-
chow der mit einem Antrag an die Frühjahrsversamm-
lung einen ersten Schritt zur Nachwuchsförderung 
unternahm. Er hatte einer Gruppe von jungen Män-
nern, die das 17. Altersjahr noch nicht erreicht hatten, 

Jungfahrer-JP-Prüfung 2011
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unser Handwerk schmackhaft gemacht und wollte nun 
eine Möglichkeit schaffen, sie an unseren Verein her-
anzuführen. In seinem Antrag hiess es unter anderem: 
«Der Fahrverein wird eine Abteilung ‹Jungfahrer› un-
terscheiden, welch letztere wohl an den Fahrübungen 
teilnehmen werden, jedoch nicht die schwierigen und 
anstrengenden Übungen der ‹Alten› mitzumachen ha-
ben, sondern, unter der Leitung des 2. Fahrchefs, die 
Anfangsgründe des Fahrens etc. erlernen werden. 
Sollte dann ein Jungfahrer das 17. Altersjahr erreicht 
haben und fähig sein mit den Alten zu arbeiten, so 
wird er umgeteilt und wird Aktivmitglied des Ponto-
nierfahrvereins.»

Es ist aus den Protokollen nicht ersichtlich, wie das 
Echo auf diesen Antrag war, aber an der weiteren Ent-
wicklung des Vereins erkennt man, dass in diesem 
Sinne verfahren wurde, denn schon 1924, bei der ers-
ten Teilnahme an einem Eidgenössischen, war auch ein 
Weidling, also mindestens vier Jungfahrer in die Sek-
tion integriert. Am Eidgenössischen 1930 in Aarau 
setzten dann die Jungfahrer Ernst Fricker und Adrian 
Hächler ein Ausrufezeichen, als sie im Einzelfahren 
den 3. Rang erreichten. Noch besser machten es Oskar 
Frey und Robert Pletscher am Eidgenössischen 1936 in 
Wangen an der Aare. Sie gewannen das Einzelfahren 
im Weidling und waren somit die ersten Schweizer 
Meister des Vereins.

Weil im Kriegsjahr 1940 dem Fahrchef Ernst Fri-
cker alle «Schäfchen» abhanden kamen, da sie als Sol-
daten Aktivdienst leisten mussten, rührte er nun kräf-
tig die Werbetrommel und fand recht viele Burschen, 
die er mit viel Hingabe zu guten Wasserfahrern formen 
konnte. So waren erste Fahrübungen, die nur dem 
Nachwuchs gewidmet waren eher zufällig, durch die 
besondere Lage entstanden. Als sich die Weltlage end-
lich wieder gebessert hatte, wurden auch die Fahrübun-
gen wieder nach altem Muster durchgeführt. Erst 1950 
wurde das Amt des Jungfahrerleiters erstmals vergeben 
und wiederum war es Ernst Fricker, welcher diese Auf-
gabe übernahm. Besondere Akzente konnte etwas  

später auch Hans Brütsch setzen, welcher so viele Ju-
gendliche begeistern konnte, dass er gleich an zwei 
Wochentagen die Jungfahrerübungen ansetzen musste. 
Leider waren von den vielen jungen Männern später 
nur wenige dem Verein treu geblieben.

Im Jahr 1957 wurde dann auf Verbandsebene ein 
erster Schritt getan, um für den Nachwuchs attraktiver 
zu sein, indem am Thunersee eine abwechslungsreiche 
Lagerwoche organisiert wurde. Seither wird dort jedes 
Jahr Wasserfahren, Schwimmen, Spiel und die Kame-
radschaft gefördert. Besonders beliebt sind jeweils 
auch die Schlauchbootfahrten von Thun nach Bern. 
Aus gutem Grund gehen auch die älteren Jungfahrer 
immer noch gerne ans Lager, weil dort eine Motoren-
ausbildung angeboten wird, die man bei guter Quali-
fikation auch mit dem Schiffführerpatent abschliessen 
kann.

1968 stellten dann die Pontoniere der Stadt Bern 
erstmals einen Wettkampf auf die Beine, welcher nur 
dem Nachwuchs gewidmet war. Die Jungpontonier- 
Stafette war ein schöner Wettbewerb wo jeweils vier 
Mannschaften mit fünf Teilnehmern in den Diszipli-
nen Schwimmen, Rudern, Laufen und Schnüren ge-
geneinander antraten. In Vorläufen, Zwischenläufen 
und Finals wurden dann die Sieger ermittelt. Obwohl 
damals unsere Jungfahrerabteilung recht klein war, 
nahm 1970 erstmals eine Mannschaft aus Stein am 
Rhein daran teil und konnte sich sofort positiv in 
Szene setzen. Ein Jahr später folgte schon der erste 
Sieg.

Jungfahrerstafette in Bern: eine Erfolgs- 
geschichte
Ein sehr erfolgreiches Kapitel unserer Nachwuchsab-
teilung bildeten die verschiedenen Teilnahmen unserer 
Jungfahrer an der Berner JP-Stafette. Es war ein sehr 
schöner Wettkampf, wo nebst dem Rudern auch gutes 
Schwimmen, Schnüren und Laufen gefordert wurde. 
Leider wird dieser Wettbewerb seit einigen Jahren nicht 
mehr ausgetragen.
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V.l.n.r.: Walter Müller, Willi Randegger, Fredi Leibacher, Toni Hitz

Vorne: Christoph Mühlemann, Peter Leibacher

Bei unserer ersten Teilnahme im Jahre 1970 erlebte 
dieser Wettkampf bereits seine dritte Auflage. Wir ka-
men mit einer sehr guten Mannschaft nach Bern, was 
unser Vorlaufsieg gegen den nachmaligen Gewinner 
Wallbach bewies. Was damals noch fehlte war einzig 
die Erfahrung und das Wissen um die Besonderheiten 
dieses Wettkampfes. Die Finalqualifikation wurde zwar 
verpasst aber ein 6. Rang war doch ein guter Einstand.

Ohne Auszeichnung ging man allerdings doch 
nicht nach Hause. Ganz in der Nähe gab es nämlich 
die «Mattechilbi» und dort einen Lukas. Dieser wurde 
dann so lange und hart bearbeitet, bis sich jeder einen 
Kranz an die Brust heften konnte.

Schon ein Jahr später schrieben unsere Jungfahrer 
erstmals Stafettengeschichte, als – etwas glücklich zwar 
– ein grossartiger Sieg unter 40 teilnehmenden Grup-
pen gefeiert werden konnte. Es hätte allerdings an je-
nem verrückten Wochenende passieren können, dass 

unsere Gruppe unverrichteter Dinge wieder hätte 
heimreisen müssen und das kam so. Weil jeweils die 
Vorläufe schon am frühen Morgen gestartet wurden 
war es ratsam, bereits am Vortag nach Bern anzureisen. 
Nach dem Nachtessen und einem Besuch der «Lo-
rainechilbi» kam es anschliessend zu einem spektaku-
lären Leertrinken eines Milchautomaten. Solchermas-
sen gestärkt begab man sich schon zeitig zur Unterkunft. 
Dort kam es dann, wie oben angetönt, zu einer gefähr-
lichen Nacht. Toni Hitz und Walter Bovey hatten näm-
lich eine besonders voll betankte Milchidee. Sie stell-
ten ihr Klappbett auf eine hohe Tornisterablage und 
liessen sich, auch durch gutes Zureden, nicht davon 
abbringen in luftiger Höhe bis zum Morgen zu schla-
fen. Nicht auszudenken was passiert wäre, wenn einer 
mitten in der Nacht…, womöglich noch auf die sauber 
ordonnanzmässig liegenden Kameraden!

Am Wettkampftag lief dann aber alles wie am 
Schnürchen. Die Vorläufe wurden auf überzeugende 
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Jungfahrerstafette Bern 1974Schnürer Marcel Perrottet

Art gewonnen und zum Final wurde uns die beliebte 
grüne Bahn zugelost. Toni Hitz eröffnete den Wett-
kampf. Als guter Brustschwimmer hatte er bei der Aa-
reüberquerung stets den Überblick und konnte in sau-
berer Linie den wartenden Weidling anschwimmen. 
Dort hatte dann unser Schnürer Christoph Mühle-
mann ein erstes Mal vier Knoten und einen Parallel-
bund zu schnüren. Unterdessen war Diessenhofen 
durch besonders geschicktes Knotenbinden klar in 
Führung gegangen. So sehr sich Willi Randegger und 
Walter Bovey auf der Ruderstrecke auch mühten; der 
Rückstand wollte nicht kleiner werden.

So ging es auf die Laufstrecke. Nun war zu unserem 
Glück damals der nachmalige Diessenhofer Zentral-
präsident, Walter Sommer, eher ein langsamer Starter, 
der sich erst bei der zweiten Umrundung der Aschen-
bahn stetig steigerte. Dies wurde von unserem Läufer 
Peter Leibacher ausgenützt. Mit einem starken An-
fangssprint holte er bis zur zweiten Kurve einen 

Rückstand von etwa 40 Metern auf. Nun hiess es zu 
kämpfen um dem mächtig aufdrehenden Sommer an 
den Fersen zu bleiben. Dies gelang auch und zum 
Schluss konnte unser Schnürer gar mit geringem Vor-
sprung an die Arbeit gehen. Dies war zwar noch nicht 
entscheidend, aber der Diessenhofer Schnürer sah sich 
zu recht hektischer Arbeit gezwungen, um doch noch 
als erster ins Ziel zu kommen. Mangelhafte Knoten 
und ein Fehler bei der Ziellandung brachten unserem 
grössten Konkurrenten 20 Strafsekunden ein. So wurde 
schliesslich der unerwartete Sieg Tatsache.

Im Jahre 1972 konnten wir wiederum eine sehr gute 
Mannschaft stellen, welche eigentlich noch stärker ein-
zuschätzen war als das Siegerteam vom Vorjahr. Alex 
Ehrat kam neu als Schwimmer in die Mannschaft, 
ebenso Walter Müller als Vorderfahrer. Toni Hitz 
wechselte ans Steuer des Weidlings und Christoph 
Mühlemann sowie Peter Leibacher blieben bei ihren 
Aufgaben. Nach überlegenen Siegen im Vor- und Zwi-
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Können Bretter heilig sein? Man spricht zwar gerne 
vom heiligen «Blechli» und meint damit irgendeine 
Auszeichnung. Vielleicht einen Orden für fünf Jahre 
Narrenverein oder einen Volksmarschkranz oder gar 
eine Eidgenössische Kranzauszeichnung bei den Pon-
tonieren. Die allerdings, ist bereits ziemlich heilig. 
Aber wie ist das mit den Brettern? Können diese heilig 
sein? Es gibt Bretter, welche die Welt bedeuten, so sa-
gen das immer die unbegabten Schauspieler. Dabei 
fallen mir gerade ein paar sehr begabte Schauspieler 
ein. Wir führten damals, zum Anlass des 60-jährigen 
Bestehens, die Delegiertenversammlung durch und 
rundeten den Anlass ab mit einer anschliessenden 
Abendunterhaltung. Dort wurde unter anderem ein 
herrlicher Militärschwank aufgeführt. Ich erinnere 
mich besonders lebhaft an Chaschpi Murer als Soldat 
Pfüüsli, aber auch Walter Bovey, Ernst Bremer und 
Kurt Frei hatten tragende Rollen. Diese unvergessli-
chen Kameraden haben tatsächlich gespielt, als wären 
die biederen Planken der alten Schanzturnhalle, die 
Bretter der Welt gewesen! Aber, waren diese Bretter 
heilig?

Nun, bei jenen Brettchen, von denen jetzt die Rede 
sein soll, wollen wir eine Ausnahme machen. Sie 
stammten nämlich vom Boden der altehrwürdigen 
Stadtkirche und unserem geschätzten Kameraden Wal-
ter Bovey, auch Baschtel genannt, waren sie heilig, 
denn immerhin war er einige Jahre Mesner dieser Kir-

che, bevor er dann fremd ging und dieses Amt auf 
Burg versah. Unsere Klosterkirche wurde gerade 
gründlich renoviert, was den ehemaligen Diener dieses 
Gotteshauses natürlich sehr interessierte. So musste er 
eines Tages aber auch mit ansehen, dass sogar der 
schöne Kirchenboden herausgerissen wurde und wie 
die Arbeiter die Dielen achtlos in Mulden warfen. Ge-
wiss wurden diese Hölzer schon sehr viele Jahre getre-
ten und geputzt, jedoch waren sie noch so gut wie neu. 
Es bedrückte sein liebenswürdiges Schreinerherz doch 
sehr, dass dieses schöne Holz dem Untergang geweiht 
sein sollte. Darum wetzte er sogleich los, holte sein 
Auto, belud es bis unter das Dach und schaffte dieses 
wunderbare Material in den Holzschopf beim Depot.

Als später dieser Schatz von den übrigen Ver-
einsmitgliedern entdeckt wurde, war an Mimik und 
Gestik verschiedenes zu beobachten. Die einen schüt-
telten den Kopf, andere kratzten sich an der Stirn und 
wieder andere kratzten sich am Arsch. Eigentlich recht 
unterschiedliche Reaktionen, die aber im Grunde das 
gleiche ausdrückten, einfach eine gewisse Ratlosigkeit. 
Immerhin wurde ein Vorschlag gemacht, wie diese 
recht kurzen, schmalen Brettchen verwendet werden 
könnten, nämlich als Brennholz für ein Wurstfeuer. 
Dem wurde allerdings vehement widersprochen, denn 
die tausendfach gewichsten, gebohnerten, gewienerten 
und geblochten Hölzer, wären wohl kaum frei von 
Giften gewesen. So kam man dann überein, die Sache 

OH HEILIGS
BRETTLI
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auf sich beruhen – und die Schwarten dort liegen zu 
lassen.

Nun wurde aber in jenem Jahr nicht nur die Kirche 
umgebaut sondern auch unser Depot. Ein besonders 
schöner Anlass dabei war der – sogenannte – innere 
Abbruch des Stüblis. Wie lustvoll und kräftig da mit 
Pickel und Vorschlaghammer hantiert wurde, lässt sich 
heute kaum mehr beschreiben. Da wurden ernsthafte 
Experimente durchführt. So etwa, wie viele Hammer-
schläge es braucht, um einen Einbauschrank zu zer-
trümmern oder ob man die Decke mit einem Hieb 
durchschlagen kann oder gar in einem Streich, die 
Decke und das Dach durchstossen werden könnte. Lei-
der konnten diese Versuche nicht wissenschaftlich aus-
gewertet werden, weil schon nach kurzer Zeit nur noch 
Kleinholz und Späne übrig waren. Diese wurden zu-
dem laufend einem grossen Feuer zugeführt, welches 
hinter dem Depot entfacht worden war.

Mann des Feuers war unser Materialverwalter An-
ton Hitz und in der Hitze des Gefechtes kam ihm eine 
wundervolle Eingebung. Er wusste jetzt plötzlich, wie 
die Kirchendielen zu verwenden waren, nämlich um 
unser grosses Feuer noch gigantischer zu machen. So 
trug er denn emsig die vielen Schwarten herbei.

 Als ob er sein Unglück geahnt hätte, tauchte der 
Baschtel gerade in dem Augenblick bei der Baustelle 
auf, als sein Schwiegersohn die letzten, seiner heiligen 
Brettli in die Flammen warf. Nur zu gerne hätte er 

wenigstens eines davon gerettet aber am Feuer herrschte 
nun eine solche Bullenhitze, dass er sich dem Brand-
herd nur noch auf etwa fünf Meter nähern konnte. So 
drehte er sich dann abrupt um und mit einem Auf-
schrei des Entsetzens sagte er nur noch einen Satz: «Es 
isch jo nu Frohnarbet g`si» !!!

So bleibt letztlich nur noch anzufügen, dass auch 
seines Schwiegersohnes Bemühungen um Ordnung im 
Depot, Frohnarbeit waren und anschliessend waren 
alle, ausser einem vielleicht, froh !! 

 Peter Leibacher
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schenlauf gab es leider im Final nur den undankbaren 
zweiten Rang. Weil anschliessend die halbe Mann-
schaft «altershalber» zurücktreten musste, wurde in 
den beiden folgenden Jahren dem olympischen Motto, 
wonach teilnehmen vor dem Rang kommt, tüchtig ent-
sprochen. Dies änderte sich im Jahr 1975, als ein neuer 
Stern am Steiner Stafettenhimmel aufging. Was näm-
lich bisher fehlte, um wieder eine starke Mannschaft 
zu bilden, war ein guter Läufer. Mit dem Eintritt von 
Harald Brütsch bei den Jungfahrern änderte sich dies 
dann schlagartig. Er war ein sehr guter Läufer, der sich 
vor allem durch grossen Kampfgeist auszeichnete.  
Immer noch im Team war Alex Ehrat, der als ausseror-
dentlich guter Schwimmer schon bekannt war. Eben-
falls schon erfahren war unser Schnürer Marcel Perrot-
tet, der sehr nervenstark war und dazu kam als neuer 
Fahrtrupp mit «Dampf» Urs Frei und Edi Benker. Sie 
kamen problemlos durch die Vorläufe und fanden sich 
plötzlich in einer Favoritenrolle.

Mir ist nicht die ganze Finalgeschichte bekannt, 
doch eine Episode, die sich vor meinen Augen ab-
spielte, muss doch erwähnt werden. Es war ein regne-
rischer Tag und durch die vielen Vorläufe waren die 
Ruderstricke durchnässt und mürbe geworden. Man 
hätte sie eigentlich vor dem Final auswechseln müssen. 
Nun hatte dieser Final für die Steiner Mannschaft gut 
begonnen und ich sah unseren Weidling in Führung 
liegend und toll in Fahrt daherkommen. Da passierte 
es, dass unserem Vorderfahrer, Edi Benker, der Ruder-
strick riss. Ich sehe ihn heute noch vor mir, wie er mit 
traurigem Gesicht den kaputten Ruderstrick in die Luft 
hielt, als ob er die ganze Welt um Erbarmen bitten 
wollte für sein böses Schicksal. Hier reagierte aber un-
ser Schnürer Marcel überragend. Blitzschnell band er 
den Reservestrick und schickte den traurigen Edi wie-
der an die Arbeit.

Man muss allerdings auch erwähnen, dass es un-
serm härtesten Gegner, den Jungfahrern von Buchs, 
wesentlich schlechter erging. Bei ihnen riss nämlich der 
Strick dem Steuermann, nachdem sie sich zuvor der 

Spitze mehr und mehr genähert hatten. Bei ihnen 
wurde jedoch nicht so schnell geschaltet. Der Vorder-
fahrer löffelte voll weiter und riss das Schiff gnadenlos 
aufs Ufer zu. Bis dies wieder korrigiert war, verging zu 
viel Zeit, womit unserem Team der Erfolg nicht mehr 
zu nehmen war.

Nach zweijährigem Unterbruch machte man sich 
1978 wieder daran, eine Mannschaft zu bilden. Von 
den Fünfundsiebzigern blieben noch Harald Brütsch, 
der für ein grosses Ziel «leben» konnte und hart trai-
nierte, sowie Urs Frei als starker Steuermann. Bereits 
Erfahrung mit den Knoten hatte Albert Fischli früher 
in der zweiten Mannschaft gemacht und wollte nun 
beweisen, dass er zu den Besten gehört. Als Stafetten-
neulinge wollten sich der Schwimmer Christoph Am-
bühl und der Vorderfahrer Ruedi Schalch bewähren.

Obwohl diese Mannschaftsaufstellung zu berech-
tigten Hoffnungen Anlass gab, waren sich die fünf un-
schlüssig, ob sie wirklich nach Bern reisen sollten. So 
wurde dann nach dem letzten (und einzigen) gemein-
samen Training im Frohburggarten eine Münze aufge-
worfen, die letztlich für ein Mitmachen entschied.

Damit war es dann aber mit den Halbherzigkeiten 
vorbei. Von A bis Z wurde gekämpft und von Lauf zu 
Lauf konnte sich das Team steigern. Letztlich gelang 
dann mit einem fehlerfreien Superlauf im Final der 
völlig unerwartete dritte Stafettensieg für unsere Jung-
fahrer. Wie sich später herausstellte, war es die letzte 
Auflage dieses schönen Wettbewerbs und so blieb der 
Wanderpreis nun definitiv in Stein am Rhein.

Fast zur selben Zeit, am Anfang nur sporadisch, 
wurden auch Jungpontonierwettfahren durchgeführt. 
Die Pontoniere von Aarau können für sich in An-
spruch nehmen, die ersten gewesen zu sein, die einen 
solchen Wettkampf durchführten und somit ein gutes 
Werk begründeten. Seit 1985 kommen solche Anlässe 
regelmässig zur Austragung. Als auf das Jahr 2000 hin 
kein Veranstalter gefunden werden konnte, wurde auf 
Initiative von Willi Randegger auch von unserem  
Verein, gemeinsam mit den Nachbarn aus Diessenho-
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fen und Schaffhausen, ein solches Wettfahren durch-
geführt.

Weil in den letzten Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts nur noch wenige Jungfahrer in die Sektion 
integriert werden konnten, machte es sich unser Ehren-
fahrchef Willi Randegger zur Pflicht, sich vermehrt um 
diese Angelegenheit zu kümmern. Darum ging er re-
gelmässig auch zu den Jungfahrerübungen. Die Jung-
fahrerleiter hatten gute Vorarbeit geleistet, denn es gab 
eine recht grosse Rasselbande von talentierten Jungfah-
rern. Es ist aber gewiss der starken Persönlichkeit Ran-
deggers mit seiner aufmunternden aber auch sehr for-
dernden Arbeitsweise zu verdanken, dass die meisten 
von ihnen in den Verein integriert werden konnten 
und heute das Gerüst eines jungen, leistungsbereiten 
Vereins bilden. JP-Wettfahren Brugg 1989, hinten Valentin Lüthi
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Eidgenössisches Diessenhofen 2007 Sven Keller & Lukas Schmid

JP 19. Mai 2005

JP Schweizer Meister 2011 Sven & Lukas

JP 19. Mai 2005

JP-Prüfung Spanntauwerfen 2011

JP Skitag 2015

JP-Prüfung Schnüren 2011



WIFE
SCHONER

Die Wifeschoner sind eine Veteranengruppe der Stei-
ner Pontoniere. Wie es der Name sagt, befahren sie 
unseren Rhein etwas gemächlicher und vorsichtiger 
und verschonen damit die Schifffahrtsmarkierungen 
und natürlich auch sich selbst vor unliebsamen Zwi-
schenfällen. Ihren Ursprung hatte die Gruppierung in 
den 40er-Jahren. Bereits im Jahr 1937 wollten sich die 
älteren Mitglieder zusammenschliessen. Zunft zum 
Anker hätten sie damals heissen wollen. Sie setzten 
sich nicht das Ziel ein eigenes Tätigkeitsprogramm zu 
haben, sondern, dass dem Wunsch entsprochen würde, 
unter ihresgleichen im gleichen Schiff zu trainieren. 
Damit wäre die Möglichkeit gegeben, sich bei harten 
Trainingseinheiten auch häufiger abzulösen. Heinrich 
Sauter setzte sich für dieses Anliegen an der General-
versammlung ein. Anscheinend stiess er mit diesem 
Wunsch aber auf viel Skepsis bei den jüngeren Mitglie-
dern, denn die Idee wurde in den folgenden Jahren 
nicht weiter verfolgt.

Im Jahr 1945 hatten Ernst Oderbolz und Guscht 
Stoll den Gedanken wieder aufgenommen. Sie luden 
alle Mitglieder, welche das 40. Altersjahr überschritten 
hatten, zu einem Treffen ins Restaurant Adler ein. 
Dem Ruf der Beiden folgten immerhin neun wackere 
Männer, die sich über den Zweck einer solchen Vetera-
nengruppe berieten. Das erste Anliegen war es wiede-
rum, dass im Training auf die älteren Kämpen mehr 

Rücksicht genommen wird und dass sie möglichst im 
selben Schiff üben können. Ausserdem wollten sie aus-
gleichend wirken bei den recht häufigen Reibereien im 
Verein. Es wurde beschlossen, eine konstituierende 
Versammlung vorzubereiten und bis dann auch Sat-

Fahrt nach Diessenhofen, 25. August 1946
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zungen zu erstellen. Sie trafen sich wieder am 8. De-
zember in der «Frohburg». Alles war gut vorbereitet. 
Die Statuten wurden eifrig diskutiert, ergänzt und ge-
nehmigt. So konnte an jenem Abend die Wifeschoner-
gruppe aus der Taufe gehoben werden. Nun musste 
aber auch die Stammsektion von der guten Sache über-
zeugt werden. Der Obmann, Ernst Oderbolz, nahm 
deshalb an jener Vorstandssitzung teil, welche die Ge-
neralversammlung vorbereitete und konnte den Vor-
stand für dieses Anliegen positiv stimmen. An der GV 
kam es aber dennoch zu recht langatmigen und auch 
heftigen Wortwechseln ehe den älteren Herren der Se-
gen erteilt wurde.

Nun machten sie sich mit einigem Schwung daran, 
ihre Ideen in die Tat umzusetzen und die Gruppe mit 
Leben zu erfüllen. So wurde schon bald eine Talfahrt 
mit Familien nach Diessenhofen durchgeführt und bei 
anderen Gelegenheiten ein Bummel nach Oberwald 
oder zur Hochwacht gemütlich abgeschritten. Im 
Herbst gab es zum Abschluss der Fahrsaison noch die 
Fahrt nach Mammern, wo zum Glück sämtliche Wirte 
auch Passivmitglieder des Vereins waren und folglich 
besucht werden mussten.

Auch Generalversammlungen mit den üblichen 
Traktanden eines Vereins wurden abgehalten. Bemer-
kenswert dabei war jeweils der Kassenbericht. Weil man 
auf einen Jahresbeitrag verzichten wollte und darauf 
angewiesen war, dass gelegentlich jemand einen «Fünf- 
liber» spendete – in jener Zeit wegen seiner Grös se und 
Beschaffenheit auch «Karbolscheibe» genannt – kam  
es vor, dass am Ende des Jahres gerade einmal 50 Rap-
pen in der Kasse waren. An einer solchen GV konnten 
jedoch nicht immer alle an Deck sein, was manchmal 
zu originellen Entschuldigungen führte, wovon ich 
eine als Originalzitat aus dem Jahr 1947 aufzeichnen 
möchte. «Ordnungsgemäss entschuldigt hatte sich Ge-
org Fehrlin. Ein vorgängig lang anhaltendes Ghan-
di-Fasten konnte er nicht mehr länger bestehen und 
musste der Not gehorchend den Tagungsabend mit ei-
ner ungeheuerlichen ‹Metzgete› tauschen.»

Dem ursprünglich so sehr betonten Hauptzweck, 
nämlich, dass die Fahrübungen unter erleichterten Be-
dingungen vermehrt besucht werden sollten, wurde 
anscheinend nicht so richtig nachgelebt. An den Ge-
neralversammlungen rief der Obmann fast jedes Mal 
dazu auf, die Fahrübungen häufiger zu besuchen und 
wenigstens die Pflichtzahl von acht Übungen zu errei-
chen. Der anfängliche Schwung schien ohnehin ziem-
lich abgeflaut zu sein, denn als im Jahr 1951 gleich 
zwei Mitglieder wegen Unfällen fehlten blieb am Sai-
sonende die Feststellung, dass kaum besondere Tätig-
keiten durchgeführt wurden.

Da sie nun also nicht mehr allzu fleissige Wasser-
fahrer waren, wollten sie wenigstens eine Belohnung 
schaffen für die Tüchtigen im Verein. So wurde be-
schlossen einen Wifeschoner-Preis zu stiften für das 
beste Einzelfahrerpaar am Eidgenössischen 1952 in 
Schaffhausen.

Dabei sollte aber nicht einfach das bestplatzierte 
Fahrerpaar ausgezeichnet werden, sondern dasjenige, 
welches an drei Posten die klar messbar, jedoch nicht 
durch blossen Krafteinsatz zu erfüllen waren, zu über-
zeugen wusste. Die Idee wurde in die Tat umgesetzt. 
So konnte man anlässlich des Absendens einen sol-
chen Preis vergeben.

An der GV im Jahr 1955 wurde im Hinblick auf das 
Eidgenössische in Brugg wieder ein solcher Preis gestif-
tet. Dieses Mal wurde hingegen nicht einfach ein Be-
cher gekauft, sondern an den Kunstschlosser Jakob 
Sauter der Auftrag erteilt, etwas Gefälliges zu schaffen. 
Im Weiteren konnte das Gründungsmitglied Josef Son-
nenmoser grossen Applaus ernten als er bekannt gab, 
dass er am kommenden Eidgenössischen als Wett-
kämpfer teilnehmen werde. Es war die letzte General-
versammlung an welcher die Wifeschoner tagten und 
es bestehen für die Folgejahre auch keine Aktennoti-
zen. Erst im Jahr 1963 ist wieder eine Zusammenkunft 
der alten Kameraden belegt. Man traf sich in Ermatin-
gen zu einem gemütlichen Essen bei Ribi im «Seetal». 
Die stattliche Zahl von 12 Veteranen, die teilweise von 
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Freifahrt nach Mammern, 12. Mai 1946

grosser Entfernung angereist waren, fand sich zu die-
sem schönen Anlass ein.

Im Herbst des Jahres 1981 war es dann erneut Ernst 
Oderbolz, der zusammen mit Walter Bovey, die Initi-
ative ergriff, um die Veteranengruppe der Wifeschoner 
wieder zu beleben. An einem Treffen in der «Froh-
burg» wurde ein Obmann gewählt und über das Win-
terprogramm beraten. In erster Linie bestand dies aus 
monatlichen Stammtischtreffen. Berücksichtigt wur-
den natürlich auch die schöneren Aktivitäten der 
Stammsektion, wie etwa das Pouletessen im «Grünen 
Baum» zu Moos oder dem Schwimmen im Höri Hal-
lenbad. Walter Bovey als Obmann und sein Schreiber 
«Leck» bemühten sich in den folgenden Jahren redlich 
das Veteranenschiffchen am schwimmen zu halten und 
hatten dabei auch öfters Erfolg. 

Viel neuer Schwung und einige Kreativität kam in 
die Runde als Kurt Frei 1997 das Amt des Obmanns 
übernahm, sicherlich auch dadurch begünstigt, dass 
einige tatkräftige Leute ebenfalls das Veteranenalter 
erreicht hatten. Dies machte es möglich, hin und wie-
der kleinere Passagierfahrten auszuführen und damit 
die Wifeschonerkasse aufzubessern. Als Neuerung gab 
es aber auch recht umfangreiche Jahresprogramme, in 
denen selbstverständlich die wichtigen Daten der 
Stammsektion enthalten waren, dazu aber auch eigene 
Fahrübungen, Depotarbeiten und für die Gemütlich-
keit Jassabende, Kegelabende oder den Besuch einer 
«Metzgete».

Besonders verdient machte sich unser Kurt aber 
auch, weil er jedes Jahr originelle Ausflüge und Reisen 
organisierte. Schon der erste Ausflug in den Schwarz-
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Die Hauptperson in dieser Geschichte ist eigentlich 
kein Doktor sondern unser Fischer und Schreiner 
Hans Graf. Für den späteren Verlauf der Geschichte, 
ist es nicht unwesentlich hier festzuhalten, dass Hans 
nicht speziell auffällt, sondern ein Mensch ist wie du 
und ich. An jenem Tag wirkte er auch rein äusserlich 
nicht besonders elegant, weil er die ganze Zeit im Ar-
meeübergwändli und mit hohen, schmutzigen Schu-
hen herumlief.

Wir waren in Zurzach am Rayonwettfahren der 
Rheinsektionen. Das Wetter war regnerisch und sehr 
kühl. Nicht nur darum hat manch einer schlechte  
Erinnerungen an diesen Tag. Die Wettübung war näm-
lich schwer, so schwer wie die – damals benützten – 
dickwandigen Holzboote, auch «Chruckeschiff» ge  -
nannt. Besonders hart machte diesen Wettkampf, die 
Überfahrt auf höchstes Ziel, weil sie auf einem sehr 
breiten Flussabschnitt mit starker Strömung zu beste-
hen war. Hier gab es zwar einige Topathleten zu be-
wundern, aber auch viele Teilnehmer mit einer soge-
nannten Dreiviertelkondition. Das heisst, sie waren 
auf drei Vierteln der Flussbreite gut unterwegs und 
schifften dann, aus unerklärlichen Gründen ab, in Re-
gionen wo keine Punkte mehr zu gewinnen waren. 
Auch dies wäre nur halb so schlimm gewesen, wenn 
nicht gleich über jener Stelle, wo die Messlatte endete, 
eine Bar betrieben worden wäre. Zu allem Überfluss 
sassen darin einige besonders lustige Diessenhofer Ka-

meraden, und das schon seit dem Vorabend. Sie beju-
belten natürlich jede missglückte Fahrt überaus fröh-
lich, was uns aber überhaupt nichts ausmachte. Nach 
dem Abmelden schmeckte uns das Bier daher beson-
ders gut, denn dieses wunderbare Gesöff eignet sich ja 
nicht nur zum feiern, sondern auch um ein wenig 
Frust herunter zu spülen. Weil aber zuviel des tröstli-
chen Bieres zu untröstlichen Zuständen führen kann, 
wollten dabei nicht alle so richtig mitmachen.

So entschlossen sich dann der Andi, der Peter und 
auch der Hans, nach dem Mittagessen zu einem Be-
such im Thermalbad. Die Erstgenannten waren mit 
Badesachen ausgerüstet, Hans nicht. Das war aber wei-
ter kein Problem, denn Badehosen kann man mieten. 
Hans wurde einfach bei der Eintrittskasse auf die ge-
genüberliegende Seite verwiesen und verschwand 
dann aus ihren Blicken.

Als dann später, Andi und Peter ins Thermalbecken 
steigen wollten, wunderten sie sich sehr, denn Hans 
war bereits da. Befragt wie er denn das gemacht habe, 
gab er eine Antwort, die so unglaublich klang, dass sie 
wahr sein musste. Um eine Badehose zu mieten habe 
er sich ausweisen müssen. Weil er keine Identitätskarte 
dabei hatte, habe er einfach seinen Fischerei-Ausweis 
gezeigt, welcher von unserem Staatsschreiber Doktor 
Jur. Dubach ausgestellt wurde. Das habe dann die Kas-
siererin, die gelinde gesagt ein wenig übereifrig war, 
mächtig in Bewegung versetzt. Sie sei sogleich aufge-

DOKTOR
DUBACH
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sprungen, habe ihn beim Arm genommen und munter 
zu plaudern begonnen: «Jo chömed si Herr Tockter, si 
müend doch nid do dure Herr Tockter, für si hämmer 
doch e eigni Kabine Herr Tockter und viel Vergnüege 
denn no Herr Tockter». 

Und so ist denn unser Hans wohl der einzige 
Mensch auf Gottes weiter Erde, der im Thermalbad 
promovierte!!!

Peter Leibacher
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wald im Februar 1998 war für die Teilnehmer unver-
gesslich, einerseits wegen eines glücklicherweise glimpf-
lich verlaufenen und daher lustigen Rollstuhlunfalls 
von Jack Bremer in einem Strassengraben, andererseits 
dem Besuch der Rothausbrauerei, wo sich ein Fan 
fand, welcher der lustigen Gruppe spontan 50 DM stif-
tete. Im darauf folgenden Jahr wurden die Goldacher 
Stollen bei Überlingen besucht, welche gegen Kriegs-
ende von KZ-Häftlingen innert kurzer Zeit und rund 
um die Uhr aus dem Berg gebrochen wurden.

Im März 2001 oblag dann die Organisation eines 
Ausfluges dem rührigen Serge Götschi. Er führte die 
alten Herren nach Appenzell, wo er einige Zeit beruf-
lich gewirkt hatte. Man besuchte das Heimatmuseum 
und anschliessend die Destillerie des Appenzeller Al-
penbitter, wo eine Führerin mit urchigem Dialekt alles 
Wissenswerte dieses, möglicherweise, gesunden Ge-
tränks erläuterte. Degustiert wurde dabei nicht nur der 
Alpenbitter, sondern auch diverse andere Schnäpse, 
die dort vertrieben werden.

Weitere besonders erwähnenswerte Reisen führten 
in den folgenden Jahren, jeweils an zwei Tagen, in die 
Berge. Einmal ging es im Winter nach Grindelwald 
zum Schneeschuhlaufen mit anschliessend ausgedehn-
tem Gizziessen, wo das darum herum und das Danach 
noch recht teuer gewesen sein soll. Die Herbstreise 
zum Lukmanier Pass mit dem Fussmarsch durch das 
Pioratal zum Ritomsee war ebenfalls unvergesslich, 
nicht zuletzt durch das einfache Nachtessen mit Po-
lenta und einer undefinierbaren Wurst. Weil die schö-
nen Töchter einer bergtüchtigen Familie diese Wurst 
nicht essen wollten, erwiesen sich die Pontoniere als 
Kavaliere und vertilgten auch diesen Nachschlag in 
aufopferungsvoller Weise. Eine weitere schöne Berg-
tour startete in Kandersteg, wo es mit der Seilbahn zur 
«Sunnbüel» ging mit anschliessendem Fussmarsch 
über die Gemmi nach Leukerbad. Einzelne kurierten 
im Thermalbad danach ihren Muskelkater aus.

Ein besonderer Höhepunkt war die Reise zu den 
Grimselwelten im Berner Oberland. Zuerst wurde bei 

der Gelmerbahn, welche an einzelnen Stellen weit 
über 100 Prozent Steigung aufweist und damit die 
steilste Standseilbahn der Welt ist, Halt gemacht.  
Erbaut wurde sie, weil dort oben ein weiteres Aus-
gleichsbecken des weit verzweigten Speicherkraftwer-
kes Grimsel erstellt wurde. Die Fahrt mit dieser er-
zeugte ein mulmiges Gefühl, aber die Ausblicke 
belohnten den Mut zum Risiko. Nach einem ausge-
dehnten Mittagessen ging es weiter zum Stausee, wo 
im Hotel Hospitz die Herberge bezogen wurde. Am 
zweiten Tag faszinierte dann die Führung ins Innere 
des Berges, wo sich die Pump- und Turbinenanlagen 
befinden. Besonders begeisterte die beim Bau ent-
deckte, besonders reiche, Kristallgruft.

Es würde zu weit führen, die vielen weiteren Reisen 
und Ausflüge aufzuzählen, welche von Kurt Frei ge-
plant und perfekt durchgeführt wurden.

Eine schöne Tradition begründete er aber auch 
durch die Herbstausflüge, zusammen mit den Ehe-
frauen, die immer auch kulturelle Höhepunkte bein-
halteten. War es einmal das Dix-Haus in Hemmenho-
fen, so ging man ein anderes Mal ins Napoleonmuseum, 
zur «Sauschwänzlebahn» oder ins Seemuseum nach 
Kreuzlingen. Ein schönes, gemeinsames Nachtessen 
durfte dabei nie fehlen.

Dass die aktiven Wifeschoner, Kurt Böni und 
Heinz Gut, mehr als einmal einen Kochkurs für Män-
ner besuchten, hatte für die übrigen Kameraden 
schöne, der Leibesfülle zuträgliche Folgen. Sie begrün-
deten kulinarische Abende und tischten jeweils ein 
opulentes 4-gängiges Menu auf. Für sie begannen 
dann die Arbeiten schon um 14 Uhr mit Einkäufen 
und Vorbereitungen. Wie lange später das Aufräumen 
und Abwaschen noch dauerte, als die gesättigten Ka-
meraden endlich nach Hause gingen, ist nicht bekannt.

Ab Herbst 2011 hat Heinz Gut das Amt des Obman-
nes übernommen und er macht das ebenfalls sehr gut. 
Wenn bald einige ewigjunge Aktivmitglieder ebenfalls 
zu den Veteranen übertreten, werden die Wifeschoner 
mit Sicherheit eine gedeihliche Zukunft haben.
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Oldie-Cup Basel 2013

Ausflug 2006

Es muss nicht immer «Falken» sein! Ausflug Ueli Brauerei und Automuseum Mulhouse 2007

Kegeln 2008

Wanderung Gemmipass 2006

Munotführung 2008
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Ohne Dings kein Bums

Schwarzwald 2004

Grimselwelt 2010

Kulinarischer Abend 2006

Velotour Achquelle 2006

Asphaltminen und 3-Seen-Fahrt 2012

Grimselwelt 2010



JUBILÄUMSWETTFAHREN
12.–14. JUNI 2015

Schon in den 80er-Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts gab es immer wieder Bestrebungen, auch in Stein 
am Rhein einmal ein Wettfahren durchzuführen. Die 
zu erwartenden Schwierigkeiten auf einer stark befah-
renen Flussstrecke liessen aber solche Gedanken in den 
Hintergrund treten.

Als man sich im Jahr 2012 darüber Gedanken 
machte, wie das 100-jährige Jubiläum des Vereins wür-
dig begangen werden könnte, kam auch die Idee wie-
der ins Spiel, ein Wettfahren durchzuführen. Ein rea-
listisches Projekt, welches bei Hemishofen nur die 
halbe Flussbreite einbezog und somit die Schifffahrt 
nicht ganz einschränkte, lag ebenfalls schon vor. So 
wurde an der GV 2013 definitiv beschlossen, ein Jubi-
läumswettfahren vom 12. bis 14. Juni 2015 durchzu-
führen. Kurze Zeit später konnte ein OK zusammen-
gestellt werden, welches die Arbeiten zügig in Angriff 
nahm. An diversen Sitzungen wurden Vorbereitungen 
getroffen und viele Bewilligungen mussten eingeholt 
werden.

Im Herbst 2014 begannen dann recht umfangrei-
che Arbeiten am Wettkampfgelände. Bei der Hemisho-
fer Brücke wurde ein Weg zum Rhein neu angelegt und 
viele Anpassungen im Uferbereich waren nötig. Dazu 
mussten an vielen Arbeitssamstagen diverse Bäume 
und Sträucher gefällt und abtransportiert werden. Ein 
Baum sollte dabei direkt auf eine Fährdecke zu fallen 

kommen. Der risikofreudige Peter, welcher sich auf 
dieser befand, glaubte, nicht rechtzeitig ans Ufer klet-
tern zu können und kroch daher unter die Bretterde-
cke. Nachdem der Baum herunter gekracht war, staun-
ten die Kameraden nicht schlecht, als da einer hervor 
gekrochen kam und es entstand allgemeine Heiterkeit. 
Viele weitere Arbeitstage waren nötig zum Erstellen 
der Wettkampfübung, vor allem für eine lange Bretter-
wand bei der Landung auf höchstes Ziel aber auch 
beim Umfahren des Felsens.
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Am Montagmorgen vor dem Fest begannen dann 
die Arbeiten am Festplatz. Zuerst musste ein Boden für 
das Festzelt erstellt werden, was im schiefen Gelände 
sehr aufwändig war. Am Abend übernahmen dankens-
werter Weise die Diessenhofer Kameraden den Aufbau 
des Zeltes. Vom Mittwochmorgen bis am Freitagnach-
mittag wurde an der Einrichtung des Festplatzes gear-
beitet und der Wettkampfparcour fertig gestellt. Dank 
grossem Einsatz der Mitglieder verlief alles reibungs-
los. Am Freitagabend, ab 18.00 Uhr, begann der Wett-
kampf, welcher von der Sektion Stein eröffnet wurde. 
Am Abend gab es dann Barbetrieb an der langen 
Theke, welche im Forstschopf angelegt war.

Am Samstag wurden über den ganzen Tag die Wett-
kämpfe fortgesetzt, ebenso am Sonntagmorgen. Es war 
ein relativ kurzer aber sehr anspruchsvoller Parcour. 

Nach der abschliessenden Überfahrt auf höchstes Ziel 
waren viele Teilnehmer völlig ausgepowert. Am Sams-
tagabend folgte ein stattliches Unterhaltungspro-
gramm im Festzelt. Es wurde eröffnet von den Melody 
Dices, welche ihr Programm leider in ohrenbetäuben-
der Lautstärke zum Besten gaben. Da war es ratsam 
Oropax zu verwenden um keinen Gehörschaden zu 
erleiden. Mit den «Seerugge Fäger» und Michelle Ryser 
wurde der Abend aber voll aufgewertet.

Am Sonntagmorgen versuchte man mit einem 
«Pontizmorge» der Bevölkerung etwas Besonderes zu 
bieten. Dazu spielte die Kapelle «Waldhöckler» auf. 
Leider blieb der Erfolg ziemlich bescheiden. 

Nach dem Mittagessen kam es dann zum grossen 
Festakt. Nach einer Begrüssung durch Andy Frei hielt 
der Präsident, Mathias Müller, eine kurze Ansprache, 
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worauf Heinz Gut einige wissenswerte Ereignisse der 
Vereinsgeschichte vermittelte. Nach einer schönen Ein-
lage der Stadtmusik kam dann der grosse Augenblick 
der Fahnenweihe. Sina Weibel, als jüngste Jungfahrerin 
und Fabio Frei entrollten sehr konzentriert das neue 
Banner, welches der Festgemeinde sehr gefiel. Nach 
dem Fahnengruss, der wiederum von der Stadtmusik 
umrahmt wurde, konnte die alte Fahne verabschiedet 
und nach 50 ereignisreichen Jahren pensioniert wer-
den. Es folgten Ansprachen des Regierungsratspräsi-
denten Ernst Landolt, der Stadtpräsidentin Claudia 
Eimer, unseres Zentralpräsidenten Markus Howald 
und schliesslich auch die Gratulationen unserer Nach-
barsektionen Diessenhofen und Schaffhausen, welche 
uns originelle Geschenke mitbrachten. Dann kam end-
lich der Moment auf den die Wettkämpfer so lange 
hingefiebert hatten, nämlich die Rangverkündigung. 
Aus Steiner Sicht verlief diese überaus erfreulich. Zwar 

schaffte es niemand der Einheimischen auf das Podest, 
dass aber 14 von 19 gestarteten Fahrerpaaren in die 
Kranzränge fuhren war ein überwältigender Erfolg.

Nun leerte sich das Festzelt schnell und schon um 
17 Uhr konnte mit den Aufräumarbeiten begonnen 
werden. Nachdem die ganzen Festtage von Wetter-
glück begleitet waren, öffnete nun Petrus seine Schleu-
sen in selten erlebter Weise. Glücklich, wer nun im 
Festzelt aufräumen durfte und nicht die ebenso not-
wendigen Arbeiten am Wasser zu erledigen hatte. 
Noch bis Dienstagabend dauerten die Aufräumarbei-
ten ehe mit Zufriedenheit auf ein gelungenes Festwo-
chenende zurückgeblickt werden konnte.

Grosser Dank gebührt den vielen Sponsoren und 
Gönnern aber auch all den Mitgliedern und Helfern, 
welche viel Freizeit opferten und durch unermüdli-
chen Einsatz dieses unvergessliche, gelungene Jubilä-
umswettfahren ermöglichten.
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Abladen des Holzes

Wegbau zum Wasser Schöpfen des Fährboots

Bau des Podests für das höchste Ziel

Wegbau Wegräumen des Holzes
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Abtransport über Wasser

Bäume fällen und entsorgen Znüni

Spannen der Fährseile für Durchfahrt

Bootstransporte Abladen der Boote

Holz vom Forst verschieben
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Abladen der Alupontons Abladen der Alupontons

Bau des Bodens für das Festzelt

Bau des Podests für höchstes Ziel Bau des Felsens

Heikler Transport Test des Bodens
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Entwirren des Kabels

Alles bereit Eingang ins Festgelände

Übertragung der Strecke

Übungserklärung Start der Steiner

Willi Randegger & Alex Ehrat
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Martin Schmidt & Roger Eberle Stephan Helfenberger & Manuel Villiger

Marc Reutimann & Stephan Birchmeier Kenny Keller & Simon Ulrich

Kampfrichter Durchfahrt



Jubiläumswettfahren  |  147

Michelle Ryser

Wettkampfgelände

Seerugge Feger

Überfahrt auf höchstes Ziel

Alex mit seinen Girls
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Regierungsratspräsident Ernst Landolt

Barbetrieb

Michelle Ryser

Stadtmusik

Markus Baumer übergibt das Geschenk der Sektion Schaffhausen

Fahnenträgerin Ehrengäste
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Sieger Jungfahrer Siegertrio bei den Frauen

Stadtpräsidentin Claudia Eimer Ehrendamen Speaker-Paar Christian und Elfriede Birk

Fleissige Helfer beim Getränkestand Präsident Gerold Brütsch übergibt das Geschenk Fleissige Helfer am Grill
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Ehrengäste Bundesrat Maurer mit Jungfahrern

Sieger Kategorie C

Zentralpräsident Markus Howald

Sieger Kategorie D

Fleissige Helfer an der Kasse



DIE FAHNEN
DER PONTONIERE

Von 1923 bis 1965

Von 1965 bis 2015

Von 1923 bis 1965

Von 2015
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2007 Ankunft von Diessenhofen

Eidgenössisches Ottenbach








